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"glr. 15.

träum»
^mäcfjiUfr

Brgan für Vu ünfrrrffrn ürr Jraitrrnrrli

1891.

glbonurmeut:
33ci ÎÇraiiïo-3«ftcT£una per HJoft:

fuif)r(id) gr. 6. —
•Sjnfb jnl)r ltd) „ 3. —
9(tt»(aitb froiifo per gnljr „ 8. 30

gillr $to|inmt£r k guiljljaitölititiH'ii
jtcfjuuMt SBeffcïïmtgcit entgegen.

iieöfllttiöit:
grau Gtife Ago ne g g er.

Oïïpc&itutit:
931. Säthrfdje 93 it cf) b r it et erct.

Si (Satten

gnfertiûitsprris.
9)3 e r einfache bp e 11 r g c i te :

20 ©t-3. für bte @d)Wci,j.

20 ißf. für bas Sluêlanb.

gat)res»9(rmoiicen mit DiaBntr.

Jitsgttltr:
S)ie „©cfjwciger grauenjjeitung"

erfdjeint auf jebeit Sonntag,

„(für bic Situ g e S3 eft" mtrD

monat(icf) gratis beigelegt.

SUle gnfjlttttgrtt
fiiib ausfrf)(ief;(id) ait bte 93Î. Säün'fthe

S3uc()brucferct tu St. ©alten gu en©

ritfiten.

JJiotto: ^mmer ftreße sunt Sausen, ttttb fanttft bu l'etfier feilt Sause» 19 ».,«}(üBerbeu, atS bicitcubcä ©tieb fcîjliefs an citt ©ansc» bid; ant ZPUlllliay.) itlJcHU.

W# Üte Juan tiijlt im Bans.

«HISin paus opne grau ift ein Eag otjite Sricpt,

glgWS® (£itt perb öb' unb t'ait, bent bas fetter gebridjt,

y ©) Sin Sommer optte Hofen, ein pain opte (Quell,
Stit paus opue gier, citt Hing opit' Juwel.

Es ift trie ein HBcitb, bent fdjimmert fein Stern,
Ifie am Baume eitt §>weig, bent bie Bliitfjen ftets fern,
(Eine Ktrdje im Battit, b'rttt Fein Segen mehr tneipt,
(Ein nerniaijrtoster part, mo bas UnFraut ge&eipt.

ïDo bie ;frau fehlt im paus, ift's Dafjeiin optte gretib',
©hite guiiefprad;' bic Stunb', bie bie Hinge bir beut,
Kein Weiteres IDort wartet beitt, wo bu ftepfl,
Kern ©ruß menu bu fommft, ttttb f'ctu ©ruß meint bu gepfl.

Hu ber ttbattb hängt bie Spinne, am Haften ber Staub,
lüas beitt ift, bas fällt ber Cermilb'ruttg gum Hanb ;

Keine orbnettbe paub ift uinforgenb bereit,
Hetjlos ift beitt lITapt unb beitt Weg olitt' ©eleit.

Keilt §iet pat beitt lUirfett, bas froh es beniegt,
Xbettt Sdjmerg feinen greurtb, ber ihn wapr mit bir trägt,
X)icp ftiept aller Eroft, wenn bas Hiter bir brotit,
Dein Sebent bleibt einfallt ttttb etttfam beitt Eob.

©ßJ'miöIjBit ixet HläPvfjcu unb 3'raueit.

51p»emeguitg int greien! ift je länger je mefjr
bie parote ber Snjgieiitifer unb Saiett, feit»
bent ber ©efunbijeitdpftege in §aud unb

1 ©djufc tfjeifmeife bic tfjr gePiiprcnbe Sluf»
nierffamfett gefepenft unb bic alte SBaprpeit ftetd
neu Pcacptet tuirb, bafg nur „int gefuubeti Seih
eine gefuube ©eefc moljnt". Sltleiit mit ber
^Befolgung einzig ber obigen 93orfcprift ift unfere
iPflicpt nieptê Weniger aid erfüllt, mie SSiele glauben :

mir tnüffen fjunbert unb pmtbert broßenbe ©efapren
abmenbeit unb gaplreicpe Sättel gur ©rljalhmg unb
S3efefiiguug ber ©efunbpeit autuenbeu, befonbcrS in
ber Släbdjenergtefjung. Jit ben erfterit gepörett
g. 23. : Uebertabung uidjt nur mit pauSaufgabeu,
fonberit and) mit üerfrüptem Slaöierunferridjt,
augeitmörberifdjen panb= ober Supudarbeiten, ein»

fettige ©rnäprung unb pppfifepe ober geiftige Stn=

ftrenguug, Dielïeidpt gar itodj bei ntattgclnber S3elue=

gung unb Stufentpaft in fcplecpter, ojonarmer Suft k.
— Unter ben SDÎitteln gur ©rlangung ber ©efunbfjeit
unb gitr ©rfjaltung berfelben ermähnen mir: ben

©emtß träftigenber, feiept öerbaulidjer ©peifen bei

normaler iBerbauungdtljätigfeit ; gehöriger SBecpfeX

gWifdjeu Slr&eit unb Pîupc ; ïSerfjiitung bon 2lnfre=

gungen, ©cßred'ettdfcenen, Hummer unb Slngft k.
®aß auf ben partent, meiblidjen Drgatttdmud all'
biefe ÜKittcl in ergiebigerem Slaße angemenbet
merbcit müffeu, offenbar anep mit ttoep meit nrepr

Sorgfalt, als bei S'itabeu, Jünglingen unb Slanuertt,
bebarf gewiß im fMublicf auf bie 9iott)Wenbigfeit
einer gehörigen pppfifepen Srftarhtng ber gufünftigen
(feneration faum ber ©rwätjuung, unb bodj fünbigt
man in ,§au§ unb @d)ule oft gegen biefe a'ftererften
©ebote her tnngieinc, fpejiefl be§ meiblidjen ©e=

fcpîccptcë ; ja, mau pnlbigt gar päufig ben @runb=

fatgen ber ©efunbpeitwpflege im allgemeinen, fritifirt
33. bie „uubernünftige" ipauSaufgabeit crtpetlenbe

©tpule mit Utecpt ober Unrcdjt, fdjärft aber im
gleidjeu SOtomente bem faum 51t Sltpent fommenben
SJtäbcljeu ein, ja ftatt in bie ,,9îacppûlfê^" in bie

Klaüterftunbe 511 gcfjen, notnbene aud) „mol)t üor=

bereitet". DJtait geftattet beut gleiepen ÏBâbdjen, bie

nerberbtiepe Slinberoifite mit tprem Dîafcpmerf ju be=

fuepen unb natürlid) and) — felbft eine fotdje ju
palten — ober bic Sangftuube (im ftaubigen öofal
niept 51t Oerjäiimeu :e.

derartige Uufitten fönucit uidjt uadjbrudfatnft
unb uidjt oft genug gegeißelt unb in tprett Oerberb=

lidjett ©djattenfeiten gefdjitbert merbcit, bringt ja
bodj bie ©itetfeit ber Sinber ober ©Üerit immer ttttb
immer mieber tjcrOor an bie Oberflädje beê £ageë=

programmé, mie ba» lierborgeite, fcpäbücpe SBaffer,
baë am fteileu SXbpaitg ober im (Souterrain einen 3lu»=

meg fnept unb faum tief nub energifep genug abge=

graben merben faun.
Sltâ PefteS fßräferüatib gegen ©rfranfungen, niept

nur maljreiib ben ©djulftunbcn unb Raufen, fonberit
and) im ©tteruljauä, in ber Jreigeit, je mäfjrenb ber

anffreiigeitben SlrPeit anmeitbbar, ermeiêt fid) baâ

ïurnen, befonberâ in ben Jret= unb Drbitungê=
Übungen unb inêbefoubcre fit ber porm ber ijauê^
gtjmnaftif, uidjt mäfjrenb einer Oolleu ©titube, moljl
aber mäfjrenb 5—10 SKinuteit in öfterer SSiebev»

polling, unb ebettfo nacppaltig, ja gerabejuentfdjeibenö
mirft ba§ richtige Sitten in einer ©djntbaitf, bie,
mie j. 33. bie ïïtiibliitger'fcpe Stonnalbanf *), bie Oer»

*) pauptüorsug (Sefiot bei Oîûblittger unb So.,
®t. Jiben — @t. ©aïïen) beftept int Betoegtidjen Sdfräg-
fdjentel, auf ben fid) ber ©djüler ftülst, Huge ttnb iBruft
jttgletd) fcpüpenb. Ser ©tjj, foiuie bie Setjne, fann 6e«

liehtg tierfdjoheti werben, fo baß bte fleitifte 6jäprige

fcfjiebencu bequemen ©teffungeit ber 93eiite unb yüße,
ber paub unb ber Sinuc, mie auep felbft bad ©tefjeu
letept geftattet.

Sfcmttacf) foil bie Sebettdmeife, bad ©itseit unb
©teljeu int fonnigeu, geräumigen SBofjnljaud unb im
©cfjuljimmer, int 9(rbeits= uub ®ergnügungdlofal, ber

Slufentljatt im gut gelüfteten ©djlafjintmcr, bad

feigen ber SBoljnräume, bie gmccfntäßige Jteibmtg,
bie ©ritäljrung ec., befonberd für bie rafdp emßor=
madjfenbeit fDtäbdjen, a6er auefj für Jungfrauen unb

grauen, mofjl geprüft, fontrolirf uitb, menu nötpig,
ftetd forrigirt merben. 2(n beleljrenben ©djriften
aud) auf biefem ©ebiete feljlt cd mafjrltdj (jeutgutage

nidjf. ®odj mad nüjjett bie beften gufäHtgen 9lotlj=
9vatpfcpfäge, bie guüerläffigften 33üdjer unb bie größte
©emiffenljaftigfeit ber ßrgiefjer, menn'd an ben SKit=

teilt gur Slttmenbung unb treueften Befolgung feljlt!
Dtaclj uuferm ©afürljalten bürften aid folepe be=

fonberd begeidjuet merben:

1) fBerbreihntg öon nodj uteljr ©inftcfjt in bie

SBidjtigleit ber praftifdjen ©efunbljeitdpflege,
unb gtuar burdj Heinere, populär gefdjrtebene
33rofcf)üren, gît öanbett ber DJtntter berfepiebener
©täube unb SSeOölferungdflaffen.

2) ©rljöljte anforbcrungeit, befonberd au bie SJtöb»

cßeufdjuten, in ber Untcrfudjuitg ber @cßüler=
innen bei iljrem ©in= uub Sludtritf, fomie bon

Jcit gu Seit mäljrenb ber ©djulfurfc, iit bent

Sinne, baß matt bic Urfadjen abnormaler ©r=

fdjeinitngeit genauer uadj iljrer erften Guetle,
bic oft int ©Itcrnfjaufe gu fiubeu ift, auffudjt
unb prüft unb im SBeitern babttrdj jebc ©djülerin,
refp. ifjre ©Itern uub Sefjrer öeraulaßf, bie

©efunbfjeit aid eined ber foftbarften ©titer ge=

miffenfjaff gu erhalten.
3) Slufnatjme, uidjt ber ©efnnbljeitdletjre aid felbft-

ftänbigcd gad), mofjl aber iljrer midjtigften
praftifdjen ©ruubfäße in bad Uuterridjtdpenium
ber fjöfjertt DJtäbdjeuflaffcn, ber Slrbeitdfdjufen,
ber Siubergärtneriuttenfurfe, ber öefjrerinneiu
femittarien in ber SJBeife, baß feine aud ber

obligatorifdjeu 3?olfdfdjule, aud bent ®tnber=

gärtnerinnenfurfe :e. audtretenbe ©djülerin oßne

Sfenntniß ber önuptbebingungcu gttr ©rljaftung
iljrer unb Slttberer ©efunbfjeit in'd praftijdje
Sebeit tritt.

©cbüterin barin fo öetjuem fipt, Wie bte 16jäljrige, unb
biefe DlorntalBattf alfo Befonberd aud) fitr'g ©Itentpaud
empfobten werben barf.

Wr. 15. räum-
Dreizehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1891.

Abomirmrnt:
Bei Frauko-ZifttAlluig per Post!

Jährlich Fr, l!, —
Halbjährlich „ 0, —
Ausland franko Per Jahr «. ?»

Alle Postämter K Huchhoiidliingen
nehmen Bcstellnnqcn entgegen,

Kcdoktion:
Frau Elise Honegger,

Erpedition:
M, Kälin'schc Buchdruckcrei,

SL. Galleu

Insertionsvreio.
Per ciusache Peril.;eile:

20 CtS, für die Schlveiz,
20 Pf, für das Ausland,

Jahres-Auuvuceu mit Rabatt,

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

„Für die Junge Welt" wirv
monatlich gratis beigelegt.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerci in St, Gallen zu ent¬

richten.

Motto: Immcr strcSc zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes 1 ilWerden, als dienendes Glied schlier an ein Ganzes dich anl at^rittit-tirjr,

Wo die Frau fehlt im Haus.

isWKin lsans ohne Frau ist ein Tag ohne Licht,
Ein Herd öd' und kalt, dem das Jeuer gebricht,

eg
S eEin Sommer ohne Rosen, ein Hain ohne (Jnell,

Ein Haus ohne Zier, ein Ring ohn' Juwel,

Es ist wie ein Abend, dem schimmert kein Stern,
Wie am Baume ein Zweig, dem die Blüthen stets fern,
Eine Kirche im Bann, d'rin kein Segen mehr weiht,
Ein verwahrloster Hark, wo das Unkraut gedeiht.

Wo die Frau fehlt im Haus, ist's Daheim ohne Freud',
Bhne Zwiesprach' die Stund', die die Uluße dir beut,
Kein heiteres Wort wartet dein, wo du stehst,

Kein Gruß wenn du kommst, und kein Gruß wenn du gehst.

An der Wand hängt die Spinne, ant Kasten der Staub,
Was dein ist, das fällt der Rcrwild'rung zum Raub;
Keine ordnende Hand ist umsorgend bereit,
Reizlos ist dein Wahl und dein Weg ohn' Geleit.

Kein Ziel hat dein Wirken, das froh es bewegt,
Dein Schmerz keinen Freund, der ihn wahr mit dir trägt,
Dich flieht aller Trost, wenn das Alter dir droht,
Dein Leben bleibt einsam und einsam dein Tod,

Gesundheit der Mädchen und Frauen.

im Freien! ist je länger je mehr
die Parole der Hygiciniker nnd Laien, seit-
dem der Gesundheitspflege in Haus und

I Schule theilweise die ihr gebührende
Aufmerksamkeit geschenkt und die alte Wahrheit stets
neu beachtet wird, daß nur „im gefunden Leib
eine gesunde Seele wohnt". Allein mit der

Befolgung einzig der obigen Vorschrift ist unsere
Pflicht nichts weniger als erfüllt, wie Viele glauben:
wir müssen hundert nnd hundert drohende Gefahren
abwenden und zahlreiche Mittel zur Erhaltung nnd
Befestigung der Gesundheit anwenden, besonders in
der Mädchencrziehnng, Zu den crstern gehören
z, B, : Ueberladnng nicht nur mit Hausaufgaben,
sondern auch mit verfrühtem Klavierunterricht,
angeninvrderischen Hand- oder Luxnsarbeiten,
einseitige Ernährung und physische oder geistige
Anstrengung, vielleicht gar noch bei mangelnder Bewegung

nnd Aufenthalt in schlechter, ozonarmer Luft :e,

— Unter den Mitteln zur Erlangung der Gesundheit
und zur Erhaltung derselben erwähnen wir: den
Genuß kräftigender, leicht verdaulicher Speisen bei

normaler Berdannngsthätigkeit: gehöriger Wechsel

zwischen Arbeit nnd Ruhe; Verhütung von
Aufregungen, Schreckenssccnen, Kummer und Angst :e,

Daß ans den zarter», weiblichen Organismus all'
diese Mittel in ergiebigerem Maße angewendet
werden müssen, offenbar auch mit noch weit mehr
Sorgfalt, als bei Knaben, Jünglingen und Männern,
bedarf gewiß im Hinblick auf die Nothwendigkeit
einer gehörigen physischen Erstarkung der zukünftigen
Generation kaum der Erwähnung, und doch sündigt
man in Haus nnd Schule oft gegen diese allerersten
Gebote der Hugieinc, speziell des weiblichen
Geschlechtes : ja, man huldigt gar häufig den Grundsätzen

der Gesundheitspflege im Allgemeinen, kritisirt
z, B, die „unvernünftige" Hansaufgaben ertheilende
Schule mit Recht oder Unrecht, schärft aber im
gleichen Momente dem kaum zu Athem kommenden

Mädchen ein, ja statt in die „Nachhülfs-" in die

Klavicrstunde zu gehen, noUàns auch „wohl
vorbereitet", Man gestattet dem gleichen Mädchen, die

verderbliche Kindervisitc mit ihrem Naschwerk zu
besuchen nnd natürlich auch — selbst eine solche zu

halten — oder die Tanzstunde im staubigen Lokal

nicht zu versäumen :e.

Derartige Unsitten können nicht nachdrncksamst
nnd nicht oft genug gegeißelt und in ihren verderblichen

Schattenseiten geschildert werden, dringt ja
doch die Eitelkeit der Kinder oder Eltern immer und
immer wieder hervor an die Oberfläche des

Tagesprogramms, wie das verborgene, schädliche Wasser,
das am steilen Abhang oder im Souterrain einen Ausweg

sucht und kaum tief und energisch genug
abgegraben werden kann,

Als bestes Präservativ gegen Erkrankungen, nicht

nur während den Schulstunden nnd Pausen, sondern
auch im Elternhans, in der Freizeit, je während der

anstrengenden Arbeit anwendbar, erweist sich das

Turnen, besonders in den Frei- nnd Ordnungsübungen

nnd insbesondere in der Form der

Hausgymnastik, nicht während einer vollen Stunde, wohl
aber während S—l(1 Minuten in öfterer Wiederholung,

und ebenso nachhaltig, ja geradezu entscheidend
wirkt das richtige Sitzen in einer Schulbank, die,
wie z, B, die Riidlinger'sche Normalbank*), die ver-

I Ihr Hauptvorzug (Depot bei Rüdliugcr und Co.,
St, Fiden — St. Gallen) besteht im beweglichen Schrägschemel,

auf den sich der Schüler stützt, Auge und Brust
zugleich schützend. Der Sitz, sowie die Lehne, kann
beliebig verschoben werden, so daß die kleinste 6jährige

schiedencn bequemen Stellungen der Beine und Füße,
der Hand und der Arme, wie auch selbst daS Stehen
leicht gestattet.

Demnach soll die Lebensweise, das Sitzen nnd
Stehen im sonnigen, geräumigen Wohnhaus und im
Schulzimmer, im Arbeits- und Vergnügungslokal, der

Aufenthalt im gut gelüfteten Schlafzimmer, das

Heizen der Wohnräume, die zweckmäßige Kleidung,
die Ernährung w,, besonders für die rasch

emporwachsenden Mädchen, aber auch für Jungfrauen und
Frauen, wohl geprüft, kontrolirt nnd, wenn nöthig,
stets korrigirt werden, An belehrenden Schriften
auch auf diesem Gebiete fehlt es wahrlich heutzutage
nicht. Doch was nützen die besten zufälligen Noth-
Rathschläge, die zuverlässigsten Bücher nnd die größte
Gewissenhaftigkeit der Erzieher, Wenn's an den Mitteln

zur Anwendung nnd treuesten Befolgung fehlt!
Nach unserm Dafürhalten dürften als- solche

besonders bezeichnet werden:
1) Verbreitung von noch mehr Einsicht in die

Wichtigkeit der praktischen Gesundheitspflege,
nnd zwar durch kleinere, populär geschriebene

Broschüren, zu Handen der Mütter verschiedener
Stände und Bevölkerungsklassen,

S) Erhöhte Anforderungen, besonders an die

Mädchenschulen, in der Untersuchung der Schülerinnen

bei ihrem Ein- und Austritt, sowie von
Zeit zu Zeit während der Schulkurse, in dem

Sinne, daß man die Ursachen abnormaler
Erscheinungen genauer nach ihrer ersten Quelle,
die oft im Elternhanse zu finden ist, aufsucht
nnd prüft und im Weitern dadurch jede Schülerin,
resp, ihre Eltern und Lehrer veranlaßt, die

Gesundheit als eines der kostbarsten Güter
gewissenhaft zu erhalten,

3 > Aufnahme, nicht der Gesnndheitslehre als selbst-

ständigcs Fach, wohl aber ihrer wichtigsten
praktischen Grundsätze in das Unterrichtspensum
der höhern Mädchenklassen, der Arbeitsschulen,
der Kindergärtnerinnenkurfe, der Lehrerinnen-
feminarien in der Weise, daß keine aus der

obligatorischen Volksschule, aus dem

Kindergärtnerinnenkurfe :e, austretende Schülerin ohne

Kenntniß der Hauptbedingungen zur Erhaltung
ihrer nnd Anderer Gesundheit in'S praktische
Leben tritt,

Schülerin darin so bequem sitzt, wie die 16jährige, und
diese Normalbank also besonders auch für's Elternhaus
empfohlen werden darf.
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SBir troffen feittedluegd bie fdjoit überforbcrte
Schule mit einem neuen Unterrichtsfach belaften, allein
fo fporabifdj, ba nnb bort tu ©cfprechungen, ©rgäfj»
fangen, Uereingeltett ©efefjritngen, inte fie eine gute
©futter, ein treuer Seljrer, ein beforgter ©ater —
jeher ©rgiehcr in feiner Slrt — bei (Gelegenheit ober

im regelrechten Unterricht mit greuben ertfjeilt, fönnett
nachhaltiger mirfeit unb fomit mehr Segen ftiften,
afS mnnthe uitpraftifdje ober gar geiftig unOerbaitte
Slbfdhnitte att» ber Slaturfunbc ober and mandj
anbern fächern, ©(hulbeljörben, ®inbergarten4îo=
miteS, gemeinnüßige (Gefeüfdjaftctt u. f. tu. haben
bemitach ein fruchtbare», aber oieffach nod) ttttge»
pflügte» SIderfelb je tätiger je forgfättiger bebauen

gu taffeit ; beult mit ber bloßen Einfettung eilte»

Scfjulargted ober mit ber gitlaffttng bed iueiblidjett
@efchfed)t» 51111t ntebijinifdjett Stubium tuirb bie

©efunbheit ber SRäbdjctt ltitb grauen oerljältitiß»
mähig in nur unbebetttenbem (Grabe geförbert. SEßir

mitffen unten anfangen, mit ber praftifdjen Sltt»

feituitg ber taufeub unb taufettb SRäbdjen, grauen
unb ©lütter (auch au» bett initerften 'Stäuben!), 51tr

Erlangung ttitb Erhaltung ihrer ttttb ihrer einftigeit
kittber ©eftutbljeit.

Uleurmtat

P"§
hat in biefeit ©tattern eitt Streit gluifdjett

§rn. Dr. Saljmanit unb §rn. gellenberg»
' .3ieçgter über bie Stührfalgpräparate be» ©r»

fterit ftattgefunben, Ijerüorgerufcn bitrd) eine

aftjn fummarifcfje ©ernrtbeilnng biefer Präparate im
„©olfdargt". gür heute miff id) nur über bad bei

jenem Slttlaffe burd) £mt. g-eßenberg anftanbdlo»
empfohlene Slleuronat einige fRefuttate eingehenber
©erfudje unb ^Berechnungen mittheilen, mir gerne
Uorbefiattenb, bie Sahmann'fdhett ©räparatc fpäter
in facpfidjer SBeife 51t befpredjen.

Sfttch ich ö'u/ 1£,te Dr. Sat)mann, „unberfroren"
genug, bie ©itueißtf)eorie, meldje tägtich 120—150
©ramm ©itueif) forberte, aid übertuunbenen Staub»
punft gu betrachten. ®ie uettern gorfdjuitgett nnb

©erfudje geigen, ma» ber einfache ©erftattb fcf)ou

Inngft mußte, baf) nämlich ber ©iiueißbebarf riet
Heiner ift, aid bitreh ©Ijhftologcn unb ©fjemifer früher
angenommen luttrbe. ©ine SDceitgc entgünblidjer Sirauf=

heiten finb bie Strafe für bie ©iiueißfhmelgerei.
SBenn man 50 ©ramm ©imeiß täglich geniest, fo

hat man babon mehr al» genug. — fÈaritm hat
bie ©rfinbuttg beê éprit. Dr. fjutnbfjaufen mit feinem
Slleuronat gum ©oraud nicht bie ©ebetthtng, mefcf;e

ihm gugefdjrieben luerben mödjte. Slatürlidj hat Dr.
i&unbljaujeit ein gutereffe baratt, ba» and feiner
Stärfefabrifatiou al» Slbfaßprobuft I)erborgeI)enbe
©imeiß gu einem befferen ©reife aid oorber gtt Oer»

mertt)en. Seine gbee ift alfo feine üble Spefufation,
unb ed ift geiuiß, baff, tneun einmal ber SIbfaß
ftarf genug fein tuirb, er beit ©rei» bed Slleuronat
fteigern tuirb, iuad er anftanbdlo» tfjun fan it, tueil

ja ber jeßige ©reiê bon gl". 1. 50 per Silo bad

©iiueiß 3 — 5 ©cal fo billig liefern foff, af» SBei=

genmehl. 216er bie biefed ©rei»üeri)ältniß uor»

fpiegefnbe ©eredjnung ber Herren Dr. fjmnbhattfen tc.

ift e» eben, tnefcfje gerechten Slrgtuopn gegen bie

gange ©rfinbung heraudforbert.
SS te fommt biefed bißige ©imeiß gtt Staube?

©» enthalten : Gitneip gett ûîoI)(efjpbrate Salgc' 0/m 0/°/oo

826
°/oo

2,7

'
°i00

70
°/oo

8Slleuronat
©rubere» SBeigeumehl 113 12 720 17
geinfte» SBeigenmeljt 89 11 727 16

Stun beuten fid) bie ©erfecjjter bed Slleuronat

gang einfach aße übrigen Stöljrftoffe gleich Stull unb

fagen bann: bei gr. 1. 50 per Silo gibt bad Sllen»

ronat ein Silo ©itueif) für gr. 1. 81 ; bei 56 ©td.

per Silo gibt bad feine SBeigenmef)! eilt Silo ©imeiß
für gr. 6. 30; alfo ift Slleuronat 3^2 SJtal bißiger
aid SBeigenmcl)!-

§r. gutiu» SJtaggi hat biefe Stedjnungdmeife in
ber „St. 3. gtg." ai» trügerifd) aufgebedt, unb je|t
haben bie Slleuronaten bie Stirn, biefelbe gleidjtuoljl
tuieber aufrecht gu erhalten. ©» ift bafjer uötl)ig,
bie tl)atfäc!jlichen ©erhältniffe auh in anbeut Sreifett

itodjmal» gu betonen, um bad Drobeffenbe ©ublifum
bor Säufdjuttg gu betuahren. ®a§ obige Sîedjnuitg
fatjef) ift, muß ja gebeut fofort einleuchten.

216er nun motten mir bett reellen tl)eoretifd)en
Stährluertl) bed Slteuronnt» ttod) ermitteln. ©» ge=

feftieht bie», itibent man jebcd ©ramm ©itueif) gu 5,
gett gu 3, Solitehübrate epflufiüe Stährfalge gu 1, unb
bie Überaug tuidjtigcn Stährjalge gu 10 Stä()reiul)eiten
rechnet. So erhalten mir für SUeuronnt 2860, für
gröbere» SBeigeumehl 3923, für feinfte» Sßeigettmehl
2437 Stähreinheiteit. ®a ber ruffifdje SBeigen bei
25 ©td. per Silo 6860 Stähreinheiteit liefert per
eitt grauten, fo ift erfid)ttid), tueldjer ©emiitu beut

Örtt. Dr. §ttttbl)aufett gufließt, ber un» ein 216 f a 11=

probuft 21j-2 SStal tl)eurer gal)leu macht, aid ihn
begüglich Stährluertl) feilt SR: 0 h ft 0 ff ber Stärfefabri»
fation foftet. ®en ©ergleih mit bent nidjt 31j-2,
aber bod) 1,17 S.Rai theurern SSeifjmehl fantt id)
überhaupt nicht gugeben. SBenn mehr ©i tue iß
bie ©arolc fein foß, fo muß bad SStittelmel)! ober
bad ©aueritmel)l unb fogar ba» ©rctljammehl mit
bem SKeuronatntehl refp. =93rob üerglicfjeit tuerben.
SBir erhalten für einen graufett 5080 Scähreinheiten
tpafergrüüe: 4953 SRaidiuehl; 4580 @raI)am.6rob ;

4020 ©atternbvob; 4000 Sioggenmcl)! ; 3923 grö»
bere» SBeigeumehl; 287 7 Slleurouatbrob ; 2860
2Heuronatmehl ; 2824 SRittelbrob ; 2552 ©telß für
Stleuronatbrob (1/* 21leitroitat unb :j/.i SBei^mehl).
SBic fattn matt ba ttod) behaupten, ba» Slleuronat
fei ejtra bißig?

Heber bie S h ut a d h a f t i g f' c i t bed Stteuronat
finb bie SReinttngen getfteilt ; jebenfatl» ift e» tue=

niger fdjntacfhaft aid guted 3Scittel= ttnb ©auentbrob.
SJcir perfönlih fhtnecEt frifcfjeê ©rahantbrob ont Uor=

giiglihften.
"Sie guträglidjfeit be» SCleuronat tuirb auh

nicht in attett gäßen beftätigt; einzelne ©ertönen
befommen babon SJtageubrüden.

Heber bie ©erbaulich!eit biete» 3Ml)rmittel»
muß bie ©rfahrung ©iclcr eittfdjeibett. ©» ift
aber gunt ©oraud f e ï; r gu beglueifcltt, ob mirflih,
tute behauptet tuirb, ba» ©itueif be» 2Ifeurottat an=
ber» befefjaffeu fei, af» badjenige be» SBeigen» felbft.
©» gilt and) tuirflid) allgemein ber SBeigen ttttb gut»
gebaefene» SBeigenbrob für leiht berbattlih, unb e»

ift faunt abgttfchen, mie bent 21 lettronat ein ©or=

fprttttg nod) gitgetraut tuerbett bürfe.
SBetttt Dr. §unbl)aufen ttttb Dr. fjjeint meinen,

mit beut Slleuronat itt „bößig eigenartiger SBeife" bad

alte, fhon Uott Siebig aufgeteilte ©roblem gu löfen,
ba» ©imeif; au» bett ©flattgen ftatt bon bett 37E)ierert

gu geminuen, fo finb fie im grrtf)unt. SBir brauhen,
itt rttnben Bahlen gercd)ttet, burdEtfdjnittlicf) V10 ©i=

tueif), 1/io gett unb s/io Sohlehpbrate; int SBtnter

nteljr gett, im Sommer mettiger. Sinn liefern ©l)äfen=
erbfett 3/io ©itueiß ; Sinfett 3/i 0 ; öafergrüüe 2/i0 ;

SBeihmel)! lgs/to ; ©rahantbrob 2/i0 ; ©auernbrob
l'/a/io ; tueihe 23ob)ttett 3/i 0 ; troefene ©rbfen 23g/io;
©ohttenmef)! s/to; ©rbfettmehl 3/i0 ; Segumittofe
SOtaggi 3ha/10. $a bietet fidé) und tunhrhaftig ge=

nug ©itueih, unb mir haben eher bafür gu forgen,
baß mir itidjt mit ©imeiß überfüttert tuerben,
aid baß mir beut ©lange! abguhetfen hätten, ©her
finb mir ber ©efaljr audgefeßt, gu tuenig gett unb

gu tuenig SMfjrfalge gtt empfangen; hier ift abgtt»

helfen, tuenn auf tt)ierifhe Slal)rung uergidjtet tuer»

ben miß. ©langet an ©ifett begünftigt bie ©lut»
armut'h; SRangel an Salffatgeit bie 3H)ad)iti». ©eibe

Sranff)eitett finb tehr-oerbreitet, unb ed tfjnt tuatjr»

lid) notl), biefetit Uebelftanbe burh richtige ©rnäh»

rung, mie burh ©ermeibttug ber übrigen Urfachen
fräftig entgegengutreten. Stteuronat ift befottber»
arm au gett unb SSäljrfalgcit

©» tuirb moljt behauptet, §ülfenfrüchte feien
fdjtuer unb nur gum 24)eit Uerbautih ; bad ©feidje
tuirb über bad ©rahambrob audgeftreut. ©rftere
merbett aber int Sel6ftfohapparat fo erfhloffen, ba&

fie. unfern burd) raffinirte Soh= unb ©hlueife üiel»

fach uerborbetten SRägett gleidjmohl tuieber Uoß gu»

gänglid) tuerben. Sräftigen ©ormalmägen aber finb
^ülfenfrühte unb ©rahambrob leiht genug oerbaulich.
Heber ben SMhrtuerth be» le|tern aber haben ge=

mh „Saien", bie ed feit 20 gal)rett aid fpaupt»
nahrungdmittet täglich effen, eitt fompeteutered Hr»

tl)ei( a(» foldje „gaeftntättttev", bie eilte flüchtige ©robe
ntad)ett ttttb ihrem Hrtl)eil bad Slerbift überlaffett.

Slße übrigen ©ortheile, bie beut Slleuronat gtt»

gcfhriebcu tuerbett, gelten ebettfo fetjr audj für bad

tuirftidje SBeigeumehl (Slleuronat heißt: SBeigett»

iitcl)l). Slid Sunftprobuft einer d)einifd)eit gerfetgung
üerbient e» gunt ©orau», mit Slrgtuolitt betrachtet
ttttb mit ©orfid)t berfud)t gu tuerben. St 14ein fattn
e» gar nidjt geitoffeu tuerben ; c» hat gelntntal gtt
mettig Sohlchßbrate. Sieben aitbernt ©robe gc

geffett, fattn bad Slleurouatbrob ja angehen, o6fd;ott
cd eigetttlih eine überftiiffige Sleueruitg ift, ttttb ja
nur gu 3/+ au» Slleuronat beflclgt.

Xa» SHeuronatmehl fantt ttod) eher eilte cruft»
fiefte Slufgabe erfüllen, al» gugabe git eimeißarmett
Speifett, g. ©. Sartoffcln nebft ettua» gett. ©»
tuäre aber iutereffant, burh uitpnrteiifdje SCuaftjfe

gtt erfahren, ob Dr. ôuitbliaufctt» Slngabett über

gufamiitenfetiuttg unb 21 ä h r f10f f 0 c r h ä 1111 iff e bed Stleu

ronat mirflih richtig feien. 9m. ßupomgev, spcicScv.

(Dis
sjgtioac be« Hirnes ©et kleinen llittbeen.

©» gibt im ©olfSmunbe ant mcufchlichett Sörper
nidjt» ©blere» at» bad Stiege ttttb foßte man glauben,
baf) bent gufolge feilt XÇteif forgfättiger gepflegt mürbe,
aid eben ba» Sehorgan. SBie fe()r matt fidj aber ge»
rabe betritt täitfcftt, geigt bie tägfidje ©rfahruttg. ©lau
braucht nur baran gu benfett, tuie uuadjtfam häufig
Sleugeboreue beut grellen Sichte audgefe|t tuerben.
SRau beobachte ferner ba» treiben junger, feidjtfinniger
Sittberntäbheit, tuetd)e eitt frifdjed, roftge» Sinb im
Heinett SBagett Uor fidj fjtnfchicbett, ba» mit feinen
hellen Steuglein froh unb munter itt bie SBelt gitdt
ttttb feine 5t()nung babon befitgt, baf; bad grell fein
©eficfjt befheinettbe Sonnenticht bie Sletghaute feiner
Slugett uiel gu ftarf trifft, ©egegnet nun bent bienft»
barett ©eifte auf bent SBege eine befreunbete Seele, fo
fommt cd häufig genug Uor, baß, unbefummert um
bad bett Soitnenfiraljleu aitdgefelite ©efid)t, in ber

größten éjitge, bei ©lauge! jebett Schattend, eine oft
fet)r lange anbaiternbeHnterrebung gepflegt mirb. ®a»
Stnbteiit fantt uott ©tücf fagett, menu nur bie heiße
Sonne e» befdjeint, menu cd nidjt im guge, Uott Staub
ummirbelt, fid) befinbet, ttttb babnrd) ber ©rttnb gu
allerlei fatarrl)alifd)en SXffeftionett am Singe gelegt
tuirb. gut §aufe felbft ift ba» unmotiuirte Offen»
laffett Uott Xl)üren nnb genftern, iuobttreh ber gefähr»
Helge gttg herborgerttfen tuirb, feljr oft ber ©rnnb Uott

Stngenfatarrhen. SBerben festere fofort einem Slrgte

gur Sehanblung übergeben, fattn balbige cpüffe ein»

treten. Slßeitt mie feiten gefd)iet)t bied ®a hat einer
greuttbin bie ttttb bie Salbe, einer ©euaterin ba»

SBegebreit, einer Saute ba» unfehlbare Slegept bed

erftert unb berühmteften Slugenargte» geholfen! Slad)
9Bod)en erft unb nach eingetretener ©erfd)limmerung
getjt matt gu einem mirflidjen Slrgte unb tuehe ihm,
iuettn ba» üerorbnete ©littet tticfjt fofort anfc£)fägt

Xiefe Sorgtofigfeit bei ber ©ftege be» ebetften
SC)eifed fattn bett forgfamften, erfahrenftett Slrgt itt
©ergiueiftung uerfeßen ttttb möge, matt bie tuof)fge=
meinten, auf langjähriger ©rfahruttg beruhenben SBorte

ernfthafteft beachten unb bie Heilten Sittber nie bent

grellen Sonnenlicht ober bent Staub ober ber gugluft
in ober außer beut /paitfe attdfcßcit. gut früljefteit
SHter herborgerttfene SXugcnfatarrlje fjiixterfaffen, tuer»
bett fic nicht fofort burh bett Slrgt beljanbelt, in ber

Sieget bleibenbe bebauertihe sJtncf)tf)eile. Dr. Wglr.

ItcBer bie ©etfjettigung ber grauen an ber
SebeitêBcrficfjerung geben 16 Slnftalten in iljren
gahre§6erict)tett pro 1889 Slufjcpluh- ®ie ©ettjeiligung
ift bei allen SInftatten ausnahmslos geringer, als bie ber
SRänner, ebenfo ift bie ®urä)thitittSBerftcl)erung§iumme
beträchtlich ntebriger. Sluf 454,605 SOlänner mit 2345
©Uttionen fommen 15,292 grauen mit 130 SRiKtonen
©erftdjeruug. Stuf 100 SRänner» alfo girfa 14- grauen»
SSerficheruttgen.

S8om ©efammtbeftanb machten bie graueittierficher»
uitgen nach ber ©erfonengahl 12,56 ©rog. unb nah ber
Serfidjerunglfumme nur 5,25 ©rog. ®ie ©rünbe htebon
liegen hauptfächlich bartn, baß für bie öerljetrathete grau
fidj ber ©atte oerftdjert, bie unberljeirathete bnrthfhnßHih
nid|t über ba§ genügenbe rei.cf)ttd)e ©tnfommen Oerfügt

Schweizer Frauen-Zeitung — Nlätter Mr den häuslichen Kreis

Wir wollen keineswegs die schon Überfordertc
Schule mit einem neuen Unterrichtsfach belasten, allein
so sporadisch, da und dort in Besprechungen,
Erzählungen, vereinzelten Belehrungen, wie sie eine gute
Mutter, ein treuer Lehrer, ein besorgter Bater —
jeder Erzieher in seiner Art — bei Gelegenheit oder

im regelrechten Unterricht mit Freuden ertheilt, können

nachhaltiger wirken und somit mehr Segen stiften,
als manche unpraktische oder gar geistig unverdaute
Abschnitte aus der Naturkunde oder aus manch
andern Fächern, Schulbehördcn, Kindergartcn-Ko-
mites, gemeinnützige Gesellschaften u, s, w, haben
demnach ein fruchtbares, aber vielfach noch nnge-
pflügtes Ackerfeld je länger je sorgfältiger bebauen

zu lassen: denn mit der bloßen Einsetzung eines

Schularztes oder mit der Zulassung des weiblichen
Geschlechts zum medizinischen Studium wird die
Gesundheit der Mädchen und Frauen verhältnißmäßig

in nur unbedeutendem Grade gefördert, Wir
müssen unten anfangen, mit der praktischen
Anleitung der tausend und tausend Mädchen, Frauen
und Mütter « auch ans den untersten Ständen!), zur
Erlangung und Erhaltung ihrer und ihrer einstigen
Kinder Gesundheit,

Aleuronat.

hat in diesen Blättern ein Streit zwischen

Hrn, Dr. Lahmann und Hrn, Fellenberg-
Ziegler über die Nährsalzpräparate des Er-

P ^ stern stattgefunden, hervorgerufen durch eine

allzu summarische Verurtheilnng dieser Präparate im
„Volksarzt", Für heute will ich nur über das bei

jenem Anlasse durch Hrn, Fellenberg anstandslos
empfohlene Aleuronat einige Resultate eingehender
Versuche und Berechnungen mittheilen, mir gerne
vorbehaltend, die Lahmann'schen Präparate später
in sachlicher Weise zu besprechen.

Auch ich bin, Ivie Dr. Lahmann, „unverfroren"
genug, die Eiweißtheorie, welche täglich 120—150
Gramm Eiweiß forderte, als überwundenen Standpunkt

zu betrachten. Die neuern Forschungen und

Versuche zeigen, was der einfache Verstand schon

längst wußte, daß nämlich der Eiweißbedarf viel
kleiner ist, als durch Physiologen und Chemiker früher
aitgenommen wurde, Eine Menge entzündlicher Krankheiten

sind die Strafe für die Eiweißschwelgerei,
Wenn man 50 Gramm Eiweiß täglich genießt, so

hat man davon mehr als genug, — Darum hat
die Erfindung des Hrn, Dr, Hundhausen mit seinem
Aleuronat zum Voraus nicht die Bedeutung, welche

ihm zugeschrieben werden möchte. Natürlich hat Dr.
Hundhausen ein Interesse daran, das aus seiner
Stärkefabrikation als Abfallprodukt hervorgehende
Eiweiß zu einem besseren Preise als vorher zu
verwerthen, Seine Idee ist also keine üble Spekulation,
lind es ist gewiß, daß, wenn einmal der Absatz
stark genug sein wird, er den Preis des Aleuronat
steigern wird, was er anstandslos thun kann, weil
ja der jetzige Preis von Fr, 1, 50 per Kilo das

Eiweiß 3 — ô Mal so billig liefern soll, als
Weizenmehl. Aber die dieses Preisverhältniß
vorspiegelnde Berechnung der Herren Dr. Hundhansen w,
ist es eben, welche gerechten Argwohn gegen die

ganze Erfindung herausfordert.
Wie kommt dieses billige Eiweiß zu Stande?

Es enthalten: Eiweiß Fett Kohlehydrate Tatze
« ' oü„ W,„N>o

826
»,00

Ü.7

"

°/«>

70 8Alcuronat
Gröberes Weizenmehl 113 12 720 17
Feinstes Weizenmehl 89 11 727 16

Nun denken sich die Verfechter des Aleuronat
ganz einfach alle übrigen Nährstoffe gleich Null und
sagen dann: bei Fr, 1, 5,0 per Kilo gibt das Aleuronat

ein Kilo Eiweiß für Fr, 1, 81 ; bei 56 Cts,

per Kilo gibt das feine Weizenmehl ein Kilo Eiweiß
für Fr, 6, 30; also ist Aleuronat 3sts Mal billiger
als Weizenmehl,

Hr. Julius Maggi hat diese Rechnungsweise in
der „N. Z, Ztg," als trügerisch aufgedeckt, und jetzt
haben die Aleuronaten die Stirn, dieselbe gleichwohl
wieder aufrecht zu erhalten. Es ist daher nöthig,
die thatsächlichen Verhältnisse auch in andern Kreisen

nochmals zu betonen, um das brodesseude Publikum
vor Täuschung zu bewahren. Daß obige Rechnung
falsch ist, muß ja Jedem sofort einleuchten.

Aber nun »vollen wir den reellen theoretischen
Nährwert!) des Aleuronats noch ermitteln. Es
geschieht dies, indem man jedes Gramm Eiweiß zn 5,
Fett zn 3, Kohlehydrate exklusive Nährsalze zu l, und
die überaus wichtigen Nährsalze zn U» Nähreiuheitcn
rechnet. So erhalten wir für Aleuronat 286b», für
gröberes Weizenmehl 3923, für feinstes Weizenmehl
2137 Nähreinheiteu, Da der russische Weizen bei
23 Cts. per Kilo «»um» Nähreinheiteu liefert per
ein Franken, so ist ersichtlich, welcher Gewinn dem

Hrn, Dr. Hnndhausen zufließt, der uns ein
Abfallprodukt 2H- Mal theurer zahlen macht, als ihn
bezüglich Nährwerth sein Rohstoff der Stärkefabrikation

kostet. Den Vergleich mit dem nicht 3 0^
aber doch 1,17 Mal theurern Weißmehl kann ich

überhaupt nicht zugeben. Wenn mehr Eiweiß
die Parole sein soll, so muß das Mittelmehl oder
das Baucrnmehl und sogar das Grahammehl mit
dem Alcuronatmehl resp. -Brod verglichen werden.
Wir erhalten für einen Franken 3080 Nähreinheiten
Hafergrütze: 4953 Maismehl: 4580 Grahambrod;
4020 Bauernbrod: 4000 Roggenmchl; 3923
gröberes Weizenmehl: 287 7 Aleuronatbrod; 2860
Aleuronatmchl; 2824 Mittelbrod; 2552 Mcyl für
Aleuronatbrod sJ,4 Aleuronat und "st Weißmehl),
Wie kann man da noch behaupten, das Aleuronat
sei extra billig?

Ueber die Schm ackh a stig keit des Aleuronat
sind die Meinungen getheilt; jedenfalls ist es

weniger schmackhaft als gutes Mittel- und Bauernbrod,
Mir Persönlich schmeckt frisches Grahambrod an»

vorzüglichsten.

Die Zuträglichkeit des Aleuronat wird auch

uicht in allen Fällen bestätigt: einzelne Personen
bekommen davon Magendrücken,

Ueber die Verdaulichkeit dieses Nährmittcls
muß die Erfahrung Vieler entscheiden. Es ist
aber zum Boraus sehr zn bezweifeln, ob wirklich,
wie behauptet wird, das Eiweiß des Aleuronat
anders beschaffen sei, als dasjenige des Weizens selbst.

Es gilt auch wirklich allgemein der Weizen und gur-
gebackencs Weizenbrod für leicht verdaulich, und es

ist kaum abzusehen, wie dem Aleuronat ein
Vorsprung noch zugetraut werden dürfe.

Wenn Dr. Hnndhausen und Dr. Heini meinen,
mit dem Aleuronat in „völlig eigenartiger Weise" das

alte, schon von Licbig aufgestellte Problem zu lösen,
das Eiweiß aus den Pflanzen statt von den Thieren
zu gewinnen, so sind sie im Irrthum, Wir brauchen,
in runden Zahlen gerechnet, durchschnittlich hsto

Eiweiß, stio Fett und 6/io Kohlehydrate; im Winter
mehr Fett, im Sommer weniger, Nun liefern Chäfen-
erbsen stio Eiweiß ; Linsen F'i»; Hafergrütze -sto;
Weißmehl iHssto; Grahambrod Jío; Banernbrod
I H2/10; weiße Bohnen chi o; trockene Erbsen 2b/Mg;
Bohnenmehl Fto; Erbsenmehl 'Po; Leguminose
Maggi 3hF/io, Da bietet sich uns wahrhaftig
genug Eiweiß, und wir haben eher dafür zu sorgen,

daß wir nicht mit Eiweiß überfüttert werden,
als daß wir dein Mangel abzuhelfen hätten. Eher
sind wir der Gefahr ausgesetzt, zu wenig Fett und

zu »venig Nährsalze zu empfangen; hier ist
abzuhelfen, wenn auf thierische Nahrung verzichtet werden

will, Mangel an Eisen begünstigt die Blnt-
armuth: Mangel an Kalksalzen die Rhachitis, Beide

Krankheiten find sehr-verbreitet, und es thut wahrlich

noth, diesem Uebelstande durch richtige Ernährung,

wie durch Vermeidung der übrigen Ursachen

kräftig entgegenzutreten, Aleuronat ist besonders

arm an Fett und Nährsalzcn!
Es wird wohl behauptet, Hülsenfrüchte seien

schwer und nur zum Theil verdaulich; das Gleiche
wird über das Grahainbrod ausgestreut. Erstere
werden aber im Selbstkochapparat so erschlossen, daß
sie, unsern durch raffinirte Koch- und Eßweise vielfach

verdorbenen Mägen gleichwohl wieder voll
zugänglich werden. Kräftigen Normalmägen aber sind

Hülsenfrüchte und Grahambrod leicht genug verdaulich.
Ueber den Nährwerth des letztern aber haben
gewiß „Laien", die es seit 20 Jahren als
Hauptnahrungsmittel täglich essen, ein kompetenteres Ur¬

theil als solche „Fachmänner", die eine flüchtige Probe
machen und ihrem Urtheil das Verdikt überlassen.

Alle übrigen Vortheile, die dem Aleuronat
zugeschrieben werden, gelten ebenso sehr auch für das

wirkliche Weizenmehl iAleuronat heißt: Weizen
mchl). Als Kunstprodukt einer chemischen Zersetzung
verdient eS zum Voraus, mit Argwohn betrachtet
und mit Vorsicht versucht zu werden. Allein kann
es gar nicht genossen werden; cS hat zehnmal zu
wenig Kohlehydrate, Neben andern» Brode gc

gessen, kann das Aleuronatbrod ja angehen, obschon
es eigentlich eine überflüssige Neuerung ist, und ja

nur zn H4 aus Aleuronat besteht.

Das Aleuronatmchl kann noch eher eine ernst
liehe Aufgabe erfüllen, als Zugabe zu eiweißarmen
Speisen, z, B, Kartoffeln nebst etwas Fett, Es
wäre aber interessant, durch unparteiische Analyse
zu erfahre», ob Dr. Hundhausens Angaben über

Zusammensetzung und Mhrstvffvcrhältnisse des Aleuronat

wirklich richtig seien, im, ma-mugcr, Zpuà,

Die
Pflege des Auges bei kleinen Rindern.

Es gibt im Volksmunde am menschlichen Körper
nichts Edleres als das Auge und sollte man glauben,
daß dem zufolge kein Theil sorgfältiger gepflegt würde,
als eben das Sehorgan, Wie sehr man sich aber
gerade darin täuscht, zeigt die tägliche Erfahrung, Man
braucht nur daran zu denken, wie unachtsam häufig
Neugeborene dem grellen Lichte ausgesetzt werden.
Man beobachte ferner das wreiben junger, leichtsinniger
Kindermädchen, welche ein frisches, rosiges Kind im
kleinen Wagen vor sich hinschieben, das mit seinen
hellen Aeuglein froh und mnnter in die Welt guckt
und keine Ahnung davon besitzt, daß das grell sein

Gesicht bescheinende Sonnenlicht die Netzhäute seiner
Augen viel zu stark trifft. Begegnet nun dem dienstbaren

Geiste auf dem Wege eine befreundete Seele, so

kommt es häufig genug vor, daß, unbekümmert um
das den Sonnenstrahlen ausgesetzte Gesicht, in der

größten Hitze, bei Maugel jeden Schattens, eine oft
sehr lange andauernde Unterredung gepflegt wird. Das
Kindlein kaun von Glück sagen, wenn nur die heiße
Sonne es bescheiut, wenn es nicht im Zuge, von staub
umwirbelt, sich befindet, und dadurch der Grund zu
allerlei katarrhalischen Affektionen am Auge gelegt
wird. Im Hause selbst ist das unmotivirte Offenlassen

von Thüren und Fenstern, wodurch der gefährliche

Zug hervorgerufen wird, sehr oft der Grund von
Augenkatarrhen, Werden letztere sofort einem Arzte
zur Behandlung übergeben, kann baldige Hülfe
eintreten, Allein wie selten geschieht dies! Da hat einer
Freundin die und die Salbe, einer Gevaterin das

Wcgcbreit, einer Taute das unfehlbare Rezept des

ersten und berühmtesten Augenarztes geholfen! Nach
Wochen erst und nach eingetretener Verschlimmerung
geht man zu einein wirklichen Arzte und wehe ihm,
wenn das verordnete Mittel nicht sofort anschlagt!

Diese Sorglosigkeit bei der Pflege des edelsten
Theiles kann den sorgsamsten, erfahrensten Arzt in
Verzweiflung versetzen und möge man die
wohlgemeinten, auf langjähriger Erfahrung beruhenden Worte
ernsthaftes? beachten und die kleinen Kinder nie dem

grellen Sonnenlicht oder dem Staub oder der Zugluft
in oder außer dem Hause aussetzen, In» frühesten
Alter hervorgerufene Angcnkatarrhe hinterlassen, werden

sie nicht sofort durch den Arzt behandelt, in der

Regel bleibende bedauerliche Nachtheile, Dr. VsPlr,

Ueber die Betheiligung der Frauen an der
Lebensversicherung geben 16 Anstalten in ihren
Jahresberichten pro 1889 Aufschluß, Die Beiheiligung
ist bei allen Anstalten ausnahmslos geringer, als die der
Männer, ebenso ist die Durchschnittsversicherungssumme
beträchtlich niedriger. Auf 454,665 Männer mit 2313
Millionen kommen 18,292 Frauen mit 13b Millionen
Versicherung. Auf 16b Männer- also zirka 14 Frauen-
Versicherungen.

Bon» Gesammtbestand machten die Frauenversicherungen

nach der Personenzahl 12,56 Proz. und nach der
Versicherungssumme nur 5,25 Proz, Die Gründe hievon
liegen hauptsächlich darin, daß für die verheirathete Frau
sich der Gatte versichert, die unverheirathete durchschnittlich
nicht über das genügende reichliche Einkommen verfügt
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unb brittenS bie ärjtlige Itnterfugung Bon grauen in
nur nod) fegr geringem Umfange bürg BertrauenSmitrbige
Weibüge Sterbe möglich ift.

*

Siefen grilling finbet laut „H- E." auf Stnorbnung
bcë f o Ïo t £) u r h i f d) c n ErziehungS»®epartement§ eilte

eingctjenbe Itnterfugung bei" fanitarifgen ©ergältniffe
fämmtlidjer ©guten beS KantonS ftatt. Sie 3nfpettoren
gaben ju biefem Swede ein gragenfgema erhalten, baS

fie bis sum 15. SIprit Beantmorten fofien. ©aSjelbe Ber»

Breitet fid) ii6er baS ©gulgauë unb beffen Umgebung,

©gttlbrunnen, Sitgänge, IBortanfage, ba? ©gulzimmer
unb feine Einrichtung, beffen 9taum, Siegt (©lasfläge
fämmtliger genfter), frojent ber «Bobenftädje, Steinigung
unb Stiftung, ©egetzung, ©gulbänte; baS ©gulfinb (Stein»

tirfjïeit, Kl'eibung, ErtiägmngSoergältniffe, ©gulfranf»
(leiten, Eptbemien), Unterricht unb Erholung (©tunben»

plan
'

.Körperhaltung, gefunbgeitSfgäblige ©trafarten,
Hausaufgaben). ®iefe Itnterfugung mirb einem au ber

nächften fantonalen Segreroerfammlung ju galtenben Sie»

ferat mertgoode? SKaterial liefern unb ztoeifedoS gute

fyrüdjte tragen. #

SSertauf ber Eier nag ©ewigt. 9tad) Dftern
Begann in Sangentbai (St. SBern) auf Slntrieb beb

ornit£)ologifd)en ©eretnë, aber unter Sluffigt ber SJtartt»

fommiffion, ber ©erfug mit bem ©erlaufe ber Eier nag
©emigt. ®erfelbe mag im Slnfange wogt auf Slbneigung
flogen, obfgon fid) gebermann fagen mufj, bah bab SBSägen

bie geregtefte SSertaufbmetbobe fotoof)! für Säufer wie

SSerfäufer ift. Eb fann bann nidjt mehr Bortommen, baff

ganz Heine ober alte Eier gleid) Biel (often, mie greffe
unb frifge. Se älter bab Ei ift, um fo leichter ift eb

auch, ""fr Bie Kenntnifj biefer ©gatfage mirb einerfeitb
ben Säufer Beroegeu, bab SSormägen ber Eier su forbern,
roährenb anberfeitb bie ©erfäufer Balb cinfeîjen merben,
bafe eb in ihrem gntereffe liegt, bie Eier ftetb frifg su
ffltarfte su Bringen.

Eine ©eputation Bon 80 grauentiereinen
fugte fürglig, geführt Bon Sabt) t&erbeen, ©labftone auf
unb bat ihn, bafür einzutreten, bah in Sufiiuft and)

grauen in bie ©rafjgaftSrätge gemählt Werben bürfen.
©labftone fprag ben SSerfechterinnen ber grauenregte
feinen ©ant für ihren SBefud) aub unb Berfidjerte fie feiner
Spmpatgie. Er werbe ihr ©eftreben im fßriniip unter»

fingen unb glaube nigt, bah biet SBiberftanb gegen eine
jolcge SBiH erhoben werbe, ba in ben ©raffgaftSrätgen
Biele gragen Bortommen, roeldje am Beften burd) grauen
erlebigt werben tonnen.

* * *
Dr. ©äjröber hat eilt SSert herausgegeben, bab 6e=

titelt ift: „gnbien? Siteratur unb Kultur" unb

u. 21. ben 9tagroeiS liefert, bah Bie °Wen Rubier, ent»

gegen ben übrigen Orientalen, bie grauen hoch hielten
(fgon Bor Ehr. ©eb.). ®ab eheliche SBanb Wirb allge»
mein heilig gehalten. 3« SRanu? ©efelsbrtd) heiht eb

S. SB.: „Sffio bie grauen geehrt werben, ba freuen fid) bie

©ütter; aber wo jene nicht geehrt werben, ba bleiben ade

heiligen SBerte fntgtloS." Sn ber SRagabarata finben
mir bie ©teile: „®ie ©attin ift bie eine Hälfte beb

9Jtenfgen; bie ©attin ift ber befte greitnb; bie ©attin
ift bie SBursel beb SReigtgums, ber Slnnegmligteit unb
ber ©ugenb. Sein g-reunb ift einer ©attin gleid); (fein

©elfitfe beim ©infammeln guter SJBerfe ift in ber SSelt

einer ©attin gleid)." — SBetg' hemdidje ©Sorte aub bem

grauen 2lltertf)um! Süiögten fie befgämenb Wirten auf
alle ®iejenigen, Weldie heute nod) bem fchwadjen ©efgtegt
eine ftiefmütterlid)e fojiale Stellung — bemüht ober un»
bemüht — einräumen unb nicht bab Shoige reblich bei»

tragen zur SBefferfteïïung ber grau in gamilie, ©emeinbe
unb ©taat, trojsbem eb ihnen uidjt an 9Jtagt unb ©in»
fluh fehlt!

' S.

I. ». I' ' ' T" 1 t T H '1. X}

(Jilt H«rf|E mrïr Ifaus

®ie SSeforgung ber HauSwofge. SSon allen Sinnen,
an allen Eden unb §ecfeit flattert'?. ®ab ift bie Erntezeit
ber SBafgfrauen ; für jehn Hänbe zumal fänbe eine gebe
Slrbeit unb manche Hausfrau betommt jgnöbeit ©ejdjeib,
mo fie ben langen, harten SBinter t)inburd) gar freunblig
unb einbringlig um Sirbett gebeten würbe. ®a gibt eb

manchen füllen ober lauten Stcrger, wenn bie plößlig
Bielbegehrte SlrbeitSf'raft, bie ©ergältniffe benitgenb, ftd)
toftbar macht unb über bab „SBie" ber Slrbeit ihren
eigenen Kopf auffegt. ®ie ©eganbtung ber SBäfdje ift
aber aud ein Bielumftritteneb Kapitel unb, man barf breift
behaupten : fo Biel SSßäfdjerinnen, fo Biet SBafchmett)oben.
9bid)t bah wir pier jebe berfelben einzeln anführen unb
fritifiren möchten, beim bie Hauptfache bleibt ja bod), bah
bie fchmugige SBäfdje möglidjft billig, mit möglidjft Wenig
©d)äbigung ber ©emebe unb g-arbe, unter möglidjft wenig
Slttwenbung Bon tjeit unb Kraft möglidjft rein unb Weifj
werbe. SBie, auf Wcldje 2lrt biefeb SRefultat fdjliehlid)
erreicht Wirb, ba§ taitn unb foil einer üernünftig bentenben

Hausfrau fo ziemlich gleid) fein. Kann fie fid) über foldje
Kleinigteiten nicht hinwegfegen ober beharrt fie barauf,
bah unter aHelt Umftänben ganz nad) ihrem ©utfinben
gemafegen werbe, fo tfjut fie am beften baran, fiel) für
bie geit ber Hochfaifon in ber SBafdjtüche Oon bent Eigen»
Witten ber SBafcfierinnen unabhängig zu madjen. ©ie

Zeige, bafj fie bie Söäfdjerin entbehren fann, unb wafdje
felber, fei e§ altein, mit ber ©odjter ober ber 9Bagb. Eine
Sauptfadje ift in foldjettt gälte, anfänglich nur Heinere
(Partien su nehmen, um fid) juerft Har su madjen, wie
Biel Kraft, (feit uttb 2(u§bauer c§ braucht, um biefe fo
nötgige Slrbeit ohne befonbere Hülfe felbft ju Beforgen.

Sffio nun bie SJBäfdje felbft an Hanb genommen Wirb,
ba Bcrfdjafft fid) bie Hausfrau burd) sroedmähige? Ein»
legen (Einweichen) ber SBäfdje grofje Erleichterung unb
Erfparnih. Eine gute ©eifettbrühe (©egmierfeife eignet
fid) Borsüglich), Welcher im S8erl)ältnih 15 ©ramm ®er»
pentinöl unb 30 ©ramm ©atmiafgeift, gut burepetnanbet«
gemifdjt, beigegeben wirb, Q)n biefer Sauge läht man
bie weige SBäfdje 24 ©tunben liegen, worauf fie mit
heißem SKkffer begoffen unb mit Seidjtigfeit faitber aus»
gewafdjen werben fann. ®aS nachherige SBerfahren er»
forbert nur nod) ein furjeS Kodjen unb nad)herige§ grünb»
liehe? 2lus)pülett. garbige St8äfd)e tann ebenfalls in ber
Einlegetauge auSgewafdjen Werben, bod) foil fie nicht fo
lange eingelegt bleiben, ©anj Befonbere SBetjanblung muß
ben neueren ©chürjen» unb Steiberftoffen ju ©geil werben,
benn bie neuen garben leiben ade in ber gewöhnlichen
Stöäfdjc. ©in gutes Sleienwaffer ift für zweifelhafte ©toffe
ba§ SBefte unb ein ®uh träftigen ©ffig in'S ©pülmaffer;
bie§ erhält bie garben lebhaft. SÏBer reine, flare SBäfdje
haben Will, barfS and) an grunbltcgem ©pülen nicht
fehlen laffen. Seib» unb SBettmöfcge fällte ftetS mit ber
inneren ©eile nad) außen gegängt werben. 9Ibgefegen
Bon ben anbern SBortljeilen, galten fieg bie farbigen ©aegen
fo Biel länger gubfet) unb lebhaft. Oft wirb bie tabedoS
gewafdjeite unb getrodnete SBäjdje burdj'S ©tärten unb
©lätten wieber gelb unb unanfegnlicg gemacht. ®ie? Ber»

fcgulbet itt ben meiften gälten eine fdjledjte Dualität Bon
©tarte, ©ang hefonberS finb eS bie üeriegiebenen ißrä»
parate zur ©lanzglätterei, bie ber Hausfrau 2lerger per»
urfadjen. 2HS in jeber SBeziegung Borziiglicg, anbete
g-abrifate weit in ben ©chatten fteflenb, hat M aber
Heuher'S Schweizer Sßrima @tärfe»@lanz bewägrt. ®a§
$räparat erzielt nidjt nur ben fdjönften ©tanz, fonbern
eS maegt bie SBäfcfje elaftifd) unb miberftnnbSfägig gegen
©egmug unb gieden. ®er gefoegten ©tärfe für ©djürzen,
SHöde unb bergt, mirb mit grogem Sîortïjeil eine btenlicge
9Jtenge Bon ©djaffett beigeritgrt, cS erleichtert bieS baS

©lätten unb ntadjt bie ©adjen weich unb glänzenb.

Jfragcru
g-rage 1552: SjRein 2l(2=iährigeS fOtäbcgen fcgläft

feit einiger ^3ett fegr unrngig. SBägrenb beS ©djlafeS
Zudt eS befiänbigtn feinen ©liebern, als Würbe eS elettrifirt.
ES erwaegt oft baOon unb fängt zu Weinen an. Es fpridjt
unb meint auch oft im ©cglafe, ogne baran aufzumachen,
geh fachte bie Urfadje guerft im fpäten Shacfjtcffen (nur
warme SJü(cg), aber and) fortgefegtes frühere? SRadjtcffen
gat feine SBefjerung gehraegt. grifege Saft genießt e? fo
Biel at? eben möglich ift. Könnte mir wog! (Jemanb
einen guten SRatt) ertgeiten, Wie biefent aufregenben ffu»
ftanbe abgeholfen Werbentann? 3um SBorauS heften ©anf.

(Sitte &efütnmerte Butter.
g-rage 1553: SBürbe mir Biedeicgt eine mertge SJiit»

abonnentin, in ber HanbgaBung einer 2Bafd)mafcgine er»

fagren, güiigft ratgen, WetcgeS bie praftifegfte SESafcgma»

fcginc für brei Sßerfonen unb woger bicfel6e zu begietjen
ift? 3:cg toäre fegr banfbar, wenn c? mir ermöglicht
Würbe, in Süricg eine foldje in pvaftifcger Slnwenbung
anzufegen. SBeften Sant!

grage 1554: 3ft 99tagentrampf zu unterbrüefen, ogne
SDlebigin, bor ber mir naeggerabe edelt, üerfcglucteit zu
müffen? ©onft gefunb, paden midj biefe 2Infäde Bon Qeit
ZU Qeit fdjrcdlicg, unb bie ganze SRagengcgenb ift oft
tagelang nachher empfinbltcg gefdjwäcgt. gür adfäüigen
9tatg banft gerzlicg 3î. m. in ».

îanttoarten.
Stuf g-rage 1529: ®a? in 9tr. 11 ber „Schweizer

grauen»3eitung" auSgefögnebene ©peifefett Bon Slltftetten
gäbe id) feit längerer geit im ©ebranch unb fann ba?»

felbe, zur Hälfte ober ein ©rittet mit aitSgefottener Söutter
Bermifdjt, jeber Hausfrau at? fegr fdjmacfgaft, Bortgeif»
gaft unb giftig auf's SBefte empfehlen. Sie leereit Kübel,
mit eifernen Steifen gebunben, tonnen at? SBlumenfübel
Benugt Werben. gt«u in Sern.

Stuf g-rage 1534: SBie id) aus mehrfacher perfön»
lieget Erfahrung weifj, Werben fold)' gäjjlidje g-euermale
befeitigt, inbem man Eitronenfaft iit ein giäfcgcgen pregt
unb bamit bie betreffenbe Stede täglich mehrere fötale
mit einer g-eber beftreiegt ober mafegt. 3n 14 Sagen
wirb bie glamme Berfcgwinben; mentgftenS tonnte id)
bet Keinen Kinbern biefen Erfolg öfters tonftatiren.

i^rau ©. iit
Stuf g-rage 1546: 3n j.ebem orbentlidjen Encabre»

ments» unb ©piegelgefd)äft foil matt bas SBerfagren fettnen.
SRatt legt ben Kupferfticg in ein Sab Bon aufgelöstem
Kalt, fo bafj baS SBaffer ungefägr wie teidite 9Äitcg auS»

fiegt. ®er ©tieg wirb 8 bis 14 Sage tm Sabe gelaffen,
bis bie gieden Berfcgtuinben. TOit großer ©orgfalt muh
bann baS Slatt herausgenommen unb Oodftänbig getrodnet
Werben. §. gurret-, Sitgograjjg, Slcudjätct.

Stuf g-rage 1547 : ®ie eingegangenen Antworten
finb bem geehrten g-ragefteller bireft übermittelt Worben.

Stuf grage 1548 : gür ben SOtalgïaffee wirb gegen»

Wärlig Biet gearbeitet, ©er fabe ©efegmad, ber bemjelben
eigen ift, maegt benfelben aber als tägliche? ©etränf bei
Sielen unbeliebt: audj ift baS gleichmäßige Soften ein
Srozejj, ber bei prioater Kücgeneinridjtung fetten gelingt.
3m Uebrigen meinen wir, es fei richtiger, ben übermäßigen
Kaffeegenuf) im ©rojjen unb ©anzen zu Befcgränf'en, inbem
man als grügftüct je naeg Umftänben Ha6er», Srobfuppe
ober SRilcg treten läßt, gür Kinber unb junge Sente
Bis zu igrer Bollenbeten förpertichen Entwidlung füllte
bie Wilcg als täglich nttcÖ Sebürfnig zu gentefjenbe? @e»

tränt überall anertannt fein, gür biefe ift ber ©enujj Bon
Kaffee unb gar beffen reidjlidjer ©enng Bon ben fcglimraften
golaen. ®a fod ba? liebet, Wo eS fid) etngeniftet hat,
nachhaltig unb grünblid) Befömpft werben. Bleltere Sente,
bie beim mäfjtgen ©enuh Bon Kaffee (genügenbe Ernäfj»
rung ohnehin BorauSgefegt) fteg wog! befinben, mögen
fid) biefen ©enufj unbeforgt weiter gönnen, benn folcgen
wirb er nidjt zum ©ift. 3m göcgften ©rabe Berwerfltcg
aber ift eS, bie Kinber unb arbeitenben jungen Seute am
90horgen mit Kaffeebroden ogne weitere 3ugabe abzu»
füttern, als wären fie nun mit älufßan» unb 9Mgrmaterial
für bie Hälfte be? ©ageS Berfegen. Unb traurig ift'S,
baS SUtifjBerhältnifj zu beobachten, in meldjem BieterortS
in ftnberreicgen gamilien ber 3Jti(djtopf zur Kaffeefanne
fiegt. SBezeicgnenb ift'S, zu fegen, wie fogar begüterte
Sente ben großen SftilcgBerbraud) ba ober bort mit auf»
geriffenen 'itugen Betrachten unb als SBerfcgwenbung ta»

piren, währenbbem bie 9Md) auf bem Efstifcge beim
Sinnen boeg bas befte Sparmittel, beim (Reicgett bie befte
Kapitalanlage ift.

Stuf grage 1549: ©a? Dbft fod möglidjft in feinem
eigenen ©afte gefolgt unb fod burd) paffenbe SBürzen
fräftig gemadjt werben. Es gibt aber gSerfonen, welche

trog be? forgfältigften KocgenS bom Dbftgenufj, and) Bom
Effen ungetoegten DbfteS, 99tagenfcgmerzen befommen.
Eine IBeigabe Bon boppeltfoglenfanrem 9catron ift ba an»
Zuwenben, cbenfo ba? SBerbicten ber Dhftfauce mit etwa?
Kartoffelmehl.

Stuf g-rage 1550: ©elbe, überhaupt ©laceganbfdmge
irgenb welcger garbe reinigt man am zwedmäfjigften mit
IBenztn. 99tan wafegt bamit ben ganzen Hanbfdjug, iticgt
bloß bie fiedigen Steden, unb legt fie gwifdben reine ©üdger
Zum ©roefnen, entWeber an bie ©onne ober an bie Dfen»
Wärme. ®ie ÎJSrozebur barf felbftoerftänblicg Weber in
ber unmittelbaren 9lage beS HcrbeS, nocg beim fünftlicgen
Siegte gemaegt werben, ba fegon ber bloße Sunft Bom
©enzin geuer fängt.

Sluf ©rage 1551: 3m Saufe biefeS SBinterS, Wo als
(Begleiter ober Vertreter ber 3'Uüienza ,3agn», Dgren»
unb HalSfcgmerzen in Berfcgiebenen gamilien bei Kinbern
unb Erwacgfenen an ber ©ageSorbnung waren, gat fid)
bie SlnWenßuitg Bon Dgrzäpf'djen (in ber 21. ©auter'fcgen
3entral=9lpotge!e in ©enf zu beziehen) in jebem galle
auf's ©länzenbfte Bewägrt. Stud) ba, Wo bie geftigen
Dgr» unb Qabnfämeritn bereits bon nnwidfürlidjen,
trampfartigen Körperbewegungen begleitet waren, bradj»
ten biefe milben Slnwenbungen in furzer 3eit unerwartete
unb unüermerfte Hülfe. ®aS 3äpfd)en, in'S Dgr gelegt
unb mit ©Datte Bebedt, fdjmiljt balb unb ogne bie ge»
ringfte unangenehme Entpfinbung, unb mit bem Schmelzen
Berliert fieg ber ©egmerz. Eine zarte Kleine, bie fegr
oft Bon geftigen Dgrfcgmerzen gepeinigt würbe, Berlor
nadj einigen Slnwenbungen ber ©auter'fcgen Dgrzäpfcgen
bie ©egmerzen für lange 3dt, babei gatte fieg auch baS

©egör bebeutenb berBeffert. g. g.
Sluf grage 1551: ©tetS Wiebertcgrenbe Dgrenfcgmer»

Zen tommcu fegr oft Bon UeBerfüdung ber Kanäle mit
©lut, Weldje zum innern Dgr fügten, ger. ®aS fiegerfte
SJiittel gegen biefe ©egmerzen finb ©lutegel. 3d) litt über
ein 3agr an geftigen Dgrenfcgmerzen : ba enblicg gelangte
id) zu einem tüchtigen Dgrenarzt, ber bie llrfacge fogleicg
erfaunte. 3dl mußte ©lutegel anfegen unb fgröpfen
laffen miteinanber. ©ie ©lutegel Würben bor bem Dgr
auf beiben Seiten ein Hein wenig über bie Söiitte (gegen
ben @d)täfen, bod) ja nidjt zu nage) angelegt unb bort
gelaffen, bis fie abfielen, nachher baS ©lut nod) eine
©tunbe fließen gelaffen unb bann geftidt; gefdjröpft würbe
hinter bem Dgr auf bem Knocgen. ©tefe ©lutanfüdung
in ben Dgrfanälen tann felbft bei blutarmen 9Jtenfcgcu
Bortommen. ©ie müffen bager niegt glauben, baß fie ©lut»
überflug fei, e? ift nur am unrechten Ort.*) Slatgbem
man ©lutegel angefegt gat, fod man ben barauf folgenben
©ag niegt au? bem 3'inmer gegen. ©ine st6omientht.

*) Slnmertung ber Sebattion. SBtr beuten, cS

Wäre niegt nur einfacher, fonbern aueg faeggemäger ge»
ganbclt, für flotte 3irtulation be? ©luteS zu forgen, anftatt
bem Körper ben Sebensfaft zu entziehen. 3n ben SSicfetn,
©ig» unb g-ugbäbern gaben mir ja ganz figer wirfenbe,
tniibe Slblcitungen, wetge bie ©lutjirlutatton regeln.
2Scge bem blutarmen SÄenfgen, ber gegen bie mangel»
gaften unb geftörten gunftionen feine? Körpers mit ©lut»
egeltt unb ©gröpfföpfeu zu Selbe zmgt — er mirb fig
balb genug auSfurirt gaben, ©olge? ©erfahren eines
©pezialiften fommt un? Bor wie ba? ©gun jenes deinen
©nrfggen? im glügetfleibe, baS feine? naffen Henibgen?
wegen Bon ber Sïïamma gie unb ba fgmer empfunbene
©gelte entgegennehmen mugte. ®em braBen Kleinen
mar an feiner „Egre" niel gelegen unb fo tant er, ber
nog taunt eine ©geere zu gatibgaben Berftanb, auf ben

genialen Einfall, bei ber zunägft fig bietenben fglimmen
©elegengeit ben oerunglüdten 3'Pfd feines H^mbgenS
grünbtig abzufgnei&en, unb mit magrem Erfinberftolze
tant ber liebe Knirps, fein Kunftftüd, fein glüdlig geret»
teteS, trodene? Hentbgen Borzumeifen.
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und drittens die ärztliche Untersuchung von Frauen in
nur noch sehr geringem Umfange durch vertrauenswürdige
weibliche Aerzte möglich ist^

Diesen Frühling findet laut „H.^C." auf Anordnung
des solothurnische n Erziehungs-Departements eine

eingehende Untersuchung der sanitarischen Verhältnisse
sämmtlicher Schulen des Kantons statt. Die Inspektoren
haben zu diesem Zwecke ein Fragenschema erhalten, das

sie bis zum 13. April beantworten sollen. Dasselbe
verbreitet sich über das Schulhaus und dessen Umgebung,

Schulbrunnen, Zugänge, Abortanlage, das Schulzimmer
und seine Einrichtung, dessen Raum, Licht lGlas stäche

sämmtlicher Fenster), Prozent der Bodenfläche, Reinigung
und Lüftung, Beheizung, Schulbänke: das Schulkind
(Reinlichkeit, Kleidung, Ernährnngsvcrhältnisse, Schiilkrank-

heiten, Epidemien), Unterricht und Erholung (Stundenplan
'

.Körperhaltung, gesundheitsschädliche Strafarten,
Hausaufgaben). Diese Untersuchung wird einem an der

nächsten kantonalen Lehrerversammlung zu haltenden
Referat werthvolles Material liefern und zweifellos gute

Früchte tragen. ^ ^

Verkauf der Eier nach Gewicht. Nach Ostern

begann in Langenthal (Kt. Bern) auf Antrieb des

ornithologischen Vereins, aber unter Aussicht der
Marktkommission, der Versuch mit dem Verkaufe der Eier nach

Gewicht. Derselbe mag im Anfange wohl auf Abneigung
stoßen, ovschon sich Jedermann sagen muß, daß das Wägen
die gerechteste Verkanfsmethode sowohl für Käufer wie

Verkäufer ist. Es kann dann nicht mehr vorkommen, daß

ganz kleine oder alte Eier gleich viel kosten, wie große
und frische. Je älter das Ei ist, um so leichter ist es

auch, und die Kenntniß dieser Thatsache wird einerseits
den Käufer bewegen, das Vorwägen der Eier zu fordern,
während anderseits die Verkäufer bald einsehen werden,
daß es in ihrem Interesse liegt, die Eier stets frisch zu
Markte zu bringen.

Eine Deputation von 89^ Franenvercinen
suchte kürzlich, geführt von Lady Aberdeen, Gladstone auf
und bat ihn, dafür einzutreten, daß in Zukunft auch

Frauen in die Grafschaftsräthe gewählt werden dürfen.
Gladstone sprach den Verfechterinnen der Frauenrechte
seinen Dank für ihren Besuch aus und versicherte sie seiner

Sympathie. Er werde ihr Bestreben im Prinzip unterstützen

und glaube nicht, daß viel Widerstand gegen eine

solche Bill erhoben werde, da in den Grafschaftsräthen
viele Fragen vorkommen, welche am besten durch Frauen
erledigt werden können.

-l-
^

ch

11r. Schröder hat ein Werk herausgegeben, das
betitelt ist: „Indiens Literatur und Kultur" und

u. A. den Nachweis liefert, daß die alten Indien,
entgegen den übrigen Orientalen, die Frauen hoch hielten
(schon vor Chr. Geb.). Das eheliche Band wird allgemein

heilig gehalten. In Manus Gesetzbuch heißt es

z. B.: „Wo die Frauen geehrt werden, da freuen sich die

Götter; aber wo jene nicht geehrt werden, da bleiben alle

heiligen Werke fruchtlos." In der Mahabarata finden
wir die Stelle: „Die Gattin ist die eine Hälfte des

Menschen; die Gattin ist der beste Freund; die Gattin
ist die Wurzel des Reichthums, der Annehmlichkeit und
der Tugend. Kein Freund ist einer Gattin gleich; kein

Gehilfe beim Einsammeln guter Werke ist in der Welt
einer Gattin gleich." — Welch' herrliche Worte aus dem

grauen Alterthum! Möchten sie beschämend wirken auf
alle Diejenigen, welche heute noch dem schwachen Geschlecht
eine stiefmütterliche soziale Stellung — bewußt oder
unbewußt — einräumen und nicht das Ihrige redlich
beitragen zur Besserstellung der Frau in Familie, Gemeinde
und Staat, trotzdem es ihnen nicht an Macht und Einfluß

fehlt! S.

Für Küche und Haus

Die Besorgung der Hanswäsche. Von allen Zinnen,
an allen Ecken und Hecken flattert's. DaS ist die Erntezeit
der Waschfrauen; für zehn Hände zumal fände eine Jede
Arbeit und manche Hausfrau bekommt schnöden Bescheid,
wo sie den langen, harten Winter hindurch gar freundlich
und eindringlich um Arbeit gebeten wurde. Da gibt es

manchen stillen oder lauten Aerger, wenn die plötzlich
vielbcgehrte Arbeitskraft, die Verhältnisse benutzend, sich

kostbar macht und über das „Wie" der Arbeit ihren
eigenen Kopf aussetzt. Die Behandlung der Wäsche ist
aber auch ein vielumstrittenes Kapitel und, man darf dreist
behaupten: so viel Wäscherinnen, so viel Waschmethoden.
Nicht daß wir hier jede derselben einzeln anführen und
kritisiren möchten, denn die Hauptsache bleibt ja doch, daß
die schmutzige Wäsche möglichst billig, mit möglichst wenig
Schädigung der Gewebe und Farbe, unter möglichst wenig
Anwendung von Zeit und Kraft möglichst rein und weiß
werde. Wie, auf welche Art dieses Resultat schließlich
erreicht wird, das kann und soll einer vernünftig denkenden

Hausfrau so ziemlich gleich sein. Kann sie sich über solche

Kleinigkeiten nicht hinwegsetzen oder beharrt sie darauf,
daß unter allen Umständen ganz nach ihrem Gutfinden
gewaschen werde, so thut sie am besten daran, sich für
die Zeit der Hochsaison in der Waschküche von dem Eigenwillen

der Wäscherinnen unabhängig zu machen. Sie

zeige, daß sie die Wäscherin entbehren kann, und wasche
selber, sei es allein, mit der Tochter oder der Magd. Eine
Hauptsache ist in solchem Falle, anfänglich nur kleinere
Partien zu nehmen, um sich zuerst klar zu machen, wie
viel Kraft, Zeit und Ausdauer es braucht, um diese so

nöthige Arbeit ohne besondere Hülfe selbst zu besorgen.
Wo nun die Wäsche selbst an Hand genommen wird,

da verschafft sich die Hansfrau durch zweckmäßiges
Einlegen (Einweichen) der Wäsche große Erleichterung und
Ersparniß. Eine gute Seifenbrühe (Schmierseife eignet
sich vorzüglich), welcher im Verhältniß 13 Gramm
Terpentinöl und 39 Gramm Salmiakgeist, gut durcheinandergemischt,

beigegeben wird. In dieser Lauge läßt man
die weiße Wäsche 24 Stunden liegen, worauf sie mit
heißem Wasser begossen und mit Leichtigkeit sauber
ausgewaschen werden kann. Das nachherige Verfahren
erfordert nur noch ein kurzes Kochen und nachheriges gründliches

Ausspülen. Farbige Wäsche kann ebenfalls in der
Einlegelaugc ausgewaschen werden, doch soll sie nicht so

lange eingelegt bleiben. Ganz besondere Behandlung muß
den neueren Schürzen- und Kleiderstoffen zu Theil werden,
denn die neuen Farben leiden alle in der gewöhnlichen
Wäsche. Ein gutes Kleienwasser ist für zweifelhafte Stoffe
das Beste und ein Guß kräftigen Essig in's Spülwasser;
dies erhält die Farben lebhaft. Wer reine, klare Wäsche
haben will, darf's auch an gründlichem Spülen nicht
fehlen lassen. Leib- und Bettwäsche sollte stets mit der
inneren Seite nach außen gehängt werden. Abgesehen
von den andern Vortheilen, halten sich die farbigen Sachen
so viel länger hübsch und lebhaft. Ost wird die tadellos
gewaschene und getrocknete Wäsche durch's Stärken und
Glätten wieder gelb und unansehnlich gemacht. Dies
verschuldet in den meisten Fällen eine schlechte Qualität von
Stärke. Ganz besonders sind es die verschiedenen
Präparate zur Glanzglätterei, die der Hausfrau Aerger
verursachen. Als in jeder Beziehung vorzüglich, andere
Fabrikate weit in den Schatten stellend, hat sich aber
Heußer's Schweizer Prima Stärke-Glanz bewährt. Das
Präparat erzielt nicht nur den schönsten Glanz, sondern
es macht die Wäsche elastisch und widerstandsfähig gegen
Schmutz und Flecken. Der gekochten Stärke für Schürzen,
Röcke und dergl. wird mit großem Vortheil eine dienliche
Menge von Schaffett beigerührt, es erleichtert dies das
Glätten und macht die Sachen weich und glänzend.

Fragen.
Frage 1332: Mein 2ßß-jähriges Mädchen schläft

seit einiger Zeit sehr unruhig. Während des Schlafes
zuckt es beständig in seinen Gliedern, als würde es elektrisirt.
Es erwacht oft davon und fängt zu weinen an. Es spricht
und weint auch oft im Schlafe, ohne daran aufzuwachen.
Ich suchte die Ursache zuerst im späten Nachtessen (nur
warme Milch), aber auch fortgesetztes früheres Nachlassen
hat keine Besserung gebracht. Frische Luft genießt es so

viel als eben möglich ist. Könnte mir wohl Jemand
einen guten Rath ertheilen, wie diesem aufregenden
Zustande abgeholfen werden kann? Zum Voraus besten Dank.

Frage 1358: Würde mir vielleicht eine werthe Mit-
abonnentin, in der Handhabung einer Waschmaschine
erfahren, gütigst rathen, welches die praktischste Waschmaschine

für drei Personen und woher dieselbe zu beziehen
ist? Ich wäre sehr dankbar, wenn es mir ermöglicht
würde, in Zürich eine solche in praktischer Anwendung
anzusehen. Besten Dank!

Frage 1334: Ist Magenkrampf zu unterdrücken, ohne
Medizin, vor der mir nachgerade eckelt, verschlucken zu
müssen? Sonst gesund, packen mich diese Anfälle von Zeit
zu Zeit schrecklich, und die ganze Magengegend ist oft
tagelang nachher empfindlich geschwächt. Für allfälligen
Rath dankt herzlich R. M. in B.

Antworten.
Auf Frage 1529: Das in Nr. 11 der „Schweizer

Frauen-Zeitung" ausgeschriebene Speisefett von Altstetten
habe ich seit längerer Zeit im Gebrauch und kann
dasselbe, zur Halste oder ein Drittel mit ansgesottener Butter
vermischt, jeder Hausfrau als sehr schmackhaft, vorthcil-
haft und billig auf's Beste empfehlen. Die leeren Kübel,
mit eisernen Reifen gebunden, können als Blumenkübel
benutzt werden. Frau 5z. in Bern.

Auf Frage 1584: Wie ich aus mehrfacher persönlicher

Erfahrung weiß, werden solch' häßliche Feuermale
beseitigt, indem man Citronensaft in ein Fläschchen preßt
und damit die betreffende Stelle täglich mehrere Male
mit einer Feder bestreicht oder wascht. In 14 Tagen
wird die Flamme verschwinden; wenigstens konnte ich
bei kleinen Kindern diesen Erfolg öfters konstatiren.

Frau S. in D.
Auf Frage 1346: In jedem ordentlichen Encadrements-

und Spiegelgeschäft soll man das Verfahren kennen.
Man legt den Kupferstich in ein Bad von aufgelöstem
Kalk, so daß das Wasser ungefähr wie leichte Milch
aussteht. Der Stich wird 8 bis 14 Tage im Bade gelassen,
bis die Flecken verschwinden. Mit großer Sorgfalt muß
dann das Blatt herausgenommen und vollständig getrocknet
werden. H. Fnrrcr, Lithograph, Ncuchâtcl.

Auf Frage 1347: Die eingegangenen Antworten
sind dem geehrten Fragesteller direkt übermittelt worden.

Auf Frage 1348 : Für den Malzkaffee wird gegen¬

wärtig viel gearbeitet. Der fade Geschmack, der demselben
eigen ist, macht denselben aber als tägliches Getränk bei
Vielen unbeliebt: auch ist das gleichmäßige Rösten ein
Prozeß, der bei privater Kücheneinrichtung selten gelingt.
Im klebrigen meinen wir, es sei richtiger, den übermäßigen
Kaffeegenuß im Großen und Ganzen zu beschränken, indem
man als Frühstück je nach Umständen Haber-, Brodsuppe
oder Milch treten läßt. Für Kinder und junge Leute
bis zu ihrer vollendeten körperlichen Entwicklung sollte
die Milch als täglich nach Bedürfniß zu genießendes
Getränk überall anerkannt sein. Für diese ist der Genuß von
Kaffes und gar dessen reichlicher Genuß von den schlimmsten
Folgen. Da soll das Uebel, wo es sich eingenistet hat,
nachhaltig und gründlich bekämpft werden. Aeltere Leute,
die beim mäßigen Genuß von Kaffee (genügende Ernährung

ohnehin vorausgesetzt) sich wohl befinden, mögen
sich diesen Genuß unbesorgt weiter gönnen, denn solchen
wird er nicht zum Gift. Im höchsten Grade verwerflich
aber ist es, die Kinder und arbeitenden jungen Leute am
Morgen mit Kaffeebrocken ohne weitere Zugabe
abzufüttern, als wären sie nun mit Aufbau- und Nährmaterial
für die Hälfte des Tages versehen. Und traurig ist's,
das Mißverhältniß zu beobachten, in welchem vielerorts
in kinderreichen Familien der Milchtopf zur Kaffeekanne
steht. Bezeichnend ist's, zu sehen, wie sogar begüterte
Leute den großen Milchverbrauch da oder dort mit
aufgerissenen Äugen betrachten und als Verschwendung ta-
xiren, währenddem die Milch auf dem Eßtische beim
Armen doch das beste Sparmittel, beim Reichen die beste

Kapitalanlage ist.

Auf Frage 1349: Das Obst soll möglichst in seinem
eigenen Safte gekocht und soll durch passende Würzen
kräftig gemacht werden. Es gibt aber Personen, welche
trotz des sorgfältigsten Kochens vom Obstgenuß, auch vom
Essen angekochten Obstes, Magenschmerzen bekommen.
Eine Beigabe von doppeltkohlensaurem Natron ist da
anzuwenden, ebenso das Verdicken der Obstsauce mit etwas
Kartoffelmehl.

Auf Frage 1339: Gelbe, überhaupt Glacehandschuhe
irgend welcher Farbe reinigt man am zweckmäßigsten mit
Benzin. Man wascht damit den ganzen Handschuh, nicht
bloß die fleckigen Stellen, und legt sie zwischen reine Tücher
zum Trocknen, entweder an die Sonne oder an die
Ofenwärme. Die Prozedur darf selbstverständlich weder in
der unmittelbaren Nähe des Herdes, noch beim künstlichen
Lichte gemacht werden, da schon der bloße Dunst vom
Benzin Feuer sängt.

Auf Frage 1331: Im Laufe dieses Winters, wo als
Begleiter oder Vertreter der Influenza Zahn-, Ohren-
und Halsschmerzen in verschiedenen Familien bei Kindern
und Erwachsenen an der Tagesordnung waren, hat sich

die Anwendung von Ohrzäpschen (in der A. Sauter'schen
Zentral-Apotheke in Genf zu beziehen) in jedem Falle
auf's Glänzendste bewährt. Auch da, wo die heftigen
Ohr- und Zahnschmerzen bereits von unwillkürlichen,
krampfartigen Körperbewegungen begleitet waren, brachten

diese milden Anwendungen in kurzer Zeit unerwartete
und unvermerkte Hülfe. Das Zäpfchen, in's Ohr gelegt
und mit Watte bedeckt, schmilzt bald und ohne die
geringste unangenehme Empfindung, und mit dem Schmelzen
verliert sich der Schmerz. Eine zarte Kleine, die sehr
oft von heftigen Ohrschmerzcn gepeinigt wurde, verlor
nach einigen Anwendungen der Sauter'schen Ohrzäpfchen
die Schmerzen für lange Zeit, dabei hatte sich auch das
Gehör bedeutend verbessert. E. H.

Auf Frage 1331: Stets wiederkehrende Ohrenschmerzen
kommen sehr oft von Ueberfüllung der Kanäle mit

Blut, welche zum innern Ohr führen, her. Das sicherste
Mittel gegen diese Schmerzen sind Blutegel. Ich litt über
ein Jahr an heftigen Ohrenschmerzen : da endlich gelangte
ich zu einem tüchtigen Ohrenarzt, der die Ursache sogleich
erkannte. Ich mußte Blutegel ansetzen und schröpfen
lassen miteinander. Die Blutegel wurden vor dem Ohr
auf beiden Seiten ein klein wenig über die Mitte (gegen
den Schläfen, doch ja nicht zu nahe) angesetzt und dort
gelassen, bis sie abfielen, nachher das Blut noch eine
Stunde fließen gelassen und dann gestillt: geschröpft wurde
hinter dem Ohr auf dem Knochen. Diese Blutanfüllung
in den Ohrkanälen kann selbst bei blutarmen Menschen
vorkommen. Sie müssen daher nicht glauben, daß sie Blut-
überflnß sei, es ist nur am unrechten Ort.") Nachdem
man Blutegel angesetzt hat, soll man den darauf folgenden
Tag nicht aus dem Zimmer gehen. ittnc ASonncnim.

O Anmerkung der Redaktion. Wir denken, es

wäre nicht nur einfacher, sondern auch sachgemäßer
gehandelt, für flotte Zirkulation des Blutes zu sorgen, anstatt
dem Körper den Lebenssaft zu entziehen. In den Wickeln,
Sitz- und Fußbädern haben wir ja ganz sicher wirkende,
milde Ableitungen, welche die Blntzirkulation regeln.
Wehe dem blutarmen Menschen, der gegen die mangelhaften

und gestörten Funktionen seines Körpers mit Blutegeln

und Schröpfköpfen zn Felde zieht — er wird sich

bald genug auskurirt haben. Solches Verfahren eines
Spezialisten kommt uns vor wie das Thun jenes kleinen
Bürschchens im Flügelkleide, das seines nassen Hemdchens
wegen von der Mamma hie und da schwer empfundene
Schelte entgegennehmen mußte. Dem braven Kleinen
war an seiner „Ehre" viel gelegen und so kam er, der
noch kaum eine Scheere zu handhaben verstand, auf den

genialen Einfall, bei der zunächst sich bietenden schlimmen
Gelegenheit den verunglückten Zipfel seines Hemdchens
gründlich abzuschneiden, und mit wahrem Erfinderstolze
kam der liebe Knirps, sein Kunststück, sein glücklich gerettetes,

trockenes Hemdchen vorzuweisen.
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(^ort'fe^ung.) Oîadjbntcï wevboteit

SKie(Ieid)t mar ed aber bocl) bie ©riuucrung ait
fa bad Meine, unenträgfelt gebliebene Slbenteuer,

bad bed SDläbgen» Saugen mit meg' aid ge=
möl)ulid)er Dtöge übergoß, aid fie cine Vierteïftunbc
fpäter bent (Safte gegenüberftattb ltnb ign bie Saffe
mit beut braunen, buftenben Sranfe barbot. Sie
eigene Vefangengit lief; fie iiberfefjeu, mie er felbcr
bei ibreiu Gintritt bie garbe wegfeite ttttb aid feiner
©ctuaubtheit beburfte, um feilte Veweguug jtt Der»

rattjen, aid plögig bad Sftäbdjeu 11011t 'SBaffcrfatt bor
gut ftanb, aid grau pellmaiin bie panb auf ifjre
Sdmlter legte unb mit mütterlichem Sogmollett fagte:
„Sa! ift tinfere ältefte Sodjter — Viarie."

Gr oerbeugte fid) nur fiuntnt, bod) bauerte feilte
Verlegenheit nigt lange. ®r fRüttelte fie ab toie
eine îtngémogtte Gmpftnbttttg, unb fonitte etmad baju
beitragen, fie üoit il)ut 51t nehmen, fo mar ed bie gange
Umgebung, in bie er fo plüijlid) üerfeg mar, uitb ber
Son, ber barin h«rrfd)te, bed Vater» entfie, Derftän»
bige Unterhaltung, bie iljit mit gntereffe erfüllte, ber
SJiutter gemiittteitbe perz'ligfeit. Sie IDcütlerin mar
eine einfache grau, aber gebenitatm fühlte fid) mog
iit ihrer Väjje, unb ganj befonberd that cd ber junge
görfter Veiitljarb Vaumbad) an biefem fd)öiteit Vag»
mittag, ©r fühlte fid) jum erften SDZat recht mol)l
heute, feit er feilte petrnat üerlaffen hatte, bad fdjöite
Thüringen mit feinen hellen Strömen uitb grünen
Vergen.

©iner ber Meinen güringifgett gürften, ber gürft
Doit ©., hatte ed 51t Slnfang biefed gaggutbert» bor»
tgilgift gefunben, bebeutenbe Summen in audmär»
tigent ©nutböefg anzulegen unb baf)cr jmei ber größten

uitb mergboilften Sanögüter in polftein augefauft.
@r hefud)te fein iteued uitb fdjötted Vefigguit nie, ließ
ed burch gnfpeftoren Oermalten, ftellte einen görfter
§um Scgg unb jur fßflege ber gagb unb ber prägt»
Dollen gor'ften an, unb mar Übrigend befriebigt, mettn
nur bie Ginitagiteit richtig in feine Paffe flojgeit.

Sie Sliuitühle, bie mit beit ihr zugehörigen Säit»
bereien beit entlegenften unb ammtgigfteit Stufe! ber
©titer bilbete, ftanb in bent Vufe, bad gaftligfte pau»
toeit umher ju feilt, unb barum auch hatte ber fürgtid)
Doit S. fgerübergefaitbte görfter feinen Slnffattb ge»

nommeu, einen feiner einfameit Sonntage jum Vefud)
bafelhft gU oermenben. £6 er mog baran gethau,
baran fonnte Vientanb jmeifeln, ber beobagtet hatte,
mie feilt natürlidjer grohfinn fid) mit jebent Singen»
blid freier entfaltete. Gr mar einer jener beOorpgten
Sterblidjcii, beneit bie Statur eilt SIntli| gegeben,
Welge! burch feinen Sludbrucf heiterer ©orglofigfeit
unb ©utherjigfeit fo leicht bie allgemeine Zuneigung
geminnt. Gd mar unmöglich, beut jungen SJtanne in
bad non gugenbmug leudjtenbe, bunfel6raune Singe

ju fel)cn, ohne fid) imterfig erroärmt uitb erheitert
gu fühlen, fein frifge», tjerglicljeê Sagen zu I)ören,
ofjne öerfuctjt 511 feilt, barin einzuftimmen.

SJtarie lieh mit mäbdjeithafter Veugier mehrmals
ben Vlicf prüfeitb zu il)m fjinüberfgmeifen. Sie hörte,
mie er ihrer SJhüter erzählte, baff er heute ben Vicht»
meg über bie gelber gewägt unb buref) ihren ©arten
gefontmett fei. Sie fragte fid), ob er ed bod) üielleigt
getoefen, ber il)r burch bie Vofe ein geigen feiner
©egenwart am SGSafferfatte gegeben. Sie fann ltadj
über bad — Sarum, unb magte nicht mehr, zu ihm
hinüber zu blicfen.

Ser SVüller fanb fid)thar ©efatlen an beut jungen
görfter. gfjnt fagte bie frifge, lebenbige Söetfe zu,
mit meiner er auf jebett ©egenftanb ber Unterhaltung
einging. Gr muffte mit gut einen Dîmtbgaitg über
alle feine gelber machen, unb al» fie zurüdfeljrten,
faitben fie beit Stfg für bad Stbenbeffen im ©arten
gebeeft, in einer grofjen ßinbenlaube unmeit be» paufed.

Ser Slbenb nach bent heißen Sage mar föftlidj
unb bie Meine ©efettfgaft, bie fic£) auf SDZutter .pell»
mann« freiutblicfje Ginlabung an ihrem fauber gebedten
Sifche nieberließ, empfanb ed in Dottern SDtafje. Gilt
©eift heiterer ©emüt£(lic£)feit fgwebte barüber, ber ed

faum ahnen ließ, baß ein SRitglieb biefed Preifed
Zimt erften SKate mit ben llebrigen am Sifüge faß.
Veinljarb fühlte fig offenbar mie zu paufc, uitb feine
ungezwungene grögigfeit tßeilte fic£) mehr ttttb mehr
ben Sirgen mit, nur baß fie fid) je nag bereit Der»

fgiebener ©emügdbefgaffenheit aud) in t>erfcf)iebeiter

Steife äußerte. Ser SJiüfter lachte fetten laut. Vet
ihm mar ein ftilled Vorfidgiitlächeltt bad größte gei»
dien Doit ©emütljltcgeit, unb in biefer zltriicfhet!tenbctt
Seife ähnelte ihm feine ältefte Sodjter. git ihren
bitnfclblaucn Slitgett lag, meint fie fie langfant empor»
fdjlttg, eilte Sicfe ber Gntpfinbttttg, für bie il)f oft bie
äußere Sludbrucfdmeife fehlte, ©anz im @egentt)eil
Zu ihrer ftifleu peiterfeit aud) an biefem Slbenb mar
ihr S cl) m e ft c r cl) e it bie ßebcnbigleit fclbft. Sie Sfleittc
erfüllte beit ©arten mit ihrem üubtidjeit ©etädjter
unb jagte fid) mit Veiitljarb, bent fie fchnelt ihre grettitb»
fdjaft gefcfienlt, zmifd)eu beit Vlumcnbeeten umher.
Sie Metterte leife hinter ißnt auf ben Stuhl, aid er
mieber iit ber Sattbe neben ber SJh'tfleritt faß, unb
fteefte ihm meiße Slarziffeit iit bad Dolle, braune paar.

„Sorte, jetd werbe ici) Siel) aber fangen," rief er,
fpraitg auf unb Oerfolgte fie, bie jaitchgenb bttrd) ben
©arten eilte, bid gerabe SJtarie, bie beim Slbrättmeit
bed Sifd)ed geholfen hatte, mieber zuriidfehrte unb
fie auf biefe zueilte.

„pilf mir, hilf mir, SVarie, er fängt midi!" rief
fie uttb uerfteefte beit Stopf unter bereit Schürze.

Veiitharb ftanb Dor ben Veibcn ftill. „Sie be»

nui.it bad Stfplredjt," fagte er ladjenb.
Slnua blicfte fdjelntifd) tit bie pöhe. „geh mill

Sir etmad fagett, SDlaric," begann fie bann, lift ig zu
ihrem Verfolger hinüber bliitgclitb, „meil Sit mich be»

fepünt Ijaft. gel) meiß jetzt, mer heute Scadjinittag bie
Vofe ait Seilten put gefteeft Ijat."

Vurpurglutf) übergof; bed jungen SVäbdjcnd Saugen;
beuor fie jeboef) bie Pleine am gortfaljren ßiitberit
fonnte, beutete biefe fd)ott auf ben görfter ttttb fagte
triumphirenb : „Gr hat'» getljan. gd) habe ed fdjoit
uorhin gefeljeit ait bat gitßfpnren, aid er-über bad
Veet fpraitg."

Samt eilte bie Meine Schmähertit fort; hatte fie
aber biedmal erwartet, Vetnharb foltte ifjr folgen, fo
tänfrfjte fie fid). Gr mar plößließ ernft geloorbett, unb
bie Slitgett mit innigem Sludbrnd auf SJcarie ridjtenb,
fagte er gebämpften Suited: „Sarf id) ßoffett, baß
Sie mir beweiben, gräuleitt pellntaitn?"

Sie fämpftc üergeben» mit ihrer Verlegenheit. „ Sa»
habe ici) gl)ueit zu beleihen?" fragte fie fcßücßtern.

„Saß ici) fo uttbefdjeiben gemefen bin, feie heute
oljue gljr Siffat mäf)renb einiger ÜKittuten zu be»

laufchen, aid fie iit beit gmetgen bed alten Vaunted
über bent Saffer faßett, unb ba| ich ferner fo fühlt
luar, eine mitbe Vofe, bie id) foeben int gelbe gepflitcft,
ait gfjren put zu ftecfeii. pätten mich nicht gl)rer
Sc'hmefter Sorte eines, anbertt belehrt," fuhr er, ba

fie mit ber SIntmort zögerte, fort, „fo mürbe ich Slau»
bat, Sie hätten bad ßetitere nicht einmal bemerft.
Sarf ich alf0 hoffeit, baß meine P'ühnt)cit Sie ntclft
beleibigt hat?"

ghre ginger fpielten mit ben Vlättern be» gadmiit»
ftraucßeS, neben welchem fie Vetbe flattbeit, bann fd)Iug
fie langfant bat Vltd zu ihm empor. „Gute Vofe,"
fagte fie, „ift eine fo freuttblicße ©abe, baß fid) burch
biefelbe Viemanb beleibigt fühlen füllte."

Gin greubenblih leuchtete über fein SIntli|. „gel)
baute ghiteit," fagte er rafcß, „ba§ Sie ber Sache
bie gütige Seutung geben, bod) motten Sie mir mirfließ
bemeifen, baß Sie mir nicht zürnen, fo nehmen Sie
jeßt biefe Vtume aud meiner panb. Unb üerbannen
Sie fie nicljt fo rafd) mieber ait» gljrer SRahe aid
jette," fügte er leife ßingtt.

Sie Vlunte, bie er ißr barbot, mar eine ber Var»
jiffeit, bie Slnua ihm in» paar gefteeft uttb bie er
noch tu ber panb hielt.

SVaric ftanb itnentfd)ieben unb fcßiueigettö, at»
Dom pattfc Ijer bed Vaterd Schritte fid) nahten, gu
einer ©rmieberuug blieb tl)r feine geil, unb bebor fie
ftd)'» recht berfaß, hielt fie bie Varziffe in ihrer panb,
unb an ißretit Oßr fummteu noch einmal bie eben ge=

hörten, haftig geroedjfelteit Sorte Doritber, aid fie bent
Vater unb Steinharb nach ber Saube folgte. Seigerer
Zeigte fieß fdjmeigfanter für ben Steft bed SI6ettbd,
bod) feine Slugeit glänzten, unb nur ftitter unb inner»
lieber mar feilte peiterfeit. Sil» ettblicl) beim 3(6fd)ieb
ber Sötüder ißnt bie panb fcßüttelte unb ihn einlub,
feinen Vefucl) recht batb zu mieberI)olett, ba hörte matt
ed beut Sone feiner Stimme an, baß ed ihm ernft
mar, aid er ba» gemünfeßte Verfpredjen gab.

Sie tiefe Stille ber Stacht tag batb über bent

Sßalgrunbe unb ber SJtüßle. Sie müben Singen ber
Vemotjner hatten ftd) gefeßloffen, nur am offenen gen»
fter ißreg Meinen Stitbchend fa| SJtarie unb fdjaute
träumenb iit bie mitbe Sommernacht hinau»- ®ann
fenfte fie beit Vtid auf ißre ipanl1/ in 0er fm eine

lueiße, ftarf bitftenbe Varziffe unb eine Stofe ßielt.
Sie nahm ein Vue!) unb legte beibe tymtiv., inbent
fie fid) üergebücß bemühte, bie fleinett, Dertrocfneten
Vlätter ber legeren mieber zu glatten. „Sie feßabe,"

fagte fie leife, „baß fie üeriuelft ift. G» mar bie erfte
mitbe Sîofc, bie ici) iit biefem Sommer gefeljeit."

II.
Sein Verfprecheit, balb mieber zu Mannten, hielt

ber görfter getreulich. Gr faut oft, niituntcr täglidß.
Seilt Vernf führte ihn in Salb unb gelb, uttb oft»
mal» muffte er e» fo ciuzuricßteit, baß er menigften»
eilte ©titube, hidluciten auch nur eine halbe, fid) frei
machte, um bie glühte zu begeben, mo er eine» freunb»
liehen Gntpfanged ficher mar, unb load bie Vachmit»
tage bed Sonntag» anbetraf, fo fehlte er an ihnen
feiten in SJhitter pcllinamtd behaglichem Sohnzimmer.

Ser SVütler gclaüßitte fid) ganz an feinen jungen
©aft. Seitit zu einer geWiffcn Stuitbe bed Sonn»
taguad)iuittag§ bcffeit fdßlanfe ©eftalt nod) nicht aitt
genfter Dorübergefommeit mar, begann er mit fcßlecht
öerßeßlter llitgebitlb fiel) itacß ber alten Sanbul)r mit»
gufcßaueit, uitb obgleich or feiner llitgebitlb feine Sorte
gab, fo mufften bod) bie SJÎutter unb SDÎarie feg' gut,
mein fie galt, ga, Wenn ber ©rmnrtete Wirflidh ein»
mal fpäfer ai» gcmöhnlid) aitdblicb ltttb Slitita in
fiiiblicßem Ltitgeftünt fragte: „Pontinf beult heute ber
görfter nicht?" fo erwieberte ber Vater faft mit Slerger:
„Ser mirb feßon fonft irgenbmo Unterhaltung finben."

Pttiit aber battit Sîeinl)arb bod) enblicl) um bie
Gde gefeßritten, fo ftanb er mit feinem ftiMen Sädjeln
Dont äeßnftußl auf, ging felbft, bent ©aft bie Sßür
Ztt öffnen, unb biefer trat herein mit feinem frohen,
forgentofett Slntliß mie ber helle Soitnenftraßl, ber
Sehen unb SVuuterfcit mit fiel) bringt. Gr fcßüttelte
Sitten bie ßänbc, bulbete feinen trüben Schatten im
SUtgefidfte ber grauen uttb mußte felbft Doit ber entfielt
Stint feine» Siege» bie galten z» Derbamteit.

groifchen SKarie unb ißnt mar balb jene» grentb»
fein unb jeber gwattg DerfchWunben. Sie fchergett
miteinanber unb neeftett fid) mie bie P'inber, ohne baß
jemals biefe Vecfereien eine gemiffe Grenze überfeßrit»
ten, bie SVariend ganze! Sefeit, ein fießerer, gr an»
gehonter Saft, fie intte holten lief;, ohne baß ed Stein»
ijarb iit ben Sinn gefontmett märe, barüber hinattd»
Zitgehen. Sent gtüller fain and) niemal», luenn er
bie jungen Settle fo frößließ mit einanber üerfießrett
fat), ber ©ebanfe, beut hörnte ein tiefere» @efitl)I zu
©rttttbe liegen. SJtcin ©ott, fie mnrett jung unb toog»
gemug, fie freuten fieß ihrer gugenb unb ihre! Se»

bend, an etmad mettered bneßte er nicljt.
Vei feiner grau mar ba» anbei». Sie Derftanö

feßr gut beit Sludbntcf iit bed görfter» bunflcn Slitgett,
mettn er fie auf ihr P'tttb richtete, wenn er jeöe ihrer
Vemeguitgeit mit feinen ftrahleuben Vltden oerfolgte.
Sie üerftanb feg gut bie Slofenglutß 31t beuten auf
ihrer Sodjter Saugen, ben grcubeitfcßiiitnter, ber ißr
SInttitj überflog, meint er erfdßiett ; baegen bod) Veibe
lticßt Baratt, ftd) zu üerftellen. Sarum aber mar ed
ein Schatten nagbenfliger Veforgnifj, ber bei folgen
Sahrnel)mungen grau petlmann» mohlwollenbe! ©e=
fießt überflog, patte fie nigt beit jungen SJiamt figt»
lid) in ihr perz gefeßloffen, unb faß

"

ihn ißr ©alte
nicht ebenfall! gern? Saztt fannte man igt aid tüchtig
tmb fleißig. Viemanb fonnte ißnt etwa! ©djtimme!
nagfagen, follten fie Vetbe ißn beim nigt freubig al»
Sogt empfangen, wenn er wirf lid) eine» Sage» Durfte

gnträte, urn bad Vefte Don ißnen gtt begehren,
ma» fie hefaßett, ifjren högften ©cßaß unb Stolz, ihre
VIa rie

SKutter peClniann» treue! Sluge nnibüfterte fiel) nigt
ohne ©runb, meitn fie, bie» ermägenb, in bie gitfititft
blicfte. Sie mußte, ber junge görfter Sieinßarb Vattm»
bag mar grem ÏRanite ein lieber ©aft, aber gm feine
giarte zu geben, barein mürbe er fgmertig jemald
miliigen, unb maritnt ba» nicht, bad mar eine trübe
©efgidjte, um bie eiitft Diele Sfjrätten gefloffen Waren,
bie bent SKütter mie ein ©tadjel in ber Seele gefeffen
uttb gut mange fcßlaflofe Vagt bereitet hotte.

Gr hotte nur einen bebeittettb älteren Vruber he»

feffen, beim brei anbere Pittber maren feine Glterit
fo unglitcflig gemefen, in nog zarter gugenb mt einer
hödortigcit Gpibentie zu Dertieren. Ser ältefte Sofjit,
Sßaul, mar Doit biefer Gpibentte Derfcßont geblieben,
mägenb SJioriend Vater erft fpäter bad Sigt ber
'Seit erbtiefte. (gortfejsung folgt.)

Hbgrrtlgtte ©BïrattltBit.
Stießt in bfttt Slugenblid, wo ba» Ptitb bie ©gute

Berläg, barf bie ©efeïïfgaft bie Vilanj feines SBiffend
meffen, fonbetn in beut glortient, Wo biefed Sfinb, zum
SUanne geworben, in ba» prat'tifge Seben eintritt.

(©cfjioeig. SeljrersScitg.)
** *

Vigt ber Veftp ber ^enntniffe, fonbern ber Srwerb
ift bie befte grugt ber ©gute.

Drnif nnb Derlag ber ÎTt. Kältn'fgen Bngbrtnferet in St. (Sailen.

UN Schweizer Fraurn-ZeMmg — Blätter für den häuslichen Kreis

In der Numühle.
Erzählung von Emilir Tegtmrn er.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten

«Mielleicht war es aber doch die Erinnerung anI das kleine, nnenträthselt gebliebene Abenteuer,
das des Mädchens Wangen mit mehr als

gewöhnlicher Rothe übergoß, als sie eine Viertelstunde
später dem Gaste gegenüberstand und ihm die Tasse
mit dem braunen, duftenden Tränke darbot. Die
eigene Befangenheit ließ sie übersehen, wie er selber
bei ihrem Eintritt die Farbe wechselte und all' seiner
Gewandtheit bedürfte, um keine Bewegung zu
verrathen, als Plötzlich das Mädchen vom Wasserfall vor
ihm stand, als Frau Hellmann die Hand auf ihre
Schulter legte und mit mütterlichem Wohlwollen sagte:
„Das ist unsere älteste Tochter — Marie,"

Er verbeugte sich nur stumm, doch dauerte seine
Verlegenheit nicht lange. Er schüttelte sie ab wie
eine ungewohnte Empfindung, und konnte etwas dazu
beilragen, sie von ihm zu nehmen, so war es die ganze
Umgebung, in die er so plötzlich versetzt war, und der
Ton, der darin herrschte, des Vaters ernste, verständige

Unterhaltung, die ihn mit Interesse erfüllte, der
Mutter gewinnende Herzlichkeit, Die Müllerin war
eine einfache Frau, aber Jedermann fühlte sich wohl
in ihrer Nähe, und ganz besonders that es der junge
Förster Reinhard Banmbach an diesem schönen
Nachmittag, Er fühlte sich zum ersten Mal recht wohl
heute, seit er seine Heimat verlassen hatte, das schöne

'Thüringen mit seinen hellen Strömen und grünen
Bergen,

Einer der kleinen thüringischen Fürsten, der Fürst
von S,, Halle es zu Anfang dieses Jahrhunderts
vortheilhaft gefunden, bedeutende Summen in auswärtigem

Grundbesitz anzulegen und daher zwei der größten

und werthvollsten Landgüter in Holstein angekauft.
Er besuchte sein neues und schönes Besitzthum nie, ließ
es durch Inspektoren verwalten, stellte einen Förster
zum Schutz und zur Pflege der Jagd und der Prachtvollen

Forsten an, und war übrigens befriedigt, wenn
nur die Einnahmen richtig in seine Kasse flößen.

Die Anmühle, die mit den ihr zugehörigen
Ländereien den entlegensten und anmuthigsten Winkel der
Güter bildete, stand in dem Rufe, das gastlichste Haus
weit umher zu sein, und darum anch hatte der kürzlich
von S, herübergesandte Förster keinen Anstand
genommen, einen seiner einsamen Sonntage zum Besuch
daselbst zu verwenden, Ob er wohl daran gethan,
daran konnte Niemand zweifeln, der beobachtet hätte,
wie sein natürlicher Frohsinn sich mit jedem Augenblick

freier entfaltete. Er war einer jener bevorzugten
Sterblichen, denen die Natur ein Antlitz gegeben,
welches durch seinen Ausdruck heiterer Sorglosigkeit
und Gutherzigkeit so leicht die allgemeine Zuneigung
gewinnt. Es war unmöglich, dem jungen Manne in
das von Jugendmuth leuchtende, dunkelbraune Auge
zu sehen, ohne sich innerlich erwärmt und erheitert
zu fühlen, sein frisches, herzliches Lachen zu hören,
ohne versucht zu sein, darin einzustimmen,

Marie ließ mit mädchenhafter Neugier mehrmals
den Blick prüfend zu ihm hinüberschweifen, Sie hörte,
wie er ihrer Mutter erzählte, daß er heute den Richtweg

über die Felder gewählt und durch ihren Garten
gekommen sei, Sie fragte sich, ob er es doch vielleicht
gewesen, der ihr durch die Rose ein Zeichen seiner
Gegenwart am Wasserfalle gegeben, Sie sann nach
über das — Warum, und wagte nicht mehr, zu ihm
hinüber zu blicken.

Der Müller fand sichtbar Gefallen an dem jungen
Förster, Ihm sagte die frische, lebendige Weise zu,
mit welcher er auf jeden Gegenstand der Unterhaltung
einging. Er mußte mit ihm einen Rundgang über
alle seine Felder machen, und als sie zurückkehrten,
fanden sie den Tisch für das Abendessen im Garten
gedeckt, in einer großen Lindenlaube unweit des Hauses,

Der Abend nach dem heißen Tage war köstlich
und die kleine Gesellschaft, die sich auf Mutter
Hellmanns freundliche Einladung an ihrem sauber gedeckten

Tische niederließ, empfand es in vollem Maße, Ein
Geist heiterer Gemüthlichkeit schwebte darüber, der es

kaum ahnen ließ, daß ein Mitglied dieses Kreises
zum ersten Male mit den klebrigen am Tische saß,

Reinhard fühlte sich offenbar wie zu Hause, und seine

ungezwungene Fröhlichkeit theilte sich mehr und mehr
den Wirthen mit, nur daß sie sich je nach deren
verschiedener Gemüthsbeschaffenheit auch in verschiedener

Weise äußerte. Der Müller lachte selten laut. Bei
ihm war ein stille? Bvrsichhinlächeln das größte Zeichen

von Gemüthlichkeit, und in dieser zurückhaltenden
Weise ähnelte ihm seine älteste Tochter, In ihren
dunkelblauen Augen lag, wenn sie sie langsam empor-
schlng, eine Tiefe der Empfindung, für die ihr oft die
äußere Ausdrucksweise fehlte. Ganz im Gegentheil
zu ihrer stillen Heiterkeit auch an diesem Abend war
ihr Schwesterchen die Lebendigkeit selbst. Die Kleine
erfüllte den Garten mit ihren? kindlichen Gelächter
und sagte sich mit Reinhard, den? sie schnell ihre Freundschaft

geschenkt, zwischen den Blumenbeeten umher,
sie kletterte leise hinter ihm auf den Stuhl, als er
wieder in der Laube nebe?? der Müllerin saß, und
steckte ihn? weiße Narzissen in das volle, braune Haar,

„Warte, jetzt werde ich Dich aber fangen," rief er,
sprang auf und verfolgte sie, die jauchzend durch den
Garten eilte, bis gerade Marie, die beim Abräumen
des Tisches geholfen hatte, wieder zurückkehrte und
sie auf diese zueilte,

„Hilf mir, hilf mir, Marie, er fängt mich!" rief
sie und versteckte den Kopf unter deren Schürze,

Reinhard stand vor den Beiden? still, „Sie
benutzt das Astzlrecht," sagte er lachend,

Anna blickte schelmisch in die Höhe, „Ich will
Dir etwas sagen, Marie," begann sie dann, listig zu
ihren? Verfolger hinüber blinzelnd, „weil Du mich
beschützt hast. Ich weiß jetzt, wer heilte Nachmittag die
Rose an Deinen Hut gesteckt hat,"

Purpurglnth übergoß des junge?? Mädchens Wangen?
bevor sie jedoch die Kleine am Fortfahre?? hindern
konnte, deutete diese schon auf den Förster und sagte
trinmphirend? „Er hat's gethan. Ich habe es schon

vorhin gesehen an den Fußspuren, als er-über das
Beet sprang,"

Dann eilte die kleine Schwätzerin fort; hatte sie
aber diesmal erwartet, Reinhard sollte ihr folge??, so

täuschte sie sich. Er war plötzlich ernst geworden, und
die Augen mit innigem Ausdruck auf Marie richtend,
sagte er gedämpften Tones? „Darf ich hoffen, daß
Sie mir verzeihen, Fräulein Hellmann?"

Sie kämpfte vergebens mit ihrer Verlegenheit, „ Was
habe ich Ihnen zu verzeihen?" fragte sie schüchtern,

„Daß ich so unbescheiden gewesen bin, sie heilte
ohne Ihr Wissen während einiger Minuten zu
belauschen, als sie in den Zweigen des alten Baumes
über den? Wasser saßen, und daß ich ferner so kühn
war, eine wilde Rose, die ich soeben in? Felde gepflückt,
ai? Ihren Hut z» stecken. Hätte»?-mich nicht Ihrer
Schwester Worte eines andern belehrt," fuhr er, da
sie mit der Antwort zögerte, fort, „so würde ich glauben,

Sie hätten das Letztere nicht einmal bemerkt.

Darf ich also hoffen, daß meine Kühnheit Sie nicht
beleidigt hat?"

Ihre Finger spielten mit den Blättern des Jasmin-
strancheS, neben welchem sie Beide standen, dann schlug
sie langsam den Blick zu ihn? empor, „Eine Rose,"
sagte sie, „ist eine so freundliche Gabe, daß sich durch
dieselbe Niemand beleidigt fühlen sollte,"

Ein Frcudenblitz leuchtete über sein Antlitz, „Ich
danke Ihnen," sagte er rasch, „daß Sie der Sache
die gütige Deutung geben, doch wollen Sie mir wirklich
beweisen, daß Sie mir nicht zürnen, so nehmen Sie
jetzt diese Blume aus meiner Hand, Und verbannen
Sie sie nicht so rasch wieder ans Ihrer Nähe als
jene," fügte er leise hinzu,

Die Blume, die er ihr darbot, war eine der
Narzissen, die Anna ihm ins Haar gesteckt und die er
noch il? der Hand hielt,

Marie stand unentschieden und schweigend, als
voin Hause her des Vaters Schritte sich nahten. Zu
einer Erwiederung blieb ihr keine Zeit, und bevor sie

sich'? recht versah, hielt sie die Narzisse in ihrer Hand,
und an ihren? Ohr summten noch einmal die eben
gehörten, hastig gewechselten Worte vorüber, als sie den?

Vater und Reinhard nach der Laube folgte. Letzterer
zeigte sich schweigsamer für den Rest des Abends,
doch seine Allgen glänzten, und nur stiller und innerlicher

war seine Heiterkeit, Als endlich beim Abschied
der Müller ihn? die Hand schüttelte und ihn einlud,
seinen Besuch recht bald zu wiederholen, da hörte man
es dem Tone seiner Stimme an, daß es ihm ernst
war, als er das gewünschte Versprechen gast.

Die tiefe Stille der Nacht lag bald über dem

Thälgrunde und der Mühle, Die müden Augen der
Bewohner hatten sich geschlossen, nur am offenen Fenster

ihres kleinen Stübchens saß Marie und schaute
träumend in die milde Sommernacht hinaus. Dann
senkte sie den Blick auf ihre Hand, in der sie eine

weiße, stark duftende Narzisse und eine Rose hielt,
Sie nahm ein Buch und legte beide hinein, indem
sie sich vergeblich bemühte, die kleinen, vertrockneten
Blätter der letzteren wieder zu glätten, „Wie schade,"

sagte fie leise, „daß sie verwelkt ist. Es war die erste
wilde Rose, die ich in diesem Sommer gesehen,"

II.
Sein Versprechen, bald wieder zu kommen, hielt

der Förster getreulich. Er kam oft, mitunter täglich.
Sein Beruf führte ihn in Wald und Feld, und
oftmals wußte er es so einzurichten, daß er wenigstens
eine Stunde, bisweilen auch nur eine halbe, sich frei
machte, um die Mühle zu besuchen, wo er eines freundlichen

Empfanges sicher war, und was die Nachmittage
des Sonntags anbetraf, so fehlte er an ihnen

selten in Mutter Hellmanns behaglichem Wohnzimmer,
Der Müller gewöhnte sich ganz an seinen junge?»

Gast, Wenn zu einer gewissen Stunde des Sonn-
tagnachmittags dessen schlanke Gestalt noch nicht am
Fenster vorübergekommen war, begann er mit schlecht
verhehlter Ungeduld sich nach der alten Wanduhr nin-
zuschaucn, und obgleich er seiner Ungeduld keine Worte
gab, so wußten doch die Mutter und Marie sehr gut,
wen? sie galt. Ja, wenn der Erwartete wirklich
einmal später als gewöhnlich ausblieb und Anna in
kindlichem Ungestüm fragte? „Kommt denn heute der
Förster nicht?" so erwiederte der Vater fast mit Acrger?
„Der wird schon sonst irgendwo Unterhaltung finden,"

Kau? aber dann Reinhard doch endlich um die
Ecke geschritten, so stand er mit seilten? stillen Lächeln
von? Lehnstnhl auf, ging selbst, dem Gast die Thür
zu öffnen, und dieser trat herein mit seinem frohen,
sorgenlosen Antlitz wie der helle Sonnenstrahl, der
Lebei? lind Munterkeit mit sich bringt. Er schüttelte
Allen die Hände, duldete keinen trüben Schatten im
Angesichte der Frauen und wußte selbst von der ernsten
Stirn seines Wirthes die Falten zu verbannen.

Zwischen Marie und ihn? war bald jenes Fremdsein

und jeder Zwang verschwunden, Sie scherzten
miteinander und neckten sich wie die Kinder, ohne daß
jemals diese Neckereien eine gewisse Grenze überschritten,

die Mariens ganzes Wesen, ein sicherer, ihr an-
geborncr Takt, sie inne halteil ließ, ohne daß es Reinhard

in den Sinn gekommen wäre, darüber
hinauszugehen, Dem Müller kam auch niemals, wem? er
die jungen Leute so fröhlich mit einander verkehren
sah, der Gedanke, den? könne ein tieferes Gefühl zu
Grunde liegen. Mein Gott, sie waren jung und wohl-
gemuth, sie freuten sich ihrer Jugend und ihres
Lebens, an ettvas weiteres dachte er nicht.

Bei seiner Frau war das anders, Sie verstand
sehr gut deil Ausdruck in des Försters dunklen Augen,
wenn er sie auf ihr Kind richtete, wenn er jede ihrer
Bewegungen mit seinen strahlenden Blicken verfolgte,
Sie verstand sehr gut die Rosengluth zu deuten auf
ihrer Tochter Wangen, den Freudenschimmer, der ihr
Antlitz überflog, wenn er erschien? dachten doch Beide
nicht daran, sich zu verstellen. Warum aber war es
ein Schatten nachdenklicher Besorgniß, der bei solchen
Wahrnehmungen Frau Hellmanns wohlwollendes
Gesicht überflog. Hatte sie nicht den jungen Mann sichtlich

in ihr Herz geschlossen, und sah ihn ihr Gatte
nicht ebenfalls gern? Dazu kannte man ihn als tüchtig
und fleißig. Niemand konnte ihm etwas Schlimmeß
nachsagen, sollten sie Beide ihn denn nicht freudig als
Sohn empfangen, wenn er wirklich eines TageS vor
sie hinträte, um das Beste von ihnen zu begehren,
was sie besaßen, ihren höchsten Schatz und Stolz, ihre
Marie?

Mutter Hellmanns treues Auge nmdüstcrte sich nicht
ohne Grund, wenn sie, dies erwägend, in die Zukunft
blickte, Sie wußte, der junge Förster Reinhard Banmbach

war ihre??? Manne ein lieber Gast, aber ihm seine
Marie zu geben, darein würde er schwerlich jemals
willige??, und warum das »licht, das war eine trübe
Geschichte, um die einst viele Thränen geflossen waren,
die dem Miller wie ein Stachel in der Seele gesessen

und ihm manche schlaflose Nacht bereitet hatte.
Er hatte nur einen bedeutend älteren Bruder

besessen, denn drei andere Kinder waren seine Eltern
so unglücklich gewesen, ii? noch zarter Jugend an einer
bösartigen Epidemie zu verlieren. Der älteste Sohn,
Paul, war von dieser Epidemie verschont geblieben,
während Mariens Vater erst später das Licht der
Welt erblickte, (Fortsetzung folgt,)

Abgerissene Gedanken.
Nicht in dem Augenblick, wo das Kind die Schule

verläßt, darf die Gesellschaft die Bilanz seines Wissens
messen, sondern in dem Moment, wo dieses Kind, zum
Manne geworden, in das praktische Leben eintritt,

(Schweiz. Lehrer-Zeitg.)
-i-

Nicht der Besitz der Kenntnisse, sondern der Erwerb
ist die beste Frucht der Schule,

vruck und Verlag der M. Rälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen,
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StfjBrfen xmïr frirf|Iicfj feilt î

SBer fanit ficlj 6etbcë attberê ctlê jitjammettge*
hörig beuten? — Unb bod; eutineidjt oft bie |ÇrtU)=

lidjîeit, luo gefctjergt toirb
SUlit bent ©djerjeit ift es eben eine eigene Sacfjc;

es erforbert Aaft nnb einen gelniffen ®rab non

@e£6ft6e£)erEfcf)itng.
2Ber juin ©djerjett geneigt ift, befi|t meift SBifc

ober glaubt toentgftenë, iljtt 51t befiljett. S" ben

leidigen SBemerïuttgen aber, toeldje bie Sadjluft reiben,

liegt nicEjt feiten eine gettnffe ©efaljr üerfteett, bie

man nict)t getoaljr ioirb, ber man nicht acfjtet. SDtan

unterhält fiel) unb feine Umgebung gar leicht auf
Untoften einer üjBerfon, bie man nedt, bereu grr*
tfjitmer, gefßer ober Eigenheiten jttr 3ieïfd)ei£,e beê

SBtlteê gemacht merben. Es hängt nun einentljeilê
non beni Kharctîter ber jßerfönltdjfeit ab, gegen bie

man fiel) folche greiljett geftattet, ob eine frbfjlictje
Stimmung bie Dberhanb. gewinnt, ober aber : ob ein

großer ÜDäffton bie Harmonie bebrotjt ; anberfeitê
ift bie St r t beê Scherls öerantmortlich für feine
Söirf'mtg.

Staturen, beneit jegliche 21bfid)t jn uerle|en ferne
liegt, laffen fid) nic£)t feiten hinneigen burch eine

arigenblicflicE) gehobene Stimmung, ihrem SBi| freien
8ügel jtt laffen. ®te fXragWetfe beê fcjjerjenben
ÏBorteê, bie @emütf)§art beffen, bem eê gilt, finb
üergeffen, unb toaê nur beftimmt mar, bie frohe
Saune su unterhalten, führt bießeicht äJlifjftimtnung
ljerbei: bie ©ntfrembung eines grettitbeê ober bie

Erbitterung eines SBefannten. — Unb marum —
SBeil bie Sragmeite beê fdjerjenben SBorteê, bie @e=

müthSart beffen, bem es galt, aufjer acht gelaffen mürbe.

„SBte !aitn mau nur fo empftnblic^ fein!" —
„SBte ttiöridjt, einen harmlofen ©djerj nic£)t ju Per*

tragen!" So llagt gar oft mancher. — ®anj toahr!
SIber bie SDtenfd^en in biefer tollen SBelt finb nicht
immer, mie mir fie uns münfäjen, noch mie fie mög=
lichen gaßeS fein faßten Sie finb nicht immer an*
genehme ©efeßfdjcifter ; ja bas attifdje Safj ettteê

guten SBitjeS entfpridjt bem ©efchmade ber wenig*
ften — ®er überfforubelnbe SBit), ber ü6ermüthige
Stherj fei befihalb nur bem engern greunbeêfreife
öorbehalten, tno jeber bett anbern lennt unb weifj,
mie meit er getjen barf; öodj auch fel&ft hier fei
baê „Scherjen" fjarmlofer Slrt: fein förderliches ®e=

brecfjen, fein tnunber glec! beS §erjenS toerbe jur
gtelfdjetbe einer Dtecferei gemacht!

SBoßt ihr fdjerjen unb babei fröhlich bleiben
(mög' eê red)t oft ber gall fein fo öermeibet eê,

aïïp derföitlich ober farfafiifdj ju merben, benn bas

ftharfe SBort beê SBi|eS gleidjt ctßju oft bem Stadjel
ber SSiene, ber fdimerjlid) öermunbett fann

@mt) ©oxbott.

IHe üalteuiidxt lihtffer.

®raufjen am Hang, Bei Ben Sieben,
Jpat fie gefcBiafft manche ©tunb —
Um fie her blühenbe? Sehen,
Sraufe? Haar, ladjenber SJhtnb.

Surge jerriffene 9töcftf)en
fÇïiegen ber ©onne zum ©ruh,
Stimmer in ©dmb' unb in ©öddjen
©efangen ift ïirtblictjer gttfj.
Ueber bie [proffenben SBiefen,
SlingS um bie SJtauer ba? fpriugt,
®ann toieber unten am S5äcl)leirt
S3om fprubelnben SBaffer e? trinft.

Eibed)?djen tnödjt' man er^afdjen,
Strohhalm hänget im fjaar,
Kräuter fudjt man zum Stafd)en
©leid) mie bie ®ai?d)en noch gar.

Weisse Seidenst®ffe
ca. 130 verschiedene Qualitäten — direkt an Private — ohne Zwischenhändler: I3413

von Fr. 1. 15 bis Er. 22. 50 per jVEeter portofrei iii's Hans geliefert. JMnster umgehend.
Cr. HeiiiielieFg'9s Seidenstoff-Fabrik-Bépôt in Ziiricii.

®od) — bie ©onn' geht jttr Steige.
Schüchterner füffet üjr ©traljl
®riiben bie bläulichen Serge,
.»üben beit @ee unb ba? äöfjai.

Komm her, Slnita, mein SBlonbfjaar!
®rag' mir ben Kor6 nun nach §au§;
Sorge, bah ernfthaft ®u roanbelft,
®afj nichts mir falle heran?.

Unb unfern SBepgo, ben biden,
®te Sleltefte, felber fo fleitt,
Sagfer fid) läb't auf ben Süden,
50töcif)t' haß mie 9Jtütterd)en fein.

®ie Sülutter, fie feboef) binbet
©ich oben auf'? ®raggeftell auf
®ie Söiegc, bariit ein fleht SSKenfchleiit
ôeK gudet jum Rimmel hinauf.

.ffeimmärt? fo manbert ba? ®rnf)fd)en
Bangfattt ben guhfteig entlang —
gent jef)' nod) ba? Sjetttein id) fchtranfen
lieber ben grünenben ijang. h. b

grau §S. in gS. @§ hat fiel) allerbing? biet
Sülateriat angefammelt; bod) merben ©ie nicfjt atlju lange
mehr warten muffen. SBir Bitten alfo nodj um etwelche
©ebulb.

grt. |V. Jb. in ^eettgen. ÜBelch' löftliche? grill)*
ting§gefüfjl hat ghr prächtiger SSeitchenfranj in un? er*
wedt. ©ie haben un? mit biefer bufttgen unb buftenben
©abe herjinnig erfreut. Sagen ©ie aud) ben lieben Sin*
bern heften ®anf, bie fict) fo ungezählte ÜJiale gebüdt
haben, um einer Unbefannten greube zu machen. gürwal)r,
ghr Seengen muß ein beöorzugte? i|3(ä|chen unfere? lieben
Slaterlanbe? fein, wenn bort bie SSeildjen in SJlaffe blühen,
Wäffrenb in unferer, freilich 'fyofyqeUqeMn ©atluêftabt ber
©chnee noch in hohen 9Jlaben bie Banbftrahe begrenzt,
gnnert einem Zeitraum bon wenigen Sagen nun ift auch
bei un? ber ©chnee gefchmolzen unb bie SBollblümcfien
unb fßrimeln lugen ait ben §ättgen herbor. Sticht ber*
fchwetgen wollen Wir ghnen/ bah ©ie mit ghr"n Sen*
jeSgruhe nicht Bio? un?, fonbern auch manche? anbere
SGtenfchenherz erfreut haben. Unfer 3îebaïtton?mtnfel ift
oft fo eine Slrt SSeidjtftuhl, wo fid) bie §erjen entlüften.
SBie fchmeichelt fid) ba ber SSeilcEjenbuft in'? oft berbiifterte,
öerzweifelnbe ©emüffj ber Sîingenben unb Sämpfenben.
®er SSeildjenbuft erfüllt ba? h°ffnung?lofe |>erz mit ber
fühen ©eWihheit fommenber, befferer ®age unb ein SSIüm*
hen au? bem boKen Stanze bem ©cheibenben mitgegeben,
ift ein ©hmbot Itebenber ®hetlnahme unb freubfchaftlichen
IBohlwoIlen?, ba? bie gntercffeit ber einzelnen ©lieber
unfere? lieben Seferfreife? z« gemeinfament Streben zu*
fammenfittef.

grl, §). §. in Jl. gür btefe Stummer war beim ©in*
treffen ghrer freunblichen Stnfrage ber ©ftrechfaal bereit?
abgefchloffeu. — ©rabeinfaffungen fertigt at? ©fiezialität
fjert SSogel, ©iebmacher in @t. ©allen, aud) §err ©ngler,
©chloffer ebenbafelbft. — ghee l'o angettehmeit ©rüffe
aud) Seiten? g. w. @. erwibern Wir heften?.

gr. §t. §U in p. ghre freunbïid) un? jugeftellte
Slntwort ift S8eröffentltd)ung in biefer Stummer zu
fpät in unfere §anb gelangt. ®ie belehrenbe Slnregung
wirb aber aud) nachher nod) mit ®anf entgegengenommen
werben.

grl. p. 3?. in §. 311? unfchäbltdj, aber heften? wir*
fenbe? SJtittel ift gljnen ber fleihige ©ebrauch ber ©alol*
Sanolitt*@eife zn empfehlen ttt Sterbinbung mit bem al?
SBafchmittel üortrefflidfert Bain lacté balsamique ber
©entraI=Slpothefe bon 91. ©auter ttt ©ettf. ®er gute @r*

folg wirb nicht auf "fid) warten laffen. — ISegügXid) ber

Entfernung übetflüffiger fjaare ejiftirt bi? jetzt feilt
anbere? unbebingt auf bie ®auer wtrf'enbe? SJtittel, al? ba?*
jenige ber SSeljanbtung mit ©leftrizitat. — ghl'cnt SBunfdie
für SSeurtheilung foil gerne entfprod)en werben.

Danagla-Carreaux uttD Sayés,
à $r. 1. 75 per SDîtr. boppeltbreit, reiner SBoIle

(Saison Nouveauté), liefern birett an Sßriöate zu
ganzen Slleibera, fowte in einzelnen SRetern porto*
frei in'? §au?.

Sßerfenbung?hau? Sctiittger & (io>, gftricjj.
P. S. SDduftcr unferer befanntlid) billigten unb

beften Stoffe nur mobernfter ®effin? unb garben
umgeljenb franto. [249-5

Spiialitat in irnnkenmeinen-
lorn Jianf0iisdlemilrer analtfjlrf und rein fofunden.

Veltliner, alter, per glafche gr. 2.—j frattfo
Bordeaux „ „ „ „ 2.25 | gegen
Malaga „ „ „ „ 2.25 I Stach*

Tokayer „ „ „ „ 3.—J nähme

Cog-nac, alter, gr. 3. 50 unb 5. —. [8-57

Slffortirte Giften bon 3, 6, 12 unb 24 gtafdjen.

'ÊiîÀtméin ntilber, alter, rother ®iroler,
UllfiljlUllll, à 65 (£t§. per fitter, franto.

gäffer Werben geliehen, fetnbenfäffer gereinigt
unb gefüllt franfn wieber jugefteßt. SRufter auf
SBunfd) franlo. Stidjt fonbettirenbe SBeine werben
Zurücfgeitommen. gahlung nach 3 SRonaten ober
nach ©mpfang ber SBeine unter 31&zug bon 2%©conto.

3\öolf iXuflct-, mtftätkn (S

fßeinlid)« Zage
tommen für geben, ber mit ©idjt nnb Stheumatiemu? 6c*

haftet ift in ben grühjahr?*lte6ergang?*3Jtonaten, betin
wie betannt, treten gerabe in biefer gal)re§zeit biefe Setben
mit berme'hrter fteftigfeit auf. @? ift baher rathfam, fid)
frühzeitig bagegeit zu fchüßen unb SJtittel in StnWenbung
Zu bringen, weiche nicht nur btefen Slnfäüen borbeugen,
fonbern ba? Seibert aud) grünbtich unb nachhaltig au?
bem törper entfernen, ©idjt unb Stf)eumat!?mu? finb
nur burch innere S3el)anbtung zu turiren unb zwar burd)
ein SJtittel, welche? bie ©äurebilbung berhinbert, bie bor*
hanbene ©äure au? bent SJlute befeitigt unb eine normale
gunftion ber 58erbauung?organe unb Stieren herfteüt.

Einreibungen, ipftafter unb fonftige äuBerltdje SJtittel
tönnen hüpften? Borübergehenbe Sinberung gegen afutc
©cbmerzen üerfdjaffert, aber nie ba? Setben turiren. ®a?
einzig erfolgreiche SJtittel gegen @id)t unb Stheumati?mu?
ift Warner's Safe Cure, wie nadjfteljenbe? ®anffchretben
bewei?t. „Slnfang? Slpril b. g. erfeanfte ich plößlich fe£)r

fdjwer an ©etentrljeumatiêmu?, tonnte mich gar nicht

Bewegen unb muffte längere geit ba? SBett hüten. ®urd)
©alhctlfäure uttb ®ampfbäber, welche? Beibe? ber Slrst
berorbnete, mürbe mir zwar etwa? Sinberung berfdjafft,
aber teine?meg? bie Sîrantheit befeitigt. ®ie mir em*

pfohlenen §au?mittel, Bon benen ich unzählige nadjetnan*
ber anmanbte, ermiefen fid) alle ohne Stu?nahme al? nujj*
lo?, unb mit bem Eintritt be? regnerifchen SSetter? ber*
fchlimmerte fich ba? Hebel bebeutenb. ®a lie^ id) mir
ZWei glafdjen Warner's Safe Cure tommen, um biefc?
in ben geiiungen oft empfohlene Heilmittel nod) al? le|te?
ZU tuu-fttdjen.

'
Stach ©ebrauch bon mehreren glafcfien mar

ich wie neu geboren, unb biefe fo (jeimtüdifd)e £rant'heit
War berfchwunben. geh Wünfche, ba^ biefe? jum SBohle
meiner letbenben SJtitmenfd)en öffentlich in ten Slattern
Betannt gemacht wirb; bin auch gerne bereit, auf Stnfrage
jebe SIu'?tunft zu ertheilen. gnfpettor gr. SBiencfe in
@rof;*Stietöhr bei ©noten, ®eutfd)Ianb." [313

git beziehen bon: 3lbler*S(poff)e!e, ©t. ©aßen; Sipo*
ffjeter S. Sobect, §eri?au; Sonnen *Slpotljefe, gürtd);
Stpoiheter g. Ê. Stotfjenhäusler, IRorfcfjad); SIpofheter
©. §. ®anner, S3ern; Jpuber'fcpe Slpothete, Safel; Ein*
horn Slpothe!e, ®hun; Slpothefer g. 33rund, Suzern ; Sipo*
ffjeîe ©djiehle & gorfter, ©olothurn.

Seiden-Foulards
©eibenftoffe jeber Slrt bon Fr.

Fr. 15 per SJteter berfenben
toben* uttb ftüdweife an tribale 51t wirtlichen

gabritpreifen. SJtufter franto. [90—6
@eibenftoff=gabrit*llnion

Adolf Gl ieder & Cie. in Zürich.

taufen ®nntcn!lctbcrftoffe, fomie SJcantel*
ftoffc am bortheilhafteften bei fet)r reich*

haltiger Stu?maf)t burch bie Eonfectton?*SJtagazine

fltolc Äbt franto. WOriliailll

^abnt'marfe

lljte Inrisioim.
®er forgfältigen gubereitung wegen

ohne Sfmthtrrenz. ®a? angenehmfte
unb Wirtfamfte Slbführungs* uttb S51ut*

reinigung?mittel. 1 gr. per ©ihothtel
itt aßen Sipotheten. (H1000J) [200

St. Gallen. Erste Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Oeitung. l2. April Z89).

Scherzen und fröhlich fein!

Wer kann sich beides anders als .zusammenge¬

hörig denken? — Und doch entweicht oft die

Fröhlichkeit, wo gescherzt wird!
Mit dem Scherzen ist es eben eine eigene Sache:

es erfordert Takt und einen gewissen Grad von

Selbstbeherrschung.
Wer zum Scherzen geneigt ist. besitzt nieist Witz

oder glaubt wenigstens, ihn zu besitzen. In den

witzigen Bemerkungen aber, welche die Lachlust reizen,

liegt nicht selten eine gewisse Gefahr versteckt, die

man nicht gewahr wird, der man nicht achtet. Man
unterhält sich und seine Umgebung gar leicht auf
Unkosten einer Person, die man neckt, deren

Irrthümer, Fehler oder Eigenheiten zur Zielscheibe des

Witzes gemacht werden. Es hängt nun einentheils
von dem Charakter der Persönlichkeit ab, gegen die

man sich solche Freiheit gestattet, ob eine fröhliche
Stimmung die Oberhand, gewinnt, oder aber: ob ein

greller Mißton die Harmonie bedroht; anderseits
ist die Art des Scherzes verantwortlich für seine

Wirkung.
Naturen, denen jegliche Absicht zu verletzen ferne

liegt, lassen sich nicht selten hinreißen durch eine

augenblicklich gehobene Stimmung, ihrem Witz freien
Zügel zu lassen. Die Tragweite des scherzenden

Wortes, die Gemüthsart dessen, dem es gilt, sind

vergessen, und was nur bestimmt war, die frohe
Laune zu unterhalten, führt vielleicht Mißstimmung
herbei: die Entfremdung eines Freundes oder die

Erbitterung eines Bekannten. — Und warum? —
Weil die Tragweite des scherzenden Wortes, die

Gemüthsart dessen, dem es galt, außer acht gelassen wurde.

„Wie kaun man nur so empfindlich sein!" —
„Wie thöricht, einen harmlosen Scherz nicht zu
vertragen!" So klagt gar oft mancher. — Ganz wahr!
Aber die Menschen in dieser tollen Welt sind nicht
immer, wie wir sie uns wünschen, noch wie sie

möglichen Falles sein sollten! Sie sind nicht immer
angenehme Gesellschafter; ja das attische Salz eines

guten Witzes entspricht dem Geschmacke der wenigsten

— Der übersprudelnde Witz, der übermüthige
Scherz sei deßhalb nur dem engern Freundeskreise
vorbehalten, wo jeder den andern kennt und weiß,
wie weit er gehen darf; doch auch selbst hier sei

das „Scherzen" harmloser Art: kein körperliches
Gebrechen, kein Wunder Fleck des Herzens werde zur
Zielscheibe einer Neckerei gemacht!

Wollt ihr scherzen und dabei fröhlich bleiben
(mög' es recht oft der Fall sein!), so vermeidet es,

allzu persönlich oder sarkastisch zu werden, den» das

scharfe Wort des Witzes gleicht allzu oft dem Stachel
der Biene, der schmerzlich verwunden kann!

Emy Gordon.

Die italienische Muttee.

Draußen am Hang, bei den Reben,
Hat sie geschafft manche Stund —
Um sie her blühendes Leben,
Krauses Haar, lachender Mund.

Kurze zerrissene Röckchen
Fliegen der Sonne zum Gruß,
Nimmer in Schuh' und in Söckchen
Gefangen ist kindlicher Fuß.

Ueber die sprossenden Wiesen,
Rings um die Mauer das springt,
Dann wieder unten am Büchlein
Vom sprudelnden Wasser es trinkt.

Eidechschen möcht' man erHaschen,
Strohhalm hänget im Haar,
Kräuter sucht man zum Naschen
Gleich wie die Gaischen noch gar.
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Doch — die Sonn' geht zur Neige.
Schüchterner küsset ihr Strahl
Drüben die bläulichen Berge,
Hüben den See und das Thal.

Komm her, Anita, mein Blondhaar!
Trag' mir den Korb nun nach Haus;
Sorge, daß ernsthaft Du wandelst,
Daß nichts mir falle heraus.

Und unsern Beppo, den dicken,
Die Netteste, selber so klein,
Tapfer sich läd't auf den Rücken,
Möcht' hält wie Mütterchen sein.

Die Mutter, sie jedoch bindet
Sich oben auf's Traggestell auf
Die Wiege, darin ein klein Menschlein
Hell gucket zum Himmel hinauf.

Heimwärts so wandert das Trnppchen
Langsam den Fußsteig entlang —
Fern seh' noch das Bettlein ich schwanken
Ueber den grünenden Hang. n. s

Frau W. I.»A. in ZZ. Es hat sich allerdings viel
Material angesammelt; doch werden Sie nicht allzu lange
mehr warten müssen. Wir bitten also noch um etwelche
Geduld.

Frl. A. K. in Secngen. Welch' köstliches Früh-
lingsgesühl hat Ihr prächtiger Veilchenkranz in uns
erweckt. Sie haben uns mit dieser duftigen und duftenden
Gabe herzinnig erfreut. Sagen Sie auch den lieben
Kindern besten Dank, die sich so ungezählte Male gebückt
haben, um einer Unbekannten Freude zu machen. Fürwahr,
Ihr Seengen muß ein bevorzugtes Plätzchen unseres lieben
Vaterlandes sein, wenn dort die Veilchen in Masse blühen,
während in unserer, freilich hochgelegenen Gallusstadt der
Schnee noch in hohen Maden die Landstraße begrenzt.
Innert einem Zeitraum von wenigen Tagen nun ist auch
bei uns der Schnee geschmolzen und die Wollblümchen
und Primeln lugen an den Hängen hervor. Nicht
verschweigen wollen wir Ihnen, daß Sie mit Jhrcm
Lenzesgruße nicht blos uns, sondern auch manches andere
Menschenherz erfreut haben. Unser Redaktionswinkel ist
oft so eine Art Beichtstuhl, wo sich die Herzen entlasten.
Wie schmeichelt sich da der Beilchenduft in's oft verdüsterte,
verzweifelnde Gemüth der Ringenden und Kämpfenden.
Der Veilchenduft erfüllt das hoffnungslose Herz mit der
süßen Gewißheit kommender, besserer Tage und ein Blümchen

aus dem vollen Kranze dem Scheidenden mitgegeben,
ist ein Symbol liebender Theilnahme und freudschaftlichen
Wohlwollens, das die Interessen der einzelnen Glieder
unseres lieben Leserkreises zu gemeinsamem Streben
zusammenkittet.

Frl. K. Z. in A. Für diese Nummer war beim
Eintreffen Ihrer freundlichen Anfrage der Sprechsaal bereits
abgeschlossen. — Grabeinfassungen fertigt als Spezialität
Herr Vogel, Siebmacher in St. Gallen, auch Herr Engler,
Schlosser ebendaselbst. — Ihre so angenehmen Grüße
auch Seitens I. w. E. erwidern wir bestens.

Fr. It. St. in W. Ihre freundlich uns zugestellte
Antwort ist zur Veröffentlichung in dieser Nummer zu
spät in unsere Hand gelangt. Die belehrende Anregung
wird aber auch nachher noch mit Dank entgegengenommen
werden.

Frl. It. W. in S. Als unschädlich, aber bestens
wirkendes Mittel ist Ihnen der fleißige. Gebrauch der Salol-
Lanolin-Seife zu empfehlen in Verbindung mit dem als
Waschmittel vortrefflichen Lain laetö balsainiguo der
Central-Apotheke von A. Sauter in Genf. Der gute
Erfolg wird nicht auf sich warten lassen. — Bezüglich der

Entfernung überflüssiger Haare existirt bis jetzt kein
anderes unbedingt auf die Dauer wirkendes Mittel, als
dasjenige der Behandlung mit Elektrizität. — Ihrem Wunsche
für Beurtheilung soll gerne entsprochen werden.

vD.AÄ.A!«." àe?ss.ux und Zîuzrês,
st Fr. 1. 75 per Mtr. doppeltbreit, reiner Wolle
(Lnison kGnvsauts), liefern direkt an Private zu
ganzen Kleidern, sowie in einzelnen Metern Portofrei

in's Haus.
Versendungshaus Oettinger «à Co., Zürich»

8. Muster unserer bekanntlich billigsten und
besten Stoffe nur modernster Dessins und Farben
umgehend franko. (249-5

HemîM m KrlMàenmmèn.
Vom Uantonsàmài: aimMri un.il relu kefimà.

Vsltlàsr, alter, per Flasche Fr. 2.—1 franko
Zvrâssnx „ „ 2.2g gegen
Ws.Is.AS. „ „ „ 2.2g l Nach-
?o1rszrer „ „ 3.—1 nähme

alter, Fr. 3. 50 und 5. —. (857

Assortirte Kisten von 3, 6, 12 und 24 Flaschen.

milder, alter, rother Tiroler,
TWjMM? à 65 Cts. per Liter, franko.

Fässer werden geliehen, Kundenfässer gereinigt
und gefüllt franko wieder zugestellt. Muster auf
Wunsch franko. Nicht konvenirende Weine werden
zurückgenommen. Zahlung nach 3 Monaten oder
nach Empfang der Weine unter Abzug von Sconto.

Adolf Küster. Altstatten (Z

Peinliche Tage
kommen für Jeden, der mit Gicht und Rheumatismus
behaftet ist in den Frühjahrs-Uebergangs-Monaten, denn
wie bekannt, treten gerade in dieser Jahreszeit diese Leiden
mit vermehrter Heftigkeit auf. Es ist daher rathsam, sich

frühzeitig dagegen zu schützen und Mittel in Anwendung
zu bringen, welche nicht nur diesen Anfällen vorbeugen,
sondern das Leiden auch gründlich und nachhaltig aus
dem Körper entfernen. Gicht und Rheumatismus sind

nur durch innere Behandlung zu kuriren und zwar durch
ein Mittel, welches die Säurebildung verhindert, die

vorhandene Säure aus dem Blute beseitigt und eine normale
Funktion der Verdauungsorgane und Nieren herstellt.

Einreibungen, Pflaster und sonstige äußerliche Mittel
können höchstens vorübergehende Linderung gegen akute

Schmerzen verschaffen, aber nie das Leiden kuriren. Das
einzig erfolgreiche Mittel gegen Gicht und Rheumatismus
ist àrnsr's Eure, wie nachstehendes Dankschreiben
beweist. „Anfangs April v. I. erkrankte ich plötzlich sehr

schwer an Gelenkrheumatismus, konnte mich gar nicht
bewegen und mußte längere Zeit das Bett hüten. Durch
Salycilsäure und Dampfbäder, welches beides der Arzt
verordnete, wurde mir zwar etwas Linderung verschafft,
aber keineswegs die Krankheit beseitigt. Die mir
empfohlenen Hausmittel, von denen ich unzählige nacheinander

anwandte, erwiesen sich alle ohne Ausnahme als nutzlos,

und mit dem Eintritt des regnerischen Wetters
verschlimmerte sich das Uebel bedeutend. Da ließ ich mir
zwei Flaschen 5Vornsr's Loks Errrs kommen, um dieses

in den Zeitungen oft empfohlene Heilmittel noch als letztes

zu versuchen.
'
Nach Gebrauch von mehreren Flaschen war

ich wie neu geboren, und diese so heimtückische Krankheit
war verschwunden. Ich wünsche, daß dieses zum Wohle
meiner leidenden Mitmenschen öffentlich in den Blättern
bekannt gemacht wird; bin auch gerne bereit, auf Anfrage
jede Auskunft zu ertheilen. Inspektor Fr. Wiencke in
Groß-Nieköhr bei Gnoten, Deutschland." j313

Zu beziehen von: Adler-Apotheke, St. Gallen:
Apotheker L. Lobeck, Herisau: Sonnen-Apotheke, Zürich;
Apotheker I. C. Rothenhäusler, Rorschach; Apotheker
G. H. Tanner, Bern; Huber'sche Apotheke, Basel;
Einhorn-Apotheke, Thun; Apotheker F. Brunck, Luzern ; Apotheke

Schießle à Forster, Solothurn.

íà îi- z ««Ztîî à
Seidenstoffe jeder Art von?r.

s III'. 15 per Meter versenden
robcn- und stückweise an Private zu wirklichen

Fabrikpreisen. Muster franko. (90—6
Seidenstoff-Fabrik-Union

aUlolt' ilt iocklei- k üie. in Miieli.

kaufen Damcnklcidcrstoffe, sowie Mantelstoffe

am vortheilhaftesten bei sehr
reichhaltiger Auswahl durch die Confections-Magazine
s°w!c VZà franko. M'IMM

Thee Smmm.
Der sorgfältigen Zubereitung wegen

ohne Konkurrenz. Das angenehmste
und wirksamste Abführung«- und Blut-
rcinigungsmittel. 1 Fr. Per Schachtel
in allen Apotheken. (141000 4) (200
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Oesnch.
378] Eine ehrbare, brave Wittwe hat sich
im Einverständnis» mit ihren Kindern
verpflichtet, die von ihrem verstorbenen
Ernährer eingegangenen Verbindlichkeiten

zur Abtragung zu übernehmen und
sieht sich nun in die für eine Frau so
unangenehme Notwendigkeit versetzt,
zu diesem Zwecke ein Darlehen von
350 Franken zu suchen. Diese Summe
würde von solventer, bestempfohlener
Seite verbürgt. Sehr erwünscht wäre es,
wenn das Darlehen für ein Jahr fest
genommen werden könnte, so dass die
Abzahlungen erst von diesem Zeitraum an
zu erfolgen hätten. Für die Reellität ist
durch die nachweisbare Solidität und
AchtungsWürdigkeit der Familie volle
(farantie geboten, Gefl. Anerbieten
befördert gerne die Redaktion, welcher
die nütliigen näheren Mittheilungen
gemacht sind.

J1 a aufs Land zu sofortigem Ein-
HvMiWli) tritt ein pflichttreues
Kindermädchen zu einem 1 Jahr alten Kinde.
Einer Protestantin wird der Vorzug
gegeben. Gute Zeugnisse unbedingt noth-
wendig. Photographie erwünscht.
Wochenlohn Fr. 5. Gefl. Anmeldungen sub
Chiffre H T 298 an die Exped. d. Bl. [298

Une famille honorable de Neuchâtel-
viile cherche une jeune fille de famille

honnête, de caractère agréable, intelligente,

et ayant de l'affection pour les
enfants, qui s'engagerait à faire le
ménage en échange de son entretien et de
l'étude du français. Entrée 1er mai.

Adresser les offres sous chiffre A B 299
au bureau du journal. [299

Gesuch.

Gesucht
wird für eine junge Tochter, deutsch und
französisch sprechend, eine Stelle als
Stütze der Hausfrau oder zu Kindern.
Lohn bescheiden. Gefl. Offerten unter
Chiffre M G 278 befördert die Expedition
dieses Blattes. [278

Eine 18-jährige, wohlerzogene Tochter
aus achtbarer Familie sucht Stelle bei
einem älteren Ehepaar. Auskunft hei
der Expedition d. Bl. [280

Gesucht rechtschaffener Familie als
Stütze der Hausfrau. Offerten beliebe
man unter Chiffre 0 S 286 an die Expedition

d. Bl. zu richten. [286

Man wiiimrht eine junse Tochter in
111(111 h lüljulll Pension zunehmen.
Diese hätte Gelegenheit, französisch zu
leinen und im Laden ein wenig
nachzuhelfen. Pensionspreis monatlich Fr. 30.
Auskunft ertheilt gerne Herr Pfr. Virieux
in Rougemont (Waadt). [262

Zu verkaufen:
369] Ein elegantes Ameublement, Schwarzholz, unter den Erstellungskosten.

— Ferner: ein Damenbureau in Nussbaumholz.
(0 F 8927) Iii,iiten,(fasse 11, II. Etage, Zürich.

Orthopädisches Institut
16 Löwenstrasse Zürich Löwenstrasse 16.

Behandlung von Verkrümmungen des Rückengrats und der Glieder
(Lähmungen, Klumpfüsse, Plattfüsse etc.).

Einrichtung für gymnastische, mechanische, operative Behandlung, Massage,
Beschaffung orthopädischer Corsets und Apparate. (0 F 8898)

Seit 1. April sind die Pensionsräumlichkeiten der Anstalt erweitert.
Die leitenden Aerzte:

365] Dr. A, Lüning. Dr. W. Schulthess.

Für eine ordentliche Tochter aus guter
Familie wünscht man eine Stelle in einem
achtbaren Hause, wo sie in allen
häuslichen Arbeiten, besonders im Kochen,
gute Anleitung erhalten würde. Gute
Behandlung wird Lohn vorgezogen. [363

Eine
18-jährige Tochter aus achtbarer

Familie im Kanton Bern sucht wo
möglich in der Nähe von Zürich

Stelle als Stütze der Hausfrau in einem
Privathaus. Gute Behandlung wird Lohn
vorgezogen. Offerten beliebe man unter
Ziffer 364 an die Expedition d. Bl. zu
richten. [364

Ladentochter gesucht
in ein besseres Weisswaaren- und Linge-
rie-Geschäft. Töchtern, welche im Weissnähen

und Zuschneiden bewandert sind
und schon in Aehnlichem servirt, erhalten
den Vorzug. Behandlung gut.

Offerten unter Chiffre H 292 an die
Expedition d. Bl. [292

Eine Kindergärtnerin
wird in eine Familie gesucht.
Anmeldungen, mit Zeugnissen und Referenzen
versehen, sind zu richten unter Chiffre
A B 297 an die Exped. d. Bl. [297

Ein arbeitsames, wohlerzogenes Mäd¬
chen sucht Stelle in St. Gallen, wo

es bei einer christlichen Familie unter
Anleitung der Hausfrau das Kochen und
die übrigen Hausgeschäfte gründlich
erlernen könnte. Lohn nach üebereinkunft.

Gefl. Offerten unter Ziffer 291 befördert

die Expedition d. Bl. [291

Cresiicllt,
Eine Tochter aus ehrbarer Familie,

23 Jahre alt. der französischen Sprache
mächtig, bis jetzt thätig als Ladendame
in einem grösseren Metzgereigeschäft,
wünscht in einem gangbaren Hotel das
Kochen ZU erlernen, hie und da in
Abwechslung mit Serviren.

Diesbezügliche Offerten unter Angabe
der Bedingungen beliehe man unter
Chiffre F M P 298 an die Expedition
d. Bl. einzusenden. [296

Genau bereitet nach den Angaben des
Hochwürdigen Herrn Pfarrer Seb. Kneipp
und von demselben als das beste Ersatzmittel

für Bohnen-Kaffee wärmsten s

empfohlen.

fpSp" Man achte genau auf nebenstehende Schutzmarke.

(M5241Z)
Muster auf Verlangen franco.

Einzige Fabrik in der Schweiz:
Alb. Wyss & Cie„, Malzfabrik, Solothurrs.

Smyrna- und Perserteppichfabrikation.
(Arbeitsanleitung und Material.)

Wollen-, Seide-, Goldstickerei- und Applications-Arbeiten auf
Stramin, Seide, Sammt, Plüsch, Filz, Fries u. s. f., überhaupt aller Bedarfsartikel.
VlÄnnhliüi von Leinen- und Seiden-Spitzen und Einsätzen. Stickvorlagen,

Stoffe, Materialien in reicher Auswahl, hilligst,
Diessenhofen. Babette It islii io-.

Dépôts: Für St. Gallen: Frau Allgöwer-Blaul, Marktgasse 1: für Schaffhausen:
Herr J. Vogel-Müller, Posamentier. [362

(Ö'H aß

NUR AECHT
wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt,
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von hoher cDedeutunif i
Gesuch.

366] Eine Tochter aus guter Familie, der
französischen Sprache mächtig, wünscht
Stellung als Volontairin zur Stütze der
Hausfrau in eine nette gebildete Familie
oder auch in eine Pension an einem
Kurorte. Offerten sind unter Ziffer 366 an
die Expedition d. Bl. zu richten.

'
für ictmoviv u. ftänfclnte l<erfoncn, iitSBcfoubcrc fihHamcii iifnuädjl. Soiifti»

Schutzmarke, mtimi ift tas Seftc »Uttel pivltriiftigung n. Ï8ieberi)eïftettimg bei ©efunkfeit

Eiseneognac Golliez.
2>ie ©utacfyteu berüeriiOmteften $vofeffovc:i, Siebte u. tHpotÇefev, tmwie eilt 16)äftrtacr (Erfolg

I'cftätigcn bie tmsiüetfefQaffe, aufieroröcnÜ'td) öäffiräftige 23trfutng gegen Bleichsucht,
Blutarmuth, Nervenschwäche schlechte Verdauung, allgemeine Körperschtoäche,
Herzhlopfen, JJebelkeit, Migräne etc. ft-iiv fränflicüe it. fdmnid) (id)C tßerfoneu, iitöbef. ab er für
TFfc 7T T£7T T7^ e*11 erfriid)eubeß ltnb ftärfenbeö 9Jîittei, ireldjeê ben ^rgatttstmis
I p IVl JÜj l\[ üefeßf unb $rRranftungen ferne O&Ct.

Bst selbst dann leiclit zu vertragen, wenn alle anderen
Wittel versagen und greift die Zähne durchaus nicht an! 'S8*?**

©r üiurbe fetner iiorjitgltdjcu 30'trFuitgen lucgcit mit 7 ©Orentitfiïoiueit, 12 golbcneit uttb
fUfiernctt yjicbrtiUcn firetêgefrönt. $nt $a$rc 1889 in faris, (Solu nttb ^ent einjig
jwtttnttrf. Ilm Dor üftadjaljmimgen gefdjitt.u 31t fein, »erlange man ftet§ <msbi*ä(ßfid) ,,Eisen-
cognac tioüiez44 be§ atteiitigen (Srfiuberê Friedrich kolSiez in Murteil u. adjte auf ofcige
©cfoukuiarïe „2 Valuten". Breis à Wasche Fr. 2.50 itnb Fr. 5. — (£di>t £U tyaoeu itt

allen Stpotpcfeu unb ®roörtct*icn. [152 V

Eine Ladentochter, deutsch und
französisch sprechend, sucht Stellung auf
Anfangs Mai. Gefl. Offerten an J. Mögle,
Photograph. T h u n. [367

PPQllfht zu Lindei'n eine treue, durch-
UCölMll aus zuverlässige und einfache
Tochter, die im Zimmerdienst, Nähen und
Flicken geübt ist. Gute, familiäre
Behandlung wird zugesichert. Es werden
nur Anmeldungen mit ganz guten
Zeugnissen oder Empfehlungen berücksichtigt.
Eintritt baldmöglichst. Offerten unter
Ziffer 372 an die Exped. d. Bl. [372

Dans un bon magasin de la Suisse

française on prendrait 2 jeunes filles,
une comme apprentie modiste et l'autre
comme pensionnaire. Nourriture et
logement Fr. 35 par mois pour un

an. S'adresser à M*110 Niffenegger,
Modes & Ganteries, Yverdon. (Hc4014L) [370

Gesucht :
Eine gebildete Haushälterin zur

selbstständigen Führung eines grössern Haushalts.

Gründliche Kenntnisse im Kochen
und charaktervolles Benehmen gegenüber

den Dienstboten sind durchaus
erforderlich. Die Stelle bietet einer tüchtigen

Persönlichkeit ein freundliches
Heim. Alter: 28 — 45 Jahre. 1368

Man wünscht
eine gut erzogene Tochter im Alter von
19 Jahren, welche Kenntnisse im
Französischen hat, in einem Kurort zum
Serviren oder auch als Ladentochter zu pla-
ziren. Es würde hauptsächlich auf gute
Behandlung gesehen. Offerten befördert
die Exped. d. Bl. unter Ziffer 371. [371

Gequellt.
Bei einer Familie in Lausanne würde

man noch eine oder zwei junge Töchtern
aufnehmen zur gründlichen Erlernung
der französischen Sprache und aller
weiblichen Handarbeiten.

Auf Wunsch könnten die Töchtern
den Schneiderinnen-Beruf gründlich
erlernen. Angenehmes Familienleben und
gute Aufsicht. Referenzen stehen zu
Diensten. [290

On demande une jeune filles comme
volontaire dans un magasin de demies-
coloniales. — S'adresser à M° Falbriard-
Neukomm, St-Imier. [288

Familien-Pensionat
in Orbe (Waadt).

Unterricht in allen Fächern. Französische

und englische Sprache. Piano und
Zeichnen. Fr. 800 jährlich. Noch zwei
Plätze frei.

Referenzen. Bern: Frau Bundesrath
Rnchonnet; Luchsingen (Glarus) : Frau
Dr. Bhisi; Orbe: Herr Pastor Tuscher.
361] Adresse: M11« Ogiz in Orbe.

Pensionnat de Demoiselles
lAa-'-a.sari.rLe-

Education et instruction très soignées.
Excellentes références. S'adresser à la
Directrice M!le Cécile Weuve, Chemin des
Cèdres, Lausanne. [252

Für 1 Ol I < 81*11
Ein waadtländisclier Lehrer, auf dem

Lande wohnend, würde einige junge Leute
zur Erlernung der französischen Sprache
bei sich aufnehmen. Familienleben und
sorgfältige Pflege zugesichert bei
bescheidenen Preisen. Vorzügliche
Referenzen von ehemaligen Pensionären stehen

zur Verfügung. [284
Gefl. Anfragen beliebe man an Herrn

G. Péneveyre, Instituteur „Le Châtelard"
kTl'eycovagnes beiYverdon zu adressiren.

Loiuii lumiiiii, Villa Jnillerat,
Mme Eugénie Versel reçoit des jeunes filles
en pension. Prix modérés. Agréable vie
de famille. Villa comfortable et élégante.
Leçons dans la maison. Références: M"®
Elise Ebersold à IVlett près Bienne. [277

Schweizer Nrauen-Zettung — Klàtîer für den häuslichen Kreis

373j Eine àdsrs. brave îittwe Kai sivk
iiu Dinvsrstânàniss init iliren Dimlern
vmrpiìiâtet. àie von ibrem verstorbenen
IlrnSbrsr eiuKSKangenen Vsrbmàliokksi-
ton Tur Abtragung TU überuelimen unà
siebt sied nun in àie tur «ins ?rau so
unangenebme Dotbwenàigkeit verset/.t,
T» àiessin llweeke ein Varlobon von
3S0 kranken Tu suoben. Diese Lumms
wûràe von solventen bestemptoblensr
Leite verbürgt. Là srwünsät wäre es,
wenn àas Dar! eben tue ein llabr test gs-
noininen wsràen könnte, so àass àie Db-
Tablungeu erst von àiesem Zeitraum an
Tu erfolgen bätten. DVlr clis Deellität ist
ànreb àie naobweisbare Lnllàitât nnà
3,âtungsWürdigkeit àer Damiiie voile
(larantie geboten. Dsâ. àerbietsn de-
Kràsrt gerne, àie Dec! a k ti o n, vslolier
àie nötblgen näbersn Dlitllceilungsn Ze-
maât sinà.

^ âuts Danà Tu sofortigem Din-
tritt ein pbiâttrsues Diuàsr»

Mâàsbsu TU einein 1 àabr alten Dinàe.
Diner Drotestantln wirà àer VvrTug ge-
geben. (tute Zeugnisse unbedingt notb-
wendig. Dbotograpbis erwünsolit. 3Vo-
ebsnlobn Dr. ô. Dell, àmslànugon sub
LbiSre » D 298 un àie Dxxeà. à, Dl. »298

ppne kalnille bonnrable cle Deuââtsl-
ville ebsrcbs uns jsuus LIIs àê tawílls

bonuête, àe earaetère agréable. intvîli-
gents, et a)ant àe I'aüsotion pour les
entants, >>ui s'engagerait à taire le me-
nage en èâangs àe son entretien et àe
l'ètuàs àu kraneais. Dntiêe 1er mai.

Vàresssr les obres sous cbill'rs V D 299
au Duresu àu journal. ))299

(ZsSSuà.

tF6LUàt
wird Dir eine fringe 'l'oebter. ileulsâ unà
tranTôsisâ spreebencl, eine Ltells aïs
8tìii2k àer Lauslrau oàer ?u> Zîinâsrii.
b»bn deseiieiàen. (lob. Dtierten unter
('bittre Ä'l (8 278 befördert àie Dxpsclition
àieses Dlattes. s/278

Line 13-jäbrige, voblei^ogsus Needier
ans aebtbarer Damiiie snebt LisIIs bei
einem älteren Lbepaar. àuskunkt ì>ei
âer Lxpeâiiion â. Li. )280

^l6811ôllî,
reebtsc.lcaltener Damiiie aïs

Stütze àer Lsuskrau. Dtterteu beliebe
cnan unter Dbitl're D 8 286 on àie Dxpe-
àition à. Dl. TU riâten. ^386

Mû !^nge à'oeliter in
ntllil N llllàullt D en si on Tu nelnnen.
Diese lnitte Dslsgenlieit, t'runTösiseli TU
lernen uinl iin Doàen ein venig noeli-
Tulioltsn. Densionspreis inonutlioli Dr. 3«.
àuskuntt srtlreilt gerne làsrr Dkr. ViríSllX
in LonZêmont (tVooàt). s262

^11 H'ÂîîàZìzssGs» :
3K!>1 Din elegontss LelrvurTlrolT, unter àen Drstellungs-
kosten. — Derner: ein F>:r>>><'ill>i> r«s:>«> in DusslinuinkolT.
(O D 8927) /?, //

GràvVK,ÂZâGs Ziîâà'd
lk tàtWA Zàrick fàM» Ä.

Dskonàlung van Verkrüininungen àes ktiokengrots unà àer Dlisàer )Dölr-
inungen, Dluinptüsse, Dlotttüsss ete.).

Dinriclrtung tür Mmnsstiselie, rnsoiionisolrs, uperotive Delronàlung, Nussugs.
Deseiioilung ortiropö-äiselier Dorssts unà >Vpporuts. )D D 8898)

Leit 1. àpril sinà àie Densionsröumlielrksitsn àer àstolt ervsitsrt.
Die leiten àen ^erTtöl

365) Dr. Dûàg. Dr. î LàltllSLZ.

Dur sine oràentliolre Doelrtsr nus guter
Dunrilig vünselrt inun eins Ltslls in einein
ueirtàren Douse, vo sis in alleu lnlus-
liolren rtibsiten, desonàers iin XoilìSN,
gute Anleitung erlraltsn vûràe. Dude
Dsksnàlung vvirà Dokn vorgsTogeu. î)363

H—'lire 18-Mrrigo Doàer aus aolrtdarer
Darnilis lin Danton Lern suelrt vo
inöglrolr in àer Dlälrs von ^üriolr

Relie aïs Ltàs àer Haiiskrau in einem
Drivatlraus. Dute Dskanàlung virà lmlin
vorgsTvgsn. Oiterten keliske man unter
Alter 364 an àie Dxpeàition à. Dîl. Tu
rieìrtsn. )364

I.aàtoclitei' gssuekt
in ein kssssrss Uêissvssrsn- Ullà I^illgê-
ris-ûssààtt. Döolrtern, vslolis im ^siss-
näksn unà ûusclrnsiàsn àsvanàert sinà
unà solron in Dsknlieliein servirt. erlraltsn
àen VorTug. Lskanàlung gut.

Dlkertsn unter Dlriltrs là 292 an àie
Dxpsàition à. DI. )292

^ine ^inligDgälinkDin
vvirà in eine Darnilis Zêsuà. Dnmel-
àungen, mit Zeugnissen unà DstsrenTen
vsrselrsn, sinà Tu rieliten unter Dlrilkrs
D D 297 an àie Dxpeà. à. Dl. )297

T^in arksitsaines, vvoliIorTogsnes ltlâà-
-t-I olrsn suât Ltelis in Lt. (lallen, wo
es ksi einer âristliâen Darnilis unter
Anleitung àer Daustrau àas Doâêll unà
àie iilzriZSU HausZSêââÛê grûnàliolr sr-
lernen könnte. Doìin naelr l'edersinkuntt.

Dell. Dlkertsn unter Alter 291 lrstör-
àsrt àie Dxpaàition à. DI. )29I

Dine à'oelrtsr aus ârbarer Darnilis,
23 àalrre alt, àer tranTôsisâsn Lpraâe
mìiâtig. bis )etTt tlràtig als Daàsnàame
in einem grösseren llletTgereigesââtt.
wtrnsât in einem gangbaren Dotel àas
Xoâêlt su. srlsrasil, bis un,l àa in 3b-
weâslung mit Lervirsn.

DiesbsTnglrâs Dikerten nvter Dngalie
àer Deàingungen beliebe man unter
Dbiltre D N D 296 an àie Dxpeàition
à. Ll. einTusenàen. )296

kollàu dsrvitet iiaeü âsn âes
HooüvrüräiAon Zlorru ?ks.rrer Led. ZTlloixz»

unà von âoinsvldo» sàs âas üosto Lisais-
Mittel kiir Lodnon-ILâttes wärmstens em-
pkoülen.

Iî^à- kâai! avlrts genau sul Iisbenstâknàs 8el>ut2-
marke. MS24l^)

àluster aut Verlangen tranoo,

DinTÍgs Dabrik in àer LobweiT:
âld. Myss â Sis-, àlàbâ,

s2l.rDsibsarrlslturrg urrrà lVls.bsrial.)
^toileir-, Ssiâo-, Kolàstivlkerei- unà ApVlivations-àrûeiten aut

Ltramin. Lsràs, Famnrt, Dlrrsâ, DbiT, Dries u, s. t., trbsrlraupt aller Lsàartsartiksl.
HI/îltltQltlï Deinen- unà Leiàsn-LpitTsn unà DinsstTsn. 8livkv<»rlageu,

gtoiie, Materialien in reiâsr àswabl, billigst,
lliessenbokkii. i !< i><l - >

Dépôts- Dnr 8i. Kallsn- lion 3 l göwer'-illàrrI, Narktgasss 1- tür 8eliaikliaussu-
Derr à. Vogkl-ZliiDer, Dosamsntier. ))862

v/enn ^jsclerlopf lien k>Ismens?ug ^ in b!zusi-fsà îtâgt,

do-
» do O »Z ^ S

.Z Z ^ ^ S
H Z « » î« ^

-Z
s s ^

^ ^ a> ^ ^ «
à-ZÂZZZ

n <!

z

(?tz8U0lì.
366) Dine Doâter aus guter Dainilie. àer
tranTôsisâeu Lpracbe mliobtig. wnnsolit
Ltslluug aïs Volontairin Tnr LtUtTe àer
Dauskrau iu eine nette gebilàete Damiiie
oàer auâ in eins ?snsivn an einem Dur-
orte. Dkkerten sinà unter Alter 366 an
àie Dxpeàition à. Dl. Tu rlâtsu.

^

für schwach c u. irünN'NUc Pcrsoncii, iiiobcsoud crc fürttaine« schwächl. Consti-
Sekukmà. nttioii ist tas testc Mincl ;:o ü!äm,anng !l. Wictcrácrstcllung der Gesundhcit

LÌ86Nt;o^nkt<? Ltyllie?.
Die Gutachten der berühmtesten Professoreil, Aerzte n. Apotheker, sowie ein 16j ähriger Erfolg

bestätigen die unzweifelhafte, auherordeutlich heilkräftige Wirkung gegen

eê«-. Für kränkliche il. schwäch liche Personen, insbes. ab er für
'sî.T' ein erfrischendes und stärkendes Mittel, welches den Hrganismus

k 5 IV belebt und Erkrankungen ferne hält.
Zst selbst «>»nn xn VLi li wenn nl!,;
HZitlel vvrsk»^«'« n«tl <Zi« <lniel»:»N8 ni»

Er wurde seiner tiorzüglichcn Wirkungen wegen mit 7 Elirendiplomen, 12 goldenen und
silbernen Medaillen preisgekrönt. Am Aahre 188îl in Z^aris, Köln und Hent einzig
prämiirt. Um vor Nachahmungen geschützt zu sein, verlange man stets ausdrücklich „IZisen-
ev^nne des alleinigen Erfinders K'1-î^àit.'Z» in HZiirtvn u. achte auf obige
Schutzmarke „2 Palmen". ^.50 und .5. — Echt zu haben in

alleu Apotheken und Drognerien. )152 M

Dine Daàeutoâtee, àoutsob uuà tea»-
Tösisob spveâsuà. suât Ltslluug aut
Dutaugs blal. flell. Dlkerteu au à. Mvgla,
Dliotogvapli. D b u». ^367

Doonuiit T.u Diuàevu slue tesus. àuvâ-
NudUDIN. âus Tuverlässigo unà ointaâs
'lbiobteiv àie ini /iimmevàionst, Dàben uuà
Dlieken geübt ist. Dute, tamiliàe De-
banàluug wiixl Tugesiâelt, Ds wsiàsn
nun Dumelàuugen lilit ganT gutsu ?sug-
nisseu oàoe Dnipteblungsn bsimoksiebtigt.
Dintvitt balàinôgliâst. Olksvten unten
Xittev 372 au àie Dxpsà. à. Dl. )372

Huns l»t bon inàt(àsin à lct Kuisss
l) lni^üi»o 09 )>i'onàit? jeunes filles,
limz oomnio apprentie molliste st bûào
ooinlns pensionnaire, ^ouiâturo ot
Io»u!mont Dr. 35 inois ponr mi
un. 8'aàressvr n M»- iMgneggor,
Noilos à (ìlmDo io«, Vvercion. (Il-IMÜ)W

lZsELuàt:
Dine gebilàete NausKÄItsrill Tun selbst-

stânàigen Dübrung eiues grösssrn Daus-
baits. Di'Uuàliâs Dsnutuisss im Doâsu
uuà âaraktei'volles Deusbmsu gegen-
über àen Dienstboten sinà àurâaus sr-
koràerlià Die Ltello bietet einer tüoli-
tigen Dersvnliâkeit ein treunàliâes
Deim. DItsr- 28 — 45 .labre. !368

îVIâN WÜNLvKt
eine gut srTogens 'toobtsr im Dltsr von
19 àabren, wslâe Dvnntnisss im D'ran-
Tösisäen bat, in einem Durort Tum 8sr»
virsil oàer auâ als Dsâklltavbtkr Tu pla-
Tirsu. Ds wuràe bauptsââllâ auk guts
Dsbauàlung gsssbsn. Dllertsn bstôràsrt
àie Dxpeà. à. Dl. unter bilker 371. f871

Del einer Damiiie in Dausanne wûràe
man noâ sine oàer Twsi junge Dôâtsrn
antnebmsn Tur grûnàliâsn Drlsrnung
àer tranTôsisâsn Lpraâe unà aller wsib-
liâsu Danàarbeltsn.

Dut tVuusâ könnteu àie Dôâtsrn
àen 8vIîU<Ziàkl'lllliSll-Lerut grûnàliâ er-
lernen. Vngenâmes Damilisnlsbsn unà
guts Dutsiât. DsterenTSn sieben Tu
Diensten. ^299

Dn àsinanàs uns jeune blies comme
volvlltsirs àans un magasin àe àsmiss-
enlovialss. — L'aàresser à N'' Dslbriarä-
Dsukomm, 8t-Imier, )288

^amilien-^en8l0nat
ill Orde ftVllllàt).

Dnterriobi in allen Dââern, DranTö-
slsâe unà englisebe Zpraâs. Diann unà
^lsiânsn. Dr. 300 jìibrllâ. Doâ TWki
DlätTe trel.

Rskersuasu. Dsrn: Drau Dunàesratli
D.uâonnst; Duâsingsn (Dlarus) - Drau
Dr, Dllisi- Orbe- Derr Daslor Dusâer.
361) Dàresse- NU« in vrbs.

?SD3Î0DDZ,t â6 VSDioÎLàL

Dàueatiun st instruetion très soignées.
Dxvell entes rvkèrenoss. L'aàresser à la
Dlrsotriev U>>° ggzlls Usuvs, Dksmin àss
Dèàres. I,s.usa.ulls. j)252

IVà- I «8» êî I
Dln waaàtlanàisâer Dsbrer, aut âom

Danào wobnenil, wûràe einige junge Dente
Tur Drlsrnung àer tranTösisobsn Lpraâe
bei sieb antnâmen. Damilisnleben unà
snrgkältigs l.'llege Tngesiobsrt bei be-
sâeiàsnen Droisen. VorTiigliâs Dste-
renTeu von ebemaligen l'ensionären ste-
lien Tor Verkügung. ))284

Dell. Dnlragen beliebe man an Derrn
k. DàsvkZli'ê, Instituteur ,De Dbâtslarà"
àllb'SZloovagues beib've, à»n TU aàressirsn.

191011 1111111110,
VÜIli âíllôkclîz

â>w LuZàis Vsrssl revolt àes jeunes biles
e,n pension. Drix mvilères. Vgrèable vie
àe tamille. Villa eomtortabls et élégante.
Dsyons àans la nialson. Dèkêrvnees- U««
Miss ^bersolà à Melt pri^s Dicnns.



SsttitostißE JTrausn-Jtettung — äHättßr für î>zn îjâuaïidjr-n ßrete

Dr. med. Ad. Hommel's Hämatogen
(Bluterzeuger.

Ein neues, vollkommenes, blutbildendes Heilmittel.
I ); i s einzige, welches das Blut - IDisenmangaii und die I 51 utsa Izu nnzersetzt und

urizersetzlied'i in ihren natürlichen Eiweiss-Verbindungen enthalt, wie solche in
unserer ISTahrung: vorkommen.

Das mit der Nahrung aufgenommene organische Eisen resp. Mangan
dient zum Wiederaufbau der. beim steten Stoffwechsel zu Grunde gehenden

rothen Blutzellen. Doch wird dasselbe nur von gesunden
Personen in genügender Menge resorbirt, während Krankheitsprocesse
verschiedener Art es zersetzen und abspalten. Die sog. Blutarmut!) basirt
in Wirklichkeit nicht auf einer Armuth an Blut, sondern es handelt
sich bei dieser weitverbreiteten Krankheit um eine mangelhafte
Zusammensetzung der Blutmasse, insbesondere um eine mehr oder weniger
beträchtliche Verringerung des Eisen-Mangan- und Salzgehaltes, sowie der
Anzahl der rothen Blutzellen, Statt Blutarmuth sollte man daher richtiger die

Bezeichnung Eisen-Manganarmuth wählen. Eisen-Manganarmuth des Blutes
hat zur Folge, Gass die rothen Blutzellen mehr und mehr die Fähigkeit
verlieren, den Sauerstoff der Luft bei der Athmung zu binden und die im Blute
circulirende Kohlensäure abzugeben, daher Ueberladung des Blutes mit
Kohlensäure, Athemnoth etc. Mangel an Sauerstoff im Organismus bedingt
aber eine mangelhafte Verbrennung der aufgenommenen Nährstoffe und

Uebersättigung des Blutes mit Harnsäure, was wiederum Reizung des

Nervensystems, rheumatische Erscheinungen, allgemeine Schwäche etc. etc.,
in schweren Fällen auch sog. Urämie, d. Ii. völlige Vergiftung des

Organismus durch übermässige Bildung von Harnsäure nach sich zieht.
In der fehlerhaften Zusammensetzung der Blutmasse haben

wilden Angriffspunkt zur Heilung einer grossen Reihe von chronischen Krankheiten

zu suchen.
Der Rheumatiker wie der Lungenleidende haben mit Blutarmuth

zu kämpfen, der erstere beweist es uns durch den Reichthum seines

Blutes an unverbrannten Stoffen, der letztere verliert durch catarrha-
lische resp. Eiterungsprocesse und damit Hand in Hand gehender
Vernichtung von rothen Blutzellen täglich mehr von dem kostbaren Säfte-
bestandtlieile, als er durch die Nahrung ersetzen kann. Jeder Lungenleidende

soll daher darauf bedacht sein, die geschwächte Blutmasse zu

vervollkommnen, denn von welch ungeheurer Wichtigkeit dies für den
betreffenden Organismus „in seinem Kampfe gegen die Bacillen" ist, haben
die neuesten Forschungen ergeben. Dr. Buchner hat nachgewiesen
(Archiv für Hygieine, Bd. X), dass das Blut bacillentödtende Kraft
besitzt. Diese experimentellen Untersuchungen sind aus der Praxis durch
Dr. Schäfer, Arzt des Zuchthauses in Kaisheim (Bayern), bestätigt
worden. Derselbe hat in seiner Abhandlung „Oie Tuberculose im Zuchthaus"

den Beweis erbracht, dass nur geschwächte Organismen der Tuberculose

erliegen. Je kräftiger also die Blutmasse ist, um so mächtiger
ist ihr hemmender Einfluss gegen Gewebszerstörungen.

Herzschwäche ist fast ausnahmslos mit Blutarmuth verknüpft. Das
Herz als rein muskulöser Apparat verlangt für seine enormen Leistungen

kräftige Ernährung durch das in ihm circulirende Blut. Ist die
ßlutmasse mangelhaft, so tritt Verfettung und Erweiterung ein, die
schwere Folgezustände mit sieh führen können, wenn nicht bei Zeiten
eine Reorganisation des Blutes stattfindet.

„Jeder Nervenleidende ist blutarm", sagt der berühmte
Nervenpathologe Prof. Arndt. Dieser Ausspruch bezieht sich in erster Linie,
auf die allgemeine Nervosität, oder wie der neuere technische Ausdruck
lautet: „Neurasthenie" (Nervenschwäche). Die angestrengte geistige
Thätigkeit, welche der Kampf um's Dasein vom Einzelnen in der Jetztzeit

fordert, führt in erster Linie zu Blutarmuth des Gehirns, da der
Bedarf an Sauerstoff und ernährenden Stoffen grösser ist als die Zufuhr.
Von diesem Centrum aus zweigt sich dann das Heer der Einzelerscheinungen

ab, deren Gösammtaufführung zu weit ginge. Geistige Erschlaf-

Dr. Hommel's Hämatogen greift nicht
im mindesten die Zähne an.

Einige Urtheile über Dr.
Herr Dr. med. Bloch in Zürich, Spezialarzt für Frauen- und Kinderkrankheiten,

hat uns ermächtigt zu erklären, dass er auf Grund der ausserordentlichen
Resultate, welche er im Verlaufe von l>/2 Jahren mit Hämatogen erzielt hat, das- j

selbe in allen Fällen verordnet, in weichem Eisen, Leberthran oder Kephir angezeigt

ist. — Herr Dr. Lucius Spengler in Davos schreibt: „Ihr Präparat hat bei
Tuberculose mit hochgradiger Anämie gute Dienste geleistet." — Herr Prof.
Victor Meyer in Heidelberg schreibt: „Ihr Hämatogen hat in meiner Familie
bei Bleichsucht sehr gut gewirkt." — Herr Dr. Rothpietz in Zürich: „Ich habe
Ihr Hämatogen in meiner eigenen Familie mit vortrefflichem Erfolge angewendet."
— Irrenheilanstalt Basel, den 8. März 1891: Wollen Sie der Irrenheilanstalt
Basel zu Versuchszwecken gütigst ein Quantum Hämatogen zur Verfügung-
steilen. Hochachtungsvoll Dr. Greppin. — 26. März 1891. Bitte auf Rechnung
der hiesigen Irrenheilanstalt zwei Dutzend Flaschen Dr. Hommel's
Hämatogen gefälligst übersenden zu wollen. Hochachtungsvoll Dr. Greppin.
— Herr Dr. Grob in Bulach: „Ersuche um geh. Zusendung von 10 Flaschen
Hommel's Hämatogen gegen Nachnahme." — Herr Dr. Walter in Mettmenstetten :

f'ung, Gedächtnissschwäche, Aufregung und Schwindelanfälle, gestörte
Verdauung, sexuelle Schwäche, allgemein gereizte Stimmung,
Schlaflosigkeit oder Schlafsucht, verschiedentliche Schmerzausstrahlungen am
Körper, die dann gerne als rheumatische erklärt werden etc. etc.

Dass Magen- und Darmkrankheiten zu wachsender Verarmung des Blutes
an Eisen und Mangan führen, liegt in den abnormen Gährungsprocessen,
welche neben jeder Magen- und Darmerkrankung einhergehen. Prof.Bunge
hat nachgewiesen, dass dadurch das mit der Nahrung aufgenommene
organische Eisen abgespalten wird und als anorganisches Schwefeleisen
unverwerthet den Darm verlässt. Wenn nun der Magen- und Darmtractus
nicht genügend Eisen resorbirt, so muss natürlich eine Schwächung der
Blutmasse stattfinden, was anderseits wiederum eine mangelhaftere
Ernährung der Schleimhäute des Verdauungscanales zur Folge hat, woraus
im beständigen Circulas vitiosus an Qualität und Zahl eine stetige
Verminderung des Blutes an rothen Blutzellen resultirt.

Bei Frauenkrankheiten mit den so häufigen Ausflüssen und starken
periodischen Blutungen basirt das Leiden meist auf Schwäche und
Erschlaffung der ünterleibsorgaue. Auch hier kann wie bei Herzschwäche eine

Gesundung in erster Linie nur durch Verbesserung der Blutmasse erfolgen.
Bei Rhachitis (sog. englische Krankheit) und Scrophulosis, diesen

unsere Kinderwelt so schwer belastenden Leiden, ist die Blutmasse stets
krankhaft resp. an Eisen und Salzen verarmt. Gelingt es. dieselbe auf
normale Basis zu stellen, so verschwindet bald ein Symptom nach dem
andern. Die armen Kleinen wachsen dann zu gesunden Menschen heran.

Bleichsucht und Blutarmuth sind Erkrankungen, bei denen die
Anzahl der rothen Blutzellen in vielen Fällen um die Hälfte des Normalen
vermindert wird. Der gesunde Mensch hat oft nur Spott für die damit
Belasteten und hält sie für Modekrankheiten, während die betreffenden
Patienten häufig schwer darunter zu leiden haben.

Zur Bekämpfung der geschilderten, sowie aller mit mangelhafter
Zusammensetzung des Blutes einhergehenden Leiden wirkt

Dr. Hommel's Hämatogen (Bluterzenger)
als mächtiges Heilmittel. Als natürlich gewonnenes organisches Product
enthält es das Blut-Eisenmangan und die Blutsalze in derjenigen Form, in
welcher wir sie mit der Nahrung aufnehmen. Auch bei abnormen Gährungs-
prozessen in Magen und Darm zersetzt es sich nicht, sondern wird vom
Lymphstrom resorbirt und in die Blutbahn übergeführt. Es wird vom
schwächsten Magen ohne die geringste Beschwerde vertragen und wirkt
vor dem Essen genommen kräftig appetitanregend. Neben dem Bestände
an natürlichen bluterzeugenden Factoren ist Dr. Hommel's Hämatogen
auch ob seines Nährwerthes von hoher Bedeutung, da ein Esslöffel
desselben dem Eiweissgehalt von ca. 50 Gramm Rindfleisch entspricht.

Ganz besonders wirkungsvoll ist es bei Rhachitis
und Scrophlilose der Kinder, von denen es seines angenehmen
Geschmackes halber sehr gern genommen wird.

Schnellwachsende, sowie schwächliche Kinder im
Allgemeinen gedeihen vortrefflich bei regelmässigem Gebrauche des

Hämatogen«. Ganz Kleinen wird es mit der Milch in der Saugflasche gegeben.
Rasche Hebung der Kräfte erfolgt durch Hämatogen in der Re-

convalescenz nach acuten Krankheiten (Lungenentzündung, Typhus,
Influenza) etc. etc.

Preis per Flasche Fr, 3. 25. Zu haben in den Apotheken. Für
Kinder reicht eine Flasche auf 4—5 Wochen, für Erwachsene auf
entsprechend kürzere Zeit.

Nieoiay & Co.? Zürich,
cheiniscli-pliarmae. Laboratorium.

Hommel's Hämatogen!
„Da ich glaube, dass das mir übersandte Hämatogen gute Dienste leistet, ersuche
Sie, mir per Postnachnahme 6 Fl. zuzusenden." — Herr Dr, Brem in Höngg ;

„Bitte mir gefl. 6 FI. Dr. Hommel's Hämatogen zur Selbstdispensation zu schicken."
— Herr Dr. Felix in Wädensweil: „Senden Sie mir gefl. per Nachnahme 6 Fl.
Dr. Hommel's Hämatogen." — Herr Dr. Köllig in Einthal : „Ersuche um 6 Fl.
Hämatogen." — Herr Dr. Conrad Frey in Aaran: „Nachdem ich über Ihr Hämatogen

günstige Urtheile gehört, ersuche Sie um Zusendung einiger Flaschen." —
Herr Dr. Frey in Meilen: Bitte um Ii Fl. Hommel's Hämatogen gegen Nachnahme."
— Herr Apoth. W. Seiffert in Feuerthalen: „Herr Dr. med. Rahm in Schaffhausen
verschreibt Ihr Mittel und hin ich deshalb bereit, ein Dépôt desselben zu
übernehmen." etc. etc. — Ferner verordnen Hämatogen, resp. haben solches bezogen:
Diaconissen-Krankenhaus Riehen bei Base!: Wasserheilanstalt Albisbrunn ; Dr. Wiel'sche
Klinik, Zürich ; die Herren Prot. Dr. Sury, Dr. Nordmann, Basel: Dr. Stähelin, Dr. Gustav
Weber, Aarau; Dr. Dumont, Bern; Dr. Bühler, Arvigo; Dr. Beeli, Dr. Turban, Davos:
Dr. Wagner, Baden; Dr. Debrunner, Frauenfeld: Dr. Hefti, Schwanden ; Dr. Kreis, Dr.
Locher, Dr. Suchannek, Zürich; Dr. Nauer, Schwyz; Dr. Wieland, Rheinfelden etc.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Or. mà H01QIH6I 3 Hàà0A6n
<1^1 l iliSI'^SILASV.)

Lin NVN685 voIIà0MMenv8) Klutbilàonâv8 Heilmittel.
I wslcàs."-! (ItbK sêîr;è - î>^:> 11 i.iiicl <dis I îì>»tî-^:>> ^< 8 w.Li^Si'«SL^ì ititcl

-urr^Srs«ìx1ià irr iNr'srr irkràrliczliSir âNIi^vsi.<-!KVSrì)irrâi.r.iiASri <?rri1rà1ì, >vis solàs il r
WN.8<SDSD '>VLrltDbtrag>' wcorlvorriitUSiD.

I)a8 mit à Vabrung aufgenommene organisobe ^îssn resp. Naogan
dient ^um Wiederaufbau deiv beim steten Ütoffwe.Lbsel zu Drunde geben-
den rotben klàsllen. Docb wird dassell)» nur vou gesunden Der-

sonen in gsnngenàor klouge rosorbirt. wàllrenà ikràbeitsxroeesso ver-
seiiiedonei' Vrt es /.erset'/.on und abspalten. vie sog. Llutai-mutli basirt
in Wirkl>c.iik6it nicid. nui' einer Vrmutii an Llut, sondern es bandelt
sieb be! dissei' weitverin-eiteten kraukiisit um eins maugslbakts !^u-

samms»set/.ung à LIntmssse, iusbosonàvre nm sine mskr oder weniger
beträobtlicbs Verringerung ciss ^isen-iVIangan- unli 8alzgebaltes, sowie lier

àabl der rotben vlutzellsn. 8tatt klutarmutb sollte man daber riobtigcr dis

Lezeiobnung ^isen-iVIanganarmutb waiilen. Lisen-Llanganarmutb des Llutss
bat «nr voige, às die rotksn Vlutziellev mein- und mà àis Läbigksit vor-
iisreu. den isauerstoff der Lukt boi der ktbmuug ?.u binden und die im Linke
eireulirsnde koblsnsäure abzugeben. daber LeKeriadung des Llutss mit
kobtensänre, ktiismuotb à. Naugel un 8ausrstotkim Organismus bedingt
aber sine mangelbakte Verbrennung âer ankgouommsaen XâàrswKs und

vobersàttigung des Linkes mit Larnsîìuro, vus wiederum Reizung des

Nervensystems, rksmnatisebs vrsebeiaungeu, allgemeine8edwAeàsà à,
in svbwsren vallon aueb sog. vrämie, <1. b. vSNigo Vergikbung âes

Organismus dnrob übermüssigs Liidnog von Harnsäure nacb sieb xielit.
In der iebierinalten /(usammensstzuug cler Llutmas.se babsn wir

lien Angriffspunkt zur Heilung sinsr grossen Lsiiie von àonisoben Krank-
iieiien zu sucben.

Der ffbeumatiker xvis der Lungenleidende iialien mit lZlutarmutii
zu Kämpfen, der erstere beweist s.s uns clurcb isn Rsiedtimm seines

LIntss un nnvorbruvnten LtoKen, cler letxtere verliert àureli eutun'Iiu-
lisàe rss>>, üiterunn'sprnoesLk unà clumit Hnncl in Hìmâ Zelrsnàkr Ver-
nieiitunA von rotirsn Llut/.sIIen të^Iieii meiir von àn Ilostdnren 8ükte-

dàndtlieilo, als er änreir âio tisiirunK ersetzen àlm. isàer vun^en-
leicivnàs soil àiier linrunl' deàklvlit soin, die zzeseiivàoàtô Lintmussv «li
vorvâ'ninmuo», denn von voleli unKeileurer ^Vieiitixìeit dies kür den
detrsll'encieu Orgvmismus „in seinem Xsmple gegen die Lneillen" ist, Imben
die neuesten ItorseimnA'eu ergeben. Or. Lneinrsr Imt nnodgemesen
(àrelnv tnr O/Aisine, Öä. X), dass des Mut beoillentödtende Xrett >>s-

sitzt. Diese sxpsrimsnteilen ilntsrsuàmA'sn sind uns der Lruxis dureil
Or. Sellütsr, /iiv.t des Xueiltkuusss in Xuislieim (Leyern), bestätigt-
vorden. Derselbe Iu,t in seiner XbinrndilinA „Sie luberouiose im Zluvkt-
iisus" den Lenmis erbrneiit, dess nur gssàëeliie vrggnismen der lubsr-
oulose erliegen, -le KMtiKsr also die Lintmusss ist, um so mSviltiZer
ist ibr Iiommender Linlìnss xe^en vevàserstôrllvFsa.

»errsvkwävke ist tust unsimlimslos mit Llàrmntlr veàûpkt. Dus
ver/, als rein muskuiSsor .-1 Mirnt veàngi tnr seine enormen Leistungen

brilitiZs l'iruülirunA dureil clus iu ibm eireulii^sude lliut. Ist die
Dlntmusse mun<;eli>ukt, so tritt Verleitung uud Erweiterung sin, die

seiivvre kolgvimstünde mit sicii tübreu ìSnnen, venu nioirt bei leiten
eine Roorganisatioir des Dlutes stutttindet.

„leder i^ervenleidende ist blutsrm", su^t der bernbmte Xei ven-
Mtlrologe Drot. Xrndt. Dieser áussxrnek beziebt sieb in erster Linie
uut die ullgemeine Nervosität, oder vde der neuere tsààiie ^usdrneb
luutst: „lleurustiieniö" (Xmrvenseillvüeiie). Die un»sstrenode geistiAS
'Lkäiigksit, velodö der Xampk um's Dasein vom ltinzslnsn in der .letzt-
zeit fordert, Mirt in erster Linie zu Klutnrmutli des Kebirns, du de>^ Le-
dort an Lunsrstoil' und eroâdroadon titoilen «'rosser ist als die Aukniir.
Von diesem (Zontnnn ans /.veigt sieb dann das blosr der Linzelersebei-
unngeu ab, deren (ZesamintmiMkrung zu vsit ginge. (Zoistige Drseblak-

Nr. HoM!HE!'s ZZü.MS.toK'E» Arsikt niodt
irn ininÂLsìsZx às ZÂ.à»s Z.M.

L-MKE ZLê'îêiEîw üdor Vs'.
tterr Dr. nikil, Lioeii in 2nrioli, 8>>szjsiarst !ur ?rsusi!- uiiâ Xiuäsrkriiick-

ketten, bat mu» srinìicbtigt zn erklären, dass er aal ttrrmâ der »ussereräsutlieken
ttssllltà, vvk'dv er im Verlaufs vou 1>/» dalirsu mit ttîimàKSll erzielt keil, «las- j

seiils iu ailcu büileu verordnet, in rvelebein küssn, I>sbsribrsn oder ZtSMir auze-
zeigt ist. — Herr vr. I-llvius Lpsuglvr in vsvos sekreidt: »Ibr bräxurut bat bei
Vuberouiose mit booiigradiger .-iuäiuie gute Oieusts geleistet." — Herr ?roi.
Viktor iksvsr in öktäsldsrg sobreibtu »Ibr Ilämatogsu bat in meiner Vamiiie
bei Ulsiebsuoilt ssbr gut gewirkt." — tterr Lr. Roikxlett in ^ürtsb: »leb babe
Ibr ldämatogsn in msiner eigenen banube mit vortrettiiobem ltrt'olgs angewendet."
— Irrsllboilaustalt Laset, <ien V Varz 1831^ Wollen Sie der Irrenbeiianstait
Dasei zu Vsrsuobszwveken gütigst ein Quantum Idäinatogvn znr Vertilgung
steilen, tloobaobtungsvoll Dr. Krspxin. — «6. März 1831. Litte ant Leebnnng
der bissigen Irrenbeiianstait zwei Dutzend LI as oben D r. Lomwvl's
Idämatogsn gekälbgst übersenden zu vollen. Doebacbtungsvoii Lr. krspxin.
— llerr Dr. krob in LÜIakbi »ltrsnobe nni getl. Zusendung von 10 Liaseben
blommei's Hämatogsn gegen Xaobnalune." — Herr Lr. Vsltsr in Nvttmvusisttsu!

lim«, ilvdä.ebtuis.ssoinvaidm. állkivguug uud 8âwmdànkìl!s, gestörte
Vordamm«, soxiiollo 8ei>wävliö, ail«omsiu gereià Ldimmuug, Loblaf-
losigkeit odor Lelilàviit, vorseliiedeotlioiie 8obmkrzausstrablun«ou iim
Ivörpvr, die dann geruv als rlioumatisoiio erklärt worden ode. ew.

vass Nagsu- und llarmkranklieiton zu macii8ouder Vsrarmuu«dos Liutos
!iu Lisou uud Äau«au tubrou, Iio«t in dsn abuormon Däkruu«sproeezsou,
wsiolie Iied'm .jeder àlageu- uud Darmorkraàllg oilldsrgedeu. LroLLungo
iiat ua,di«em!os«o. dass dadureli das mit der Xabruu« aukgenommens
orgauisoiio Visen abgospaitou wird und als auorgauissims 8oliwetslöisen
unverwertlivt de» Darin vorlasst. Wenn mm der àgen- und llarmtrsotus
niobt genügend viseil resorlnrt, so muss natürlieli sine 8ekwâodung dor
Llutmas.so statt,liudou, was auclorsoits wiederum eine maugolbaktoro Dr-
näilrung der Loiiloimiiauto dos Vordauungseaualos zur Loigo imt, woraus
im beständigen Direnlus vitiosns an Qualität uud?abl sino stetige Ver-
inînderung des Lintes an rotiien Liutzeilen re.snitirt.

Lei frauenkranklisiten mit dsn so bäullgen .dusüüsssn und staricen

geriodisoben Liutungen basirt das Leiden moist auk Lobwaebe und Lr-
soblallimg der L'aterieil.'sorgauo. ^.ucli liier baun wie bei 8sr?svkwäoko eins

vesmidmig in erster Imiio nur dureli Verbesserung der Lintmasss orlolgen.
Lei lîiiacliitis (sog. englisobe Xrgnkbsit) und 8oropbulosis, diesen

unsere Linderwoit so sobwer I,elastendsn Leiden, ist die Slutmssse stets
krsnldiaft resp, an ^isen „nd 8sl?en verarmt. <Zklingt es. dieselbe ant
normale öasis zu stellen, so vsrseiiwindet bald sin Lgmptom uaeli dem
andern. Die armen kleinen waolisen dann zu gesunden Zdenseiien iieran.

klöiolisuolit und klutsrmutli sind DrlxranLungsu. bei dsneu die .ln-
zabl der rotiien Liutzeilen in vielen Lallen um die Lallte des Xormalen
vermindert wird. Der gesunde lllenseb bat okt nur 8xott kür die damit
Leiasteten und kalt sie kür Mdsixrankbsiten. wâdrond die betreffenden
Latieuten iuiulig seinvei' darunter zu leiden Laben.

Xur Lebämplung der gesc-.kildvrtsn, sowie aller mit inavgeliial'tor
/aisamuiensetzung dos Llutes eindergodenden Leiden wirkt

I)l IIvilimeI'8 Ilûittîàxvit (VIuteisüvuZei)
als mäebtige.s Heilmittel. Ills uatürlieii gewonnenes organiselies Lroduet
ontiiält es das SIut-Lisonmangsn und die klutsà in derjenigen Lorm, in
weleber wir sie mit der Xabrung ankneiimsn. Xueii bei alnrormsn Däiirnng.s-
Prozessen in klagen und Darm zersetzt es sieb uiebt, sondern wird vom
Lvmpbstrom rosorbirt und in die Llutbaim übsrgekülirt. Ls wird vom
seliwäobsiku iVIageu oliuo dig geringste kssobwerde vertragen und wirkt
vor dem ^ssen genommen kräftig appetitanregend. X'ebsn dem Lestande
an natürliebe» !>iuterzeugenden Laetorsn ist 0r. llommel's 8ämatogsn
aueii ob seines Xäiirwertinw von Iioker Ledeutnug, da ein ^sslöffel
desselben dem Liweissgebalt von ea. SV Vramm llindtleisob entspriobt.

NS.N2 Lesonàsrs wiànQKsvoll ist SS dsi R.às.vL1tis
unà AoroxLuIoss der Kinder, von denen es seines angensinnen lle-
seliiuaekes i,aider selir gern gonommen wird.

LoLnSlIwäoLssNÄe, sv'wiv soL^räoLliolie Xinàer im
äÜAemslnsn gedsüien vorti'ekffieb bei regelmässigem Dsbranebe des

Ilämatogens. Kanz Kiemen wird es mit der iVIileb in der 8augllascbe gegeben.
Lasebe Hebung àsr Kräfte ert'olgt dureli Lämatogon in der Le-

eouvaieseenz naeii acute» krankiioiteu (LungeneMzündnng. ffvpims, In-
àkN2S.) etc. etc.

lbeis per i-dasciio lie 3. 25. /u baben in den Xpotbekeu. Lür
kinder reiclit eine Llascbc auk 4—5 Woedsn, kür Lrwaebsone auk ent-
spreedunnl kuizoro ^ieit.

à Ss-x MxKä,
oliemisoli-pdarmae. Inilnirnloriiim.

^SMMSê'K ^ZMNîvASNf
»Du ioli giauiie, ,Iâ «la» nur über^ancite bliimatogeu gate Dienste leistet. ersuebs
Lie, nur per Losinaeliliebine U Di. znznsenàen. " — Herr Lr. Lrsm in Wllgg-,
»Litte nur geü. i> f'I. Dr. l ionuneiL Itânràgsn zur Lsibstàisxensâtinn zu seiuoben."
— Herr Lr. ksUx in VââSUSWStt: »Lsnàsn Lie nur geb. per ààskms 6 ?b
Dr. llommol's lläinntegen." — Ilerr Lr. Liöllig in Ltlltksl: »Lrsuebe um 6 VI.
Ilämatugen." — Herr Ar. lloiirsâ Lrsv i» llarau l »Xeebàeni ieb über ibr Ilänni-
togen günstige i'rtlieiie gelitna. vrsuebs 3io um Tuseaàog einiger DIeseben." —
ilerr Lr. krvzs in NsUsa: Litte um li ?i. Rominol's NSmàxen gegen Xae.bnabnww
— Herr àplltb. V/. Lsiîieri in NeusribälßN'. »Herr Dr. însri. Lalun in Lobatkbausen
vrsvkrvibt ibr Ktittol uncl bin ieb äesbnib bereit, ein Dêpèt ässsslbs» zu Aber-
neiunen." etc. ete. — I'Vu ner verordnen lliiinàgen. res». baben seiebes bezogen ^

0iseon!ssen-Xrnn!<eniiaus Meksn bei kass!: Wnsssrbeiianstnli âibisbrunn; 0r. Wisl'soko
Xlinik, Airiob; die Norren pro!. 0r. 8ur^, Lr. biordmnnn, Lass!: 0r. Stäbsiin, Lr. Lustsv
Webor, karnu; 0r. Lumont, Lern: 0r. Lüblsr, àrvlgo: 0r. Lssl!, Nr. lurdan, vsvos:
0r. Wzgnor, Laden: Dr. Lsbrunner, prausnteld: 0r. Ns!ti, Sobvvandsn: Lr. Xreis, vr.
boebor, 0r. Snobannelt, ?ür!ob: 0r. iVsuer, Sobw>z: 0r. Wieiand, Muzinieiden etc.
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Gebrüder Hug, Zürich
Musikalisn- u, Instrumantsnhandlung, Äbonnsmanis.

Pianinos
von solidestemBau
in Eisenrahmen,
gut stimmhaltig,

mit schönem,
kräftigem Ton,

von 600 Fr. an,

Harmoniums
für Schule, Kirche und Haus,

von 125 Fr. an.
— Preislisten auf Wunsch. —

Kauf — Tausch — Miethe — Abzahlung.
Gebrauchte Pianinos und Flügel zu

sehr wohlfeilen Preisen.
USF" Lelirer und Anstalten

niessen besondere Yort,heile. [782

C. Fr. Hausmann
in St. Grallen

HechtapotMe — Sanitätsgeschäft

ssr Dotailversandtgoseliäft
für sämmtliche

zu billigsten Preisen, beste Qualität.
Auswahl- und Mustersendungen
stehen auf Wunsch gerne zu
Diensten. [115

Hervorragend schöne

Corsets r FM:~
neuester Form u. solide, senden

bei Angabe der ungef.
Preisanlage, sowie der
Taillenweite (auf dem Kleide

gemessen) franko zur Auswahl [120
WORMAM SÖHNE, Basel • Kataloge

Wer hillig, rasch und schmerzlos

Hühneraugen, Warzen u. dergl.
entfernen will, versuche Schelling's

Corricid
über dessen erstaunliche Wirkung täglich

Dankschreiben einlaufen.
—— Preis der Schachtel 60 Cts. —

Zu beziehen durch den Erfinder

©„ Scheiüing, Apotheker,
47] in Fleurier (Neuenburg).

Magen- und Darmleidcnde
erhalten auf Verl. ein belehr. Buch,
welches sichere Hülfe gegen chron.
Versehleimung derVerdauungsorg.
nachweist, kosten] osübersandt von

J. F. Popp in Heide (Holst.) [030-5

HjggSggs», Wer sich bei Appetitlosigkeit,
IWr Magenschwäche, Bleichsucht, Blut-
armuth, allgemeiner Schwäche und verdorbenem

Blut gründlich restauriren will,
der gebrauche den Eisenbitfcer von Job. P.

Nlosimann, Apotheker in Langnau i. E.
(lutachten von ärztlichen Autoritäten,
welche den Bitter in Spitälern und Kliniken
angewendet haben, bezeichnen denselben
als ein Präparat von ausgezeichneter
Güte, sowohl wegen der darin enthaltenen
Pflanzenstoffe, des richtigen Eisengehaltes.

sowie der Alkoholstiirke. Es kommt
nur darauf an, wie man es anwendet. Sicher ist.: Bei richtigem Gebrauch
Y"i o o n V Aropnviîf l/ünnnn clörnrAnrln 1 „ 1 J. A T» A „ AC „ •„nach Vorschrift können glänzende Resultate erzielt werden. — Dépôts in
St. Gallen in den Apotheken : Hausmann, Rehsteiner, Schobiger, Stein, Wartenweiler;

überhaupt in den meisten Apotheken der Schweiz. (H 1300Y) [294

Au Eon Marché o-aveautés
Maison Aristide Boucicaut Paris.
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Die Firma zum Bon Marché beehrt sich hiemit, die geehrte Damenwelt

zu benachrichtigen, dass ihr Katalog der Neuheiten der Sommer-Saison soeben
erschienen ist und allen Personen auf Verlangen franko zugestellt wird. Sie
versendet auch nach allen Ländern auf Verlangen und franko mannigfaltige Muster
aller ihrer Stoffe, sowie Albums mit Modellen ihrer konfektionirten Artikel.

Infolge ihres stets wachsenden Geschäftsverkehrs sind die Sortimente der
Firma Au Bon Marché äusserst reichhaltig und bietet sie sowohl in Bezug
auf Gediegenheit aller ihrer Waaren als auch bezüglich der Billigkeit ihrer Preise
anerkanutermassen unbestreitbare Vortheile dar.

Die Firma Au Bon Marché versendet Waaren nach sämmtlichen Ländern
und korrespondirt in allen Sprachen.

Alle Bestellungen von Fr. 25. — an (ausser Möbel und Sperrgüter) werden
portofrei befördert.

Der Eingangszoll ist zu Lasten der Kunden.
Das Haus Au Bon Marché (Paris) hat weder Filiale noch Vertreter und

bittet seine Kunden, sich vor Kaufleuten, welche sich missbräuchlieh seines Titels
bedienen sollten, in Acht zu nehmen.

Die Magazine des Bon Marché sind die grössten, die besteingerichtetsten
und die bestorganisirten der Welt; sie enthalten Alles, was Nützliches, Bequemes
und Comfortables für den Lebensgebrauch geschaffen werden konnte, und bilden
dieselben aus diesem Grunde eine der Sehenswürdigkeiten von Paris. [266

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille t237

Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (H2295L)

Weltausstellung Paris 1889.

Scliweizerisclie SicMeMniilzer
der Industriegesellschaft Brugg

(nene G-eeellsdiaft)-
Diese Sicherheitszündhölzer neuester Fabrikation sind den besten Marken

schwedischer und deutscher Konvenienz ebenbürtig und im Preise billiger.
Mit Dezember 1890 gelangten solche als Flach- und Eckbölzer zum

Verkauf. (H 4213 Z) [873
En Détail: Bei den meisten Spezerei- und Cigarren-Handlnngen.

Der Engros-Verkauf für die ganze Schweiz ist der Firma

Biirke Sc Albrecht in. Zürich
übertragen ; für die Kantone Appenzell, St. Gallen und Thlirgau der Firma

Weber & ÄSdinger in St. Gallen.

Pensionat.
Herr Pfarrer Subilia in Valeyres bei

Vverdon (Schweiz) nimmt einige junge
Töchter auf, welche das Französische zu
erlernen und ihre Erziehung zu beendigen
wünschen. Vorzügliche allgemeine
Bildung. Französisch, Englisch, Deutsch,
Italienisch, Musik, Malen etc. Leitung
des Haushalts und Handarbeiten.
Referenzen zur Verfügung. [287

Zvl A^erkaufen :
Ein gut renommirtes Broderie- und

Tapisseriegesohäft in guter Lage
einer ostschweizerischen Hauptstadt. Re-
ttectantinnen können auf Wunsch durch
die bisherigen Inhaber in Geschäft und
Kundschaft eingeführt werden. Anzahlung

ca. Fr. 10,000. — Anfragen und
Offerten vermittelt sub Ziffer 173 die
Expedition d. Bl. [173

Gewirkte

Giiiuiiii-Strliiiipfc
| sind das Beste, Bequemste
I u. Billigste gegen Krampf-
I ädern oder sonstige An-

;1!cj Schwellungen ti. empfiehlt
I in vorzüglicher Qualität
I Theophil RussenHerger

Sanitäts-Geschäft
Hauptâépôt [874

der Schweizer. Verbandstoff-Fabrik Genf
(prämirt in Paris)

Waaggasse Zlir-icli Waaggasse.
Telegramm-Adresse: Sanitas Zürich.

Für Frauen und Töchter
empfiehlt die Unterzeichnete ihre
reichhaltige, monatlich ein Mal erscheinende

Muster- und Modenzeitung

„Neueste Moden"
mit doppeltem Schnittmusterbogen. Preis
per Quartal nur 90 Cts. ; halbjährlich
Fr. 1. 65 und jährlich Fr. 3. 15 franko.

Man bestelle mittelst Postkarte hei der
Buchdrucker©! Stutz

283] in Wädensweii.

| Keine Mikroben mehr in der Milch |
ä® Familienmütter jg
IS Schützet Euere Säuglinge |§
H vor Krankheiten, indem Ihr ||
S ihre Milch in (H 2502 L) [225 S
1 Oettli's Sterilisator 1
S® SR

^ kochet. Von Aerzten empfohlen. ||
28 Apparat für 8 dl. Fr. 3. 50, für 16 dl. H
H Fr. 4. 50. Prospektus franko auf |§
§f Verlangen.
i® Im Verkaufe bei den Apothekern, S
H Bandagisten und Quincailleriehand- §

lungen und bei

Plpr frères & Ci, Laraue.
(Gros & détail)

Eine kleine Schrift über den

Haaransfall n. frizsitipsErpaaea
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais. Genf. [32

CHOCOLAT

zf' I« ICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Cliarakter-ßeurtheilung
nach, der Handschrift

— Fr. 1. 10 — [124
© Grapholog Müller, Oberstrass-Zürich. ®

Schweizer Frsurn-ZeìMng — Kläiier Mr den häuslichen Kreis

Kàûà l^ug, àiek
Xusilisligii- u, lnslllimsnisnliâniilunx. àlunnismWls,

?iaiiino8
von solidsstvmöau
in Dissnrabmsn,
gut stimmbaltig,

mit sobönem,
kräktigem Don,

sgll 600 > ^11.

HAi-morànis
für Svdulv, Xïrolrv und Haus,

voll 12Ü Ar. an.
»--- Dreislistsn mit' V^unseb. —»»

Liàuk — Isusob — lVIletke — A.dîiaIAu»x.
Debrauobte Dianinos und Dlügel xu

«ebr woblkeilen Drsisen.
Dolirer unà àstaltoll

nisssen besoiiclero Vortlieile. ^782

ti'. llèni8i»ìîìiìiì
à K t. (urâllSA

Lkedtàpotdàe — 8sllitài8ZS8eNkt

Zzê v<ît!ìiIvei'8!ìiì«ItM8eIlîikt ^kür ssunutliebe

xu billigsten Drsisen, desto Qualität.
Fuswslrl- unà Austsrsenàungen
stoben sut Vunseb gerne xu
Diensten. )115

Hervorragend seböns

Oorsets 5°°^-
neuester?orm u. solids. sen-
den ksi Angabe àsr ungsk.
Drsisanlage. sowie àsr Dail-
Isnweite laukdem Dlsiàe gs-

messen) kranko mm Fuswabl )129

Wll^l^N 8ijIIW. lî-Ml.

IVer billig, rasob unà sebmsrxlos

i-lUknöl-augen, V/Ai-^en u. àg>.
entkernen will. versuebe Lodvllio^'s

SGZ7Z7ÎSÎÂ
über ciesseu srstaunlicbo Mirkung tìig-
lied Dankscbrsiben sinlauken.

lDreis âer Lvîiaolitel 6V (its. —-
^u bexieben durob den lkrtlnder

G. SeiiellinA, ^.xàôìcoid
47) lu Dleurier lDouenburg).

ViìKM- IIMI Vàl'inlviàvà
erkalten aukVerl. ein bslebr. lZuok,
welekes siebere Dlûîke gegen ebran.
Versekleimung derVsràauungsorg.
naebweist, kosten! as üksrsandt von
4. 4. D. Dvpp in Heide sldolst.) stZO-Z

4Ver sied dei Vppetitlosigkeit,
Aagensebwìicke. lilleiebsuekt, D,lut-

arinutk, ».Ilgemoinsr Lekwäeke unà vsrà-
donem lZIut Kriiuâliod rvstaurlrsu will,
der gebraueke den Dissnbittsr voll loll. p.
lVIoslmann, ^potbeker ill Dangnau i. D.
Ilutaoktsn von iirxtliebsn Autoritäten,
welelis den Ditter in Lpitiilern unà Kliniken
«ngeweiulet kaben, bsxeieknsn clellsoldeii
sls vin Arâparat von s.usAv2vivdnvtvr
Kütv, sowodl wegen àsr darin slltdsltellsll
Dllanxenstatke, des rivàtiNvn Disengskal-
tes. sowie der Klkokolstarko. lts domint

nur âs.rs.uk sn, u?iv msn es sllwenZst. Lieder istn Loi riodti^vin t»vì>rs,uvd
used Voi'sedritt. dölluell Alân-enâs Resultate spielt werden, - Depots in
Lt. liàlleil ill clsll ^ipotllvltkil! UsusillSllll, lü-edstsillsr, LedodiAsr, Ltkill, ^Vsrtoll-
wsiler; iiderltîtupt i» clen meisten ^pollieke» tier Ledwà. (S1l00?) ^2S4

à Lou Us.roliê saison ^risticie kouoiegut Lurio.
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Dis Djinns ?ull> Lon 2Ts.rvdö deedrt sied dieinit, àie Asedrte Dsmsllwelt
^udsllsedriodtiASll, dsss idr ûàtsIoZ clsr disudeiten àsr Lommer-Lsison sosden

ersedisllsn ist uncl sllen Dersonen sut VerlsnAsn krsizko ^uZsstsIIt wird. Lis ver-
sendet sued used sllsn Dsndern sut VerlunZen und krsrlko msnniAksItiAS lVIustsr
sller idrer Ltoâ's. sowie Fldums mit ülodellsn idrer donteletionirten àtilcsl.

IlltolZ'S idres stets wsedsenden Dssedsktsvsrdsdrs sind die Lortirnents der
Dirms A.U Lon Wlsrvldv äusserst rsioddsItiZ und distst sis sowodl in Ls^uZ
suk lZedieAsndeit sller idrer ^Vssrsn sls sued bs^üZlied der lZilliZlesit idrer Dreiss
sllerksnllterillsssen Ulldsstrsitbsrs Vortdsils dsr.

Die ltirms L.U Aon iNs,rvdv versendet 4Vssrsn used ssinilltliedsn Dsndsrn
und dorrespondirt in sllsn Lprsodsn.

^.lls llostsIIullAsn von ltr. 26. — sn (susser lVIödsl und LpsrrZüter) werden
portotrei bstördsrt.

Der dlinASNAS^oll ist î!U Dsstell dsr lvundsn.
Dss Itsus A.U Aon Misrodo (I'vris) dst weder ltilisls noed Vertreter und

kittet seine lîunden, sied vor ltsutlsutsn, weleds sied misskrsuedlied ssillös Ditels
bedienen sollten, in F^odt ?u nsdinsn.

Die NsZsmns des Aon LTaroldv sind die grössten, die ksstsingsriodtetsten
und dis kestorgsnisirten der ^Velt; sis sntdsltsn Fdles, wss dlütuliodes, ös^usinss
und Domkortsklss tUr den Dsksllsgsbrsuod gesedstt'en werden konnte, und bilden
dieselben sus diesem Llrunds sins der Lsdsnswürdigkeitsn von Dsris. ^266

(?ylâvnv NecîMIe
Livaàivlis QÄt. âs Kranes 1384

(xolàiiv Nvä^illv
IVsItausstslIurlA àtidiVErpLU I33S

Aolàne Neàiìlv cs

Itltkrii. àsLtôlItiuA 1387

(zsvlâviìv Rvà^illv o,»)
IV6ltZ.A88ts1lA.llA ?Zrl8 1889.

àsr InàLîàMLôllLàft
Diese Liedsrdsitsminddöl2sr llkuosisr ltsbrikstion sind den bestoll Nsrken

seliwsdiseder unà dsutscder Xonvsnisn2 kbellbürtig und im ?reise billiger.
Ait December 1890 gslsngten soleds sls ?lavb- unà Lelîbël^sr ^um

Vsrksuk. (ld 4213 l873
Lll vàiaiD Lei àsll meistkll 8pe!Zerei- und Vigsrroll-Hsllàllgsll.

vsi ÜNAr08-VerIillut' à- 01« AiAllîS 8elitvei!t ist äoi liimà
Z îiì, à ì!î»s « < à 5^i»i î« It

ukertrs^sn i tür dis Itsntone ltppell^kll, 8t. ksllsll unà ?dnrgsu dor Dirms

Weder «â. âê6înAer à Sî OsUen.

VSMZAGAà.
lZsrr Dtsrrer Lubilla i» Vslk^res ksi

Vverdon sLollweix) nimmt einige ,junge
Döedter sut, welode dss Drsimösisods xn
erlernen und idreltrxivdung xu beendigen
wünsoden. Vorxügliode silgenleins Lil-
dung. Drsnxösised, ltngiisob. Deutsed,
ltslienised, Nusik, Asien ete. teitnng
des ltsusdslts und dlsndsrbeiten. lists-
ronxen xur Verktigung.

><»!<z>i>S«zz:
dlin gut renommirtss Aroâorie- uuà

?a.VissorivKvsoI»äkt in guter Dsgv
einer ostsedweixerisoden dlsuptstsàt. De-
tlsetsntlnnen können suk Wunsod dured
die bisderigsn lndsbsr in (lsscdskt und
lvundsodst't oingst'üdrt werden, àxsd-
lung es. Dr. 19,999. — àkrsgsn und
Diterten vermittelt sub Eitler 173 die
ltxpeditiun d. DI. jj173

0eu!rlite

àilu-MiliM
sind dss Deste, Deciusmste

j u. Lilligste gegen Krampt-
i ädern oder sonstige kn-

sekwsllungen u. empkisblt
I in vorxüglielier (juslitst

Ilikoplli! Kii88kiiî>er^r
Zallitäts-Kesvbäit

làMsxêt ÌL74
àsr Lsbvàsr. Vsrbs.llàstoL'-^àik àsuk

(prsmirt in Dsris)
KVssggssss Xili ic l» iVssggssss.

Delsgrsmm-Fdresse: Lsnitss ^üriob.
^raiisn uni! löekisi'

empileblt die 1'nteixeiebnets ibre rsieb-
lisltigs, monstlieb ein Asl ersebeinsnds

Muster- uuà AoâvusvituuA

„Fsuoois NoäsQ"
mit doppeltem Lebnittmustsrbogen. Drsis
per <)usrtsl nur 99 Dts. ; bslbjsbrlieb
Dr. 1. 65 und jsbrliob Dr. 3. 15 krsnkv.

Asn bestelle mittelst Dostksrte bei der
UAvààAàExEà Kàt?

283) in Vkädsllswsil.

« Xkivk Wrài! màr ill «ikr kliled I ^
ZU t / ZllVttte/- / U
^ Kodütisot Auorv KäuxliuAv D
D vor icrullkdeitsu, indem IKr V
W ibre Ailob in )ld 2592 D) j)225 N

D àttll'8 8tmî!At«I'
W U
^ koobet. Von .4erxtsn eiupkoblsn. W
M ^.pxsrst kür 8 dl. Dr. 3. Sl>, kür 16 dl. W
W Dr. 4. Sli. Drospsktus irallko sut D
D Verlangen. D
K Im Verksuks bei den Fpntbeksrn, W
D Lsndsgistsn und lZuinesillerisbsnd- D

lungsn uuà bei

WM lMW à U iWâ.
(Dros â detail)

Dine kleine Lobrikt über den

WmMl>.MMW^MI>ei!
versendet suk àkrsgsn gratis und kranko
dis Vsrkasssrio Drau Lurolins, Dîsober,
3 Loulsvard de Dlainpalais. 0snk. ^32

cttocc)l.^i

t lê Z ))6

Von Dennsrn bsvorxugts Aarke.
Darantirt rein bei massigsten Drsisen.

Hilll-lllà-IîWàilunZ
us.Olu àsr Hs.uâslllrr1kt

— Dr. 1. 10 — D124

H lâplioloA illiiller, lldgr8trg.8s-Wrieb, Z
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Mnv Jrawmffage in tree
Bint (L Iii bed;.

(@dj(uf3,)

ir füitittcit nocl) cingcßenb bei ben tog.
fa[jrenben Seilten, bepu. ben fnfjrenben
SBSeibern hcrlueitcit, hie im iötittefatter eine
traurige Stolle fpietten. SEßir beraten

inbeffen bnrauf unb öerfeßen und Uietmcßr in bie
neneftc jfeit, bie und auf mirtßfcßaftticßein (Miete
feit: ben großen ©ntbccfungen unb ber mäcßtigen »e=
tebnitg bed fpanbet» ben Duftigen 9ficbergang ber
9iaturalluirtf)fd)nft unb bie Stnfricfjtnug ber ©etb»
iuirtf)fc£)aft bringt. Söei ber ©dbmittßjcßaft, bie pt
einer ft'oujciitratimi ber fßrobuftion füßrt unb bei
ber buret) bie iOJajcßiuenarbeit bie fjäitdticfte uöttig
tat)m gelegt toirb, erfährt bie gamitie eine feßmere
©rfcßütterung. ©ab ed im Stittetatter überjäßtige
grauen, bie gepmtngen ioaren, fid; außerhalb be§»

fetbcu ißren Sebenduntert;att fitzen p müffeu, fo
blieb bod) immer uod; ber Stern ber gamitie übrig,
ber buret) t)äudtid)c Strbeit fid) ju ernähren bermod)te.
(Sie ©ctbmirtßfcßaft mit bent fDiafcßinenbetnebe machte
aber aucl; bieg unmögtieß. ®ie erften gabrifen natjmen
gerabe be.it arbeiteuben grauen einen großen ®ßeit
ißver Sßatigfeit unb if;red SBerbienfted meg. ©»
ließ fid; gegen biefe Stontnrrenj nießt auffommeu ;

biegabrifen arbeiteten ntafjeußafter unb bittiger, menu
aitd; itid)t fo fotib, loie bie grauen im Saufe, unb
fo feßr bie festeren anefj it;re Sßätigfeit fteigern unb
if;ren gteiß erßößen modjten, fo üermod;ten fie boeß

nicf)t, bad rottenbe Stab ber luirtt)fd)afttid;en ©nt=

loidtung gum ©ti'ftftanb git bringen unb ber ßäu§=
ließen Slrbett, foioie berfenigeu bed tpanbïuerïê über»

fjanpt bad atte Stitfeßen, bie alte ©rtraggfäßigfeit
gu berfetjaffen. ®ie fftitefmirfung biefer ©ntmieftung
auf bie gamitie bed Stteiubürgerd unb »Sauerd blieb

uid)t and. gn gotge bed ©toctend ber" Strbeit ent»

mertßeten fiel; bie ©cbättbe für ben Saudbetrieb ititb
gang befonberd ber tanbmirtßfcßaftticße ©ntnbbefiß, ber

allein nießt fo eintrügtieß mar, bie gamitie gu er»

näßreit. ®et fteine Sanbloirtß mar gerabegu auf
bie. gemerbtieße Sftitmirfnng ber lueibticßeit gamitien»
initgtieber angemiefeti ; nur mit bereit Sü'tfe tonnten
bie Abgaben unb Saften, bie ginfen. it. f. tu. auf»

gebraeßt merben. SJiit beut neuen ÜÜBirtßfcßaftdfßftem
luurbe biefe ©iuuaßmeguetlc meßr unb meßr gum
tßerfiegen gebraeßt, unb bie gotge bauoit luar, baß
bie eingetneit gainiticnmitgtieber außerßatb bed Spaufed

ein Unterfommeit fließen mußten, itub SJtänner unb

grauen, ©üßnc unb ©öeßter mareit gegluungeit, fid;
auf beut großen Strbeitdmartt einen SBroberluerb gu

berfeßaffen. SSoßt beut, ber im (oaufe altï Arbeit
angeßatten morben mar unb etluad $ücßtigc§ baßeint
unb in ber ©cßüte gelernt ßatte. gm unbarmßer»
gicteit ®afeinsfampf galt ed, fid; fräftig gu meßren,
rafttod außerßatb bed Sauf ed tßötig gu fein, um
fieß auf ber Dberftäcße gu erßatten. (Sie geiftige
töitbung mußte beim gufamntenbrucß ber atten ga»
rnitie öon ßoßem 9fu|en fein, naeß altem Sraucß
aber luar biefetbe in erfter Steiße für bie ftnaben
ba. SSad braneßte ein SDMbcßen aud; größere Sit»
buitg gßre natürtieße Seftimmung mar ja bad Spaud

unb bie gamitie. ©0 baeßte man fange geit unb
ben'ft leiber aucß'ßeute noeß fo an feßr nieten Orten,
gaßttofe fDfäbcßeit unb grauen, bie fid; unter anbent
Umftänbeit im SDafeindfamßfe ßntten beßaußten fön»

neu, finb in bemfetben barait etenb gu ©runbe ge=

gangen.
©er m ir tß fcß aft f i d; e ©ntmidtnngdprogcß, ber bie

ßüudticße Strbcit ber Sftäbcßen unb grauen entiuer»

tßete, banert fort ; er gießt immer meitere Streife unb
ftetig öermeßrt fieß bad Secr her arbeiteuben grauen.
SBir ßabeit bereit» gefeßeit, mie bebeuteitb bad Stontin»

gent ber aud ber gamitie ßinauSgebrangteu ermerbenben

grauen ift. SBetcßem ©cßicffat biefe grauen untermorfen
finb, bad miffen mir nid)t genau, mir ßaben bidßcr
noeß feine ©etegenßeit geßabt, und bamit gu be»

feßaftigen. Slur mutßmaßen mir, baß bie Sage ber
ermerbenben grauen im Sittgemeinen feine gtueftieße

ift, baß gum ®ßeit blutige Sßräneit bie grauenar»
beit beffedeti. ©» ift fein ©fücf für bie grauen,
fttß außerßatb bed £>aufe§ einen ©rluerb fueßen gu
müffen. ©d geßt babei ®ugenb unb ©cßönßeit, ber

großfimt unb bie Sebendfreube üertoreu. Stießt immer
freiließ. Hub fcßtieß'ticß ift ber ßeutige ©rluerb, fo
ungureicßeitb unb etenb er aud) im ©ingefnen fein

mag, boeß immer uod) eine SBoßtfßat, ein ©egeu für
gaßtreitße grauen. ®ettit mad folïte iuoßt aud ißueit
oßttc biefeit ©rluerb merben SBn§ tßun ®ie alte

gamitie, bie uon fo Dielen ©eiten ßeiß erfeßnt mirb,
(äßt fieß nießt mieber aufrießten, unb mit ber Sfud»

fießt ttitferer ®öcßter, atd ©attiuneu ein gefdjüßted
töafeiit gu erlangen, ift ed ßergtidj fd)(ed)t befteltt.

gm gaßre 1883 gab cd in ber ©djloeig 400,274
ßeiratßdfäßige SJfänner über 18 gaßre unb 508,613
ßeiratßdfäßige grauen über 16 gaßre! SKan gieße

aud biefen gaßteit fetber bie Stottfeqnengeit, für bie»

jenigen, metdien babei noeß glueifet begatten foftten.
©d fei itocß notirt, baß auf 1000 ßeiratßdfäßige
äRättner jäßrtid) etma 49 Sematßen fommeit. ®ie
Soffnungen auf gute SSerßeiratßuitg fanit fieß bei

biefer ©aeßtage nur gu leießt afd eine gefäßrtieße

gftufion erlueifen. Sei biefer ©aeßtage bleibt nießtd

lueiter übrig, atd bie gegenmärtige grauenarbeit fo

gu geftatten, baß fie für äffe Strbeiterinnen erträgtieß
unb ein Stiftet mirb, ein ßatbmegd menfdjtießed ®a»

fein füßren gu fönneu, mie ed ßcutgutage fo gaßt»

reicßeit grauen öerfagt iff. ®er Staat ßat ed in
feiner Spanb, Diet gut Serbefferung bed Itebetftanbed

git tßun. ©r ßat audj eine ßeifige SfSfticßt bagu. ®ie
arbeiteuben grauen ißrem ©cßicffat übertafjen, ßeißt
bie Sorge für bie gufunft bed Satertanbed üernad)»

(affigen ttnb bad ©dßidfat ber fommenben ©ettera»

tionen bem rüdficßtdtofeit Serberben preisgeben. ®er
Staat ßat auf bem ©ebiete bed Slrbeiterfcßnßed be»

reit» gegeigt, baß er ©uted uttb ©egettdreießed für
bie grauen feiften fattn; er manbte bie einmal be»

tretene Saßn energifcß ioeiter fort. SC6er aueß ben

©ttern ermäcßdt aud bett traurigen ©rmerbdOerßäft»
niffen ber grauen eine ißfficßt gegen bie eigenen

Sinber, unb biefe Spfticßt befteßt bartit, bie Stöcßter

bureß bie befte ©cßttl» unb Serufdbitbung für ben

®afeiitdfampf geßörtg audgurüften uitb fie gu fräftigen,
beitfefben fiegreteß gu Befteßen. SDtau fueße im Heb»

rigett bad Strbeitdgebiet ber grauett fo Oiet atd

mögtieß gu erlueitern; matt erfdjließe ißnen bie Son»

flirren g auf atten SCrbeitdfetbern, benen ißre pßpfifdje
Straft gemaeßfeu ift. SJfatt eröffne ißnen befonberd
bie geiftigen Serttfe. SJiit entfpred)enber Sitbung
audgerüftet, merben fie bett SMnnertt überatt eben»

Bärtig fern.
®cr ®afeindfampf fattn aber am aftertuenigften

im Sotfdftaate atd ettuad ©itttießed gelten, ©rfcßeiitt
cd bod) fd)on unfitttid), menu mir bie grauen be»

fäßigett motten, fid; in bie teßten Strbeitdgebiete ber

SJiänner gu brängeit unb biefe Serbienfte ber SSCäit»

ner itocß lueiter gu feßmäteru. XXttfer Sïatf; aber ftüßt
fidj auf bad ©ebot fcßmertuiegeitber ©jiftengbebenfen,
unb iff ed uießt minber unfitttid;, nur beit SJMnnern
bie Slr6eit= unb Serbienftgetegenßcit gu fießern, bie

grauen aber in Sfofß unb ©tenb ßerfommen gu taf»

fem SBir meinen, cd fei ^fließt bed ©taated, bie

SCrbett fo gu geftatten, baß beibe ©efeßteeßter eilt

menfeßenmürbiged ®afein gu füßren uermögen.
SBir föntten, mie gejagt, bie atten, gtüdtitßeren

gnimfiettguftänbe nießt mieber aufrießten, ed ift aueß

unmögtid;, bad SBirtßfcßaftdfpfiem mit einem ÜDkfe

aud bett SCngefit gu geben ; bie gofgeit bed großen,
luirtßfcgaftlicgeit llmgeftattungdprogeffed fönnen mir
aber bebeuteitb nütbern ttnb baßin ftreben, baß ber»

fetbe fd)tieß(id) bod) gur SBoßttßat für bie HJtenfcß»

ßeit mirb. SBad in biefer Siicßtuitg gefdgießt, bad

gefeßießt and) für bie arbeiteuben grauett.

1UTE SPARSAME SSSHE
luir mit IBaffer uitb einem gang ffeinen aufaß frifdjer Butter feßmeefert bie ©cmufcfup^c« uon uorgügltd;. Sie finb and? itaßrßaft unb in retdier btustoaßl

tu allen Spegercn unb Delifateßtuaareit=(8efd;äften tu (Eabtettcn für gtuei Portionen gu 10 Sappen gu befommen. [300

Feine Flaschenweine:
Malaga, rothgolden und dunkel
Madère, Muscat, Marsala,
Siebenbürger weiss, Etna weiss
Tokayer und Lavaux,
Bordeaux und Burgunder,
Veltliner und Rheinweine.

—— Spirituosen. —
Cliampagaer und A.sti.

Offene Tisclnveine:
Rothe und weisse

Tyroler-, Italiener- und Ungarweine.

Eng. Wolfer & Co.

Rorschach. [64

5 Franken
zahle ich für jeden gebrauchten
Briefumschlag mit abgestempelter, gut. erhaltener

Schweizer Briefmarke aus der Zeit
von 1843 bis 1849. [209

Angebote nimmt die Expedition dieser
Zeitung sub Chiffre E R, '209 entgegen.

mm i
Strümpfe und Strumpflängen

aus prima Garnen in soliden Farben,

Häokelgarne aller Art
empfiehlt höflichst [243

Ms. Jac. WIM z. Baumwollbaum, St. drallen.

Erfolg
durch Annoncen

erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmässig
abgefasst und typographisch angemessen ausgestattet
sind, ferner die richtige Wahl der geeigneten
Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen,
wende man sich an die Annoncen-Expedition Rudolf
Mosse, Zürich, Basel, Bern, St. Gallen, Scliaff-

liansen etc.; von dieser Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges
erforderlichen Auskünfte kostenfrei ertheilt, sowie Inseratenentwürfe zur Ansicht
geliefert. Berechnet werden lediglich die Original-Zeilenpreise der Zeitungen unter
Bewilligung höchster Rabatte hei grösseren Aufträgen, so dass durch Benutzung
dieses Institutes neben den sonstigen grossen Vortheilen eine Ersparniss an In-
sertionskosten erreicht wird. [39

Pfarrer Seh. Kneipp
als

[fepet des BotaeMeepmas.
Diese sehr interessante Broschüre wird
gratis und franko zugesandt durch [261

Albert Wyss & Cie.
M 6627 Z] in. Solotliurn.

1 Handstickerei. |
j£ Die ergebenst Unterzeichnete em-
J pfiehlt sich den verehrlichen Frauen >5

cäf und Töchtern zur Anfertigung jeder S
S Art Handstickerei-Arbeiten (Namen- J5 sticken etc.) und versichert ge- jp$ schmackvolle schöne Arbeit sowohl 9
» wie auch prompte Lieferung.

Musterzeichnungen werden auf •

C Wunsch zur Auswahl in's Haus
5 gesandt.
^ St. Fiden (St. Gallen), im März 1891.
<£ Frau M. Brühlmann,
S 274] Handstickerin.
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Zur Frauenfrage in der Schweiz.

->

Von (L, lübocü,
(Schluß.)

ir könnten noch eingehend bei den sog,
fahrenden Lenten, beziv, den fahrenden
Weibern öcrweilen, die im Mittelalter eine
tranrige RVllo spielten. Wir verachten

indessen darauf und versetzen uns vielmehr in die
neueste Zeit, die uns auf wirthschaftlichcm Gebiete
seit den großen Entdeckungen und der mächtigen
Belebung des Handels den völligen Niedergang der
Natnralwirthschaft und die Aufrichtung der
Geldwirthschaft bringt. Bei der Gcldwirthschast, die zu
einer Konzentration der Produktion führt und bei
der durch die Maschinenarbeit die häusliche völlig
lahm gelegt wird, erfährt die Familie eine schwere
Erschütterung, Gab es im Mittelalter überzahlige
Frauen, die gezwungen waren, sich außerhalb
desselben ihren Lebensunterhalt suchen zu müssen, so

blieb doch immer noch der Kern der Familie übrig,
der durch häusliche Arbeit sich zu ernähren vermochte.
Die Gcldwirthschaft mit dem Maschinenbetriebe machte
aber auch dies unmöglich. Die ersten Fabriken nahmen
gerade den arbeitenden Frauen einen großen Theil
ihrer Thätigkeit und ihres Verdienstes weg. Es
ließ sich gegen diese Konkurrenz nicht aufkommen;
die Fabriken arbeiteten massenhafter und billiger, wenn
auch nicht so solid, wie die Frauen im Hause, und
so sehr die letzteren auch ihre Thätigkeit steigern und
ihren Fleiß erhöhen mochten, so vermochten sie doch

nicht, das rollende Rad der wirthschaftlichen
Entwicklung zum Stillstand zu bringen und der häuslichen

Arbeit, sowie derjenigen des Handwerks
überhaupt das alte Ansehen, die alte Ertragsfähigkeit
zu verschaffen, Die Rückwirkung dieser Entwicklung
auf die Familie des Kleinbürgers und -Bauers blieb
nicht aus. In Folge des Stockens der Arbeit ent-
wertheten sich die Gebäude für den Hausbetrieb und

ganz besonders der landwirthschaftliche Grundbesitz, der

allein nicht so einträglich war, die Familie zu
ernähren, Der kleine Landwirth war geradezu auf
die gewerbliche Mitwirkung der weiblichen Familien-
mitglicder angewiesen; nur mit deren Hülfe konnten
die Abgaben und Lasten, die Zinsen u, s, w,
aufgebracht werden. Mit dem neuen Wirthschaftssystem
wurde diese Einnahmequelle mehr und mehr zum
Versiegen gebracht, und die Folge davon war, daß
die einzelnen Familicnmitgliedcr außerhalb des Hauses
ein Unterkommen suchen mußten, und Männer und

Frauen, Söhne und Töchter waren gezwungen, sich

auf dem großen Arbcitsmarkt einen Broderwerb zu

verschaffen, Wohl dem, der im Hause zur Arbeit
angehalten worden war und etwas Tüchtiges daheim
und in der Schule gelernt hatte. Im unbarmherzigen

Daseinskampf galt es, sich kräftig zu wehren,
rastlos außerhalb des Hauses thätig zu sein, um
sich auf der Oberfläche zu erhalten. Die geistige

Bildung mußte beim Zusammenbruch der alten
Familie von hohem Nutzen sein, nach altem Brauch
aber war dieselbe in erster Reihe für die .Knaben
da. Was brauchte ein Mädchen auch größere
Bildung Ihre natürliche Bestimmung war ja das Haus
und die Familie, So dachte man lange Zeit und
denkt leider auch heute noch so an sehr vielen Orten.
Zahllose Mädchen und Frauen, die sich unter andern
Umständen im Daseinskämpfe hätten behaupten
können, sind in demselben daran elend zu Grunde
gegangen.

Der wirthschaftliche Entwicklungsprozeß, der die

häusliche Arbeit der Mädchen und Frauen entwer-
thete, dauert fort; er zieht immer weitere Kreise und
stetig vermehrt sich das Heer der arbeitenden Frauen,
Wir haben bereits gesehen, wie bedeutend das Kontingent

der aus derFamilie hinausgedrängten erwerbenden

Frauen ist. Welchem Schicksal diese Frauen unterworfen
sind, das wissen wir nicht genau, wir haben bisher
noch keine Gelegenheit gehabt, uns damit zu
beschäftigen, Nur mnthmaßen wir, daß die Lage der
erwerbenden Frauen im Allgemeinen keine glückliche
ist, daß zum Theil blutige Thränen die Frauenarbeit

beflecken. Es ist kein Glück für die Frauen,
sich außerhalb des Hauses einen Erlverb suchen zu
müssen. Es geht dabei Tugend und Schönheit, der

Frohsinn und die Lebensfreude verloren. Nicht immer
freilich. Und schließlich ist der heutige Erwerb, so

unzureichend und elend er auch im Einzelnen sein

inag, doch immer noch eine Wohlthat, ein Segen für
zahlreiche Frauen, Denn was sollte Wohl aus ihnen
ohne diesen Erwerb werden! Was thun! Die alte

Familie, die von so vielen Seiten heiß ersehnt wird,
läßt sich nicht wieder aufrichten, und mit der Aussicht

unserer Töchter, als Gattinnen ein geschütztes

Dasein zu erlangen, ist es herzlich schlecht bestellt.

Im Jahre 1883 gab es in der Schweiz 100,274
heirathssühige Männer über 18 Jahre und 308,013
heirathsfähige Frauen über 10 Jahre! Man ziehe

aus diesen Zahlen selber die Konsequenzen, für
diejenigen, welchen dabei noch Zweifel behalten sollten.
Es sei noch notirt, daß auf 1000 heirathsfähige
Männer jährlich etwa 4g Heirathen kommen. Die
Hoffnungen auf gute Verheirathung kann sich bei

dieser Sachlage nur zu leicht als eine gefährliche

Illusion erweisen. Bei dieser Sachlage bleibt nichts

weiter übrig, als die gegenwärtige Frauenarbeit so

zu gestalten, daß sie für alle Arbeiterinnen erträglich
und ein Mittel wird, ein halbwegs menschliches Dasein

führen zu können, wie es heutzutage so

zahlreichen Frauen versagt ist. Der Staat hat es in
seiner Hand, viel zur Verbesserung des Uebelstandes

zu thun. Er hat auch eine heilige Pflicht dazu. Die
arbeitenden Frauen ihrem Schicksal überlassen, heißt
die Sorge für die Zukunft des Vaterlandes vernachlässigen

und das Schicksal der kommenden Generationen

dem rücksichtslosen Verderben preisgeben. Der
Staat hat auf dem Gebiete des Arbeiterschntzes
bereits gezeigt, daß er Gutes und Segensreiches für
die Frauen leisten kann; er wandle die einmal
betretene Bahn energisch weiter sort. Aber auch den

Eltern erwächst aus den traurigen Erwerbsverhälr-
nissen der Frauen eine Pflicht gegen die eigenen

Kinder, und diese Pflicht besteht darin, die Töchter
durch die beste Schul- und Berufsbildung für den

Taseinskampf gehörig auszurüsten und sie zu kräftigen,
denselben siegreich zu bestehen. Man suche im
klebrigen das Arbeitsgebiet der Frauen so viel als
möglich zu erweitern; man erschließe ihnen die

Konkurrenz auf allen Arbeitsfeldern, denen ihre physische

Kraft gewachsen ist. Man eröffne ihnen besonders
die geistigen Berufe, Mit entsprechender Bildung
acisgerüstet, werden sie den Männern überall
ebenbürtig sein.

Der Dasciuskampf kann aber am allerwenigsten
im Volksstaate als etwas Sittliches gelten. Erscheint
es doch schon unsittlich, wenn wir die Frauen
befähigen wollen, sich in die letzten Arbeitsgebiete der

Männer zu drängen und diese Verdienste der Männer

noch weiter zu schmälern. Unser Rath aber stützt

sich auf das Gebot schwerwiegender Existenzbedenken,
und ist es nicht minder unsittlich, nur den Männern
die Arbeit- und Verdienstgelegenhcit zu sichern, die

Frauen aber in Noth und Elend verkommen zu
lassen, Wir meinen, es sei Pflicht des Staates, die

Arbeit so zu gestalten, daß beide Geschlechter ein

menschenwürdiges Dasein zu führen vermögen.
Wir können, wie gesagt, die alten, glücklicheren

Familienzustände nicht wieder aufrichten, es ist auch

unmöglich, das Wirthschaftssystem mit einem Male
aus den Angeln zu heben; die Folgen des großen,
wirthschaftlicheu Umgestaltnngsprozesses können wir
aber bedeutend mildern und dahin streben, daß
derselbe schließlich doch zur Wohlthat für die Menschheit

wird. Was in dieser Richtung geschieht, das

geschieht auch für die arbeitenden Frauen,

WM MK«
Kur mit lvasser und einem ganz kleinen Ansatz frischer Lutter schmecken die Gemüsesuppe» von vorzüglich, Sie sind auch nahrhaft und in reicher Auswahl

in allen Spezerei- und Oelikateßwaaren-Geschäften in Tabletten für zwei Portionen zu lo Rappen zu bekommen, j300
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Dr. med. Wüdenmann's Flechtenmittel
von Jul. O. Neef,

bestehend aus Thee und Salbe, heilt unfehlbar alle Arten von

Flechten und Hautausschlägen

Der Thee befreit das Blut von sämmtliohen Unreinigkoiten und die Salbe,
welche frei von allen metallischen und pflanzlichen Giften ist, beseitigt binnen
Kurzem die Hautausschläge vollständig. — Hunderte von Zeugnissen. — iE®" Nur
wenn mit obiger (gesetzlich) deponirter Schutzmarke versehen, welche an Stelle
der früheren Fabrikmarke — weisses Ivreuz im rothen Felde — gesetzt wurde,
ist das Präparat echt. Preis für ein Paquet Thee Fr. 1. 25, für einen Topf Salbe
Fr. 2. 50, zusammen Fr. 3. 75. (C H 4236) [744

Generaldépôt für die ganze Schweiz : Fueter'sche Apotheke in Bern,
— Aecht zu haben in den Apotheken: Hausmann in St, Sailen, Rothenhäusler in
Rorschach, Hörler-Lobeck in Herisau, Baumgartner-Hüne in Altstätten.

Weltausstellung
Paris ISSU.

Goldene Medaille.

Die höchst erreicht),

Auszeichnungen Î

Internationale Ausstellung.
Palais de l'Industrie, Paris 1800.

Ehren-Diplom.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal -Transportirvorriclrtunj. [236

Die vin"
unterscheidet sich in ihren
Grundzügen ganz von den
übrigen, im Gehrauch
vorkommend. Nähmaschinen
und vereinigt in der
vollkommenstenWeise in sich
Hraft, Einfachheit, sowie
Dauerhaftigkeit mit aus-
sergewöhnlicher Leistung
bei verschiedenartigster
Verwendung. Das verticale

Transportir - System

der Davis - Nähmaschine
sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion
bei den stärksten wie bei i
den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit,
Schönheit u. Solidität der
Nähte erreicht wird, und
in Folge dessen sich diese
Maschine für jede Art von
Beruf eignet. — Dieselbe
ist ebenso leicht zu erlernen

wie zu gebrauchen.
Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

die Goldene Medaille der internationalen Ausstellung in Paris 1889.

Verlreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
A-. Rebsamen, Nähmaschinen - Fabrik in Rüti (Kanton Zürich).

Einziger Verireter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Mechaniker, Münsterhof 20, Zürich.

acao soluble
(leicîrt löslicher Cacao)

Pli. Suchard.
Fr. 8. —

1. 60

—. 90

Die V2 Kilo-Büchse im Detail
1U

11 ' 11 11 11

11
/®

11 11 11

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
Tasse Gaoao, — i Kilo 2®0 Tassen. [61

Empfieh^ durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

""
JUL PP. BEÉDIGTIHEI

DER ABTEI VON S O U L A C
(Frankreich)

Dom MAGüEiCmM-S Prior
Ü goldne, Medaillen : Erlinl int — London 1884|

DIE HÖCH8TEN AUSZEICHNUNGEN

im Jahre 1373 Pierre BOÜRSAÜB

« Der tätliche Gebranch des
Zahn-EUxirs der RR.PP.Benedictiner, ;
in der Dosis von einigen Tropfen#
im Glase Wasser verhindert undö
heilt das Hohlwerden iierZaehne,8
welchen er weissen Glanz und Fes- a

tigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
ei hält.

« Wir leisten also unseren
Lehern einen thatsächlichen Dien t indem wir sie!
auf diese alte und praktische Praeparation auf-I
merksam machen, welche das beste Heilmittel und derf
einzige Schatz far nnd gegen Zahnleiden sind,
Hani gelandet 1807 £ F(Pk B B S ÄJi 0ß 4108, rue Croix-de-Segueyl

General-Agent : öraUiinl BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeschaeften,

Apotheken und Droguenhandlungen.

fjtegen Hnsten und M©îss@F]k@îtœ
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

806] Su alleïs Âp©tlieke.sa kîs hafcen. (H 4950 J)

XDer allein äclate PfeSermünzgeist ist
F ALCOOL tie J1ENTIIE ^

Ist vorzüglich gegen Yerdauungsbeschwerden, Magen-, Herz- und
Kopileideil etc. und in recht heissem Brustthee eingenommen, wirkt er
erstaunend gegen Schnupfen, Erkältungen, Grippe etc. 50jähriger
Erfolg und 53 Auszeichnungen, worunter 29 goldene Medaillen.
Fabrik in Lyon, cours d'Herhonville, 9. — Haus in Paris, 41, Rue Richer.

— Man verlange den Namen RS CQLÈS. —
(H 725 X) Es werden ebenfalls verkauft [127

FFEFFERMÜlVZ-PAgTIljhEg; von RICjjLÉS.

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat Äboansmentg-Inserato 1891. April.

—— Cä-rösste .^Ta.s'W'sub.l —
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laub-
sägeholz •— Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf
Papier und auf Holz lithographirt; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbgchnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens

Lernm-Marty — 4 Muitergasse 4 — St. Gallen.
C. Sprecher, i. Schlössli, St. Gallen
s Eisenwaarenliandlung en gros et en détail

Spezialität in Laubsäge-Artikel.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Fischhandlung, gros & détail
Gebr. Läubli, Ermatingen (Bodensee).

— Spezialitäten: — 5

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
sämmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

4 Atelier und Lehrinstitut für
U&"* Damenschneiders! HB®
Schw. Michnewitsch, Zürich, Lindenhof 5.

Sehulkehh<llg. W. Kaiser (Antenen), Bern.
Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz. 6

Schreib- und Zeichnungsmaterialien, Mal-
Utensilien, Bureauartikel. Katalog gratis.

Erziehungs- und Unterrichts-Anstalt für Knaben j

9 „Minei-va" bei Zug.
Vorbereitung für polytechnische Schulen
und Akademien ; spezielle Handelsabiheilung.
Best eingerichtete Gebäulichkeiten. Prachtvolle,

gesunde Lage. Prospekte und Refe¬
renzen zur Disposition.

W. Fuchs-Gessler, Besitzer & Vorsteher.

Gegr. Kunst- & Frauenarbeitsschule. îsso.

Praktische Töchterbildungsanstalt 2

Boos-Jeglier — Zürich. — Vorsteher, j

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt
^ und Druckerei

C. A. Herpel in Basel
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten.

Erste schweizerische —-
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

O. "W-u.n.d.erli
gegenüber der neuen Fleisch halle

Zürich. ——- 10

Otto Baumann, Bankplatz, St. Galien
besorgt den i7

An- und Verkauf von Liegenschaften und
Geschäften, Incassi und Informationen.

Prompte und streng reelle Bedienung.

Kleiderfärberei und ehem. Wäscherei

Georg Pletseher, Winterthur.
Prompte und hilligste Ausführung aller

Aufträge. 19

Kleiderfärberei und ehern, Waschanstalt
H. Hintermeister, Küsnacht (Zürich).

— Filialen in: — 1*

Bern, Basel, St. Sailen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Senf. gratis.

Feine Flaschenweine
und vorzügliche offene Tisch« eine

18 empfehlen
Eug. Wolfer & Cie., Rorschach.

ZZu-x g-efällig-en. otiz.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jedei-zeit abonniren auf zwölf Monate.

Preis: per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

BW "Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälliger
und kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels,
Pensionen und Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

g©©-fe©ll»H©3b,©is,.
]_) Unterzeichnete abonnir hiemit auf zwölfmonatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Spezial-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Dalum: Firma:

Schweizer Frauen-Zeiknng — Mäkler für den häuslichen Kreis

vr. mZà. NilàwMá ?IZLd.tZuMis!
von

bsstsbsllà aus Oboe Ullà Laibe, beilt Ullkoblbar alle Xrtsn von

MMW nixl

Don Vkvo befreit àss kiut von àimtlivàon llureiuißkviten uuâ Ais S»1dv,
vslobe krei von allen illstallisobsn unà ptlan^liebsn Diktsn ist, beseitigt binnen
Kurzem àie llautaussobläge vollstânàig, — llurnlerte van Zeugnissen, — ZM- Xur
venu nrit obiger (gesstr.Iiob) àexoniiter Leliut^inurbs verseben, velebs an Ltells
àer krülisrsll Dabrileinarbe — voissss Xreu^ iill rotben Dslàe — gesetzt vvuràs,
ist às ?rSxsr»t svbt. Orsis kür ein l'arzust?bee à 1. 25. à einenOopk .Laids
Dr, 2, 50, ^usaininsn Or, 3, 75, (O là 4236) )744

(ieneralàepôt kur àie gan^s Lebvei^ - ?NEter'Kvde 4kNgtdslîv in Lsrn,
— Xeobt 2u b-rben ill äs« Xputlieben: Rausillallll in Lt. Callêll, Rotbsllbällslsr in
Lorsobaek, ilLrlsr-I/obsok in Hsrisau, Laullogartllsr-lüills in Xltstättsu.

iVeltiunztellimg
kinis 188!),

(!»Ià« Zleàiiill«.

vik köelist kmià Iiitermitioiisl« lnsstvlluiig,
I'iibm il« ì'Inàiiûtiik, Ibni8 >8!)l».

lilirsii-llhà».

vis usus v2.VÌL-ûsZ.à2Làs
rriib VQi'4ilv!à1 -l'rs.irsxxzrìlr'vor'i'iààiiK 1)236

Oisv unter-
sobsiàet sied in ibrsn
(lrunàzûgsn gan?i von àsn
übrigen, iill llsbrauob vor-
koininenà, ülädinasobinen
unà vereinigt ill àer voll-
lronrillenstsnVssiss in sieb
Llrâ, Lillksobbsit, sovie
vausrbaktiZksit mit aus-
ssrgsvöbuliobsr Osistung
ksi vsrsollisàsnartigstsr
Vsrvsnàullg. Das vsrti-
oale Ib-airsportir - Lastern

àsr Davis - kläbrnasobille
siobsrt ullbeàingts (le-
nauigkeit àsr Ounlction
bei äse stärksten vis bei Z

àsn Isioktsstsll Ltoâ'sll.
voàureb Rsgslorâssigksit,
Lvbônbeit n, Loliàitât àsr
Xäbts srrsiobt virà, unà
in Oolgs àesssn sieb àiess
blascbins kür iêàs Xrt voll
Lsrllk signet, — Dieselbe
ist ebenso lsiobt üu erler-
llsll vis 2ll gsbrauobsn,

Xls llsllssts Xus^siobnung erbielt àis Davis-Xlibillasebinell-tlesellsobakt
àie Nolâene MsÄnilis àsr internationalen Xusstsllung ill Daris 1889,

Vsrlretsr inr àis Vsisodvsi? (et«/.sAsnc>»^»nsn /.esin/r /
V. lîÜläbinasebinsn-Dabrik in lèUîi (lvanton /ürieb),

Llii^iger Vei'lretsr à àie Ltsâè unà àsn Ss?iâ Ziiiivd!
<AT-kì.-»înrivi, Ueobnuikor, Niillsterbuk 2(1, !^L.F»î,«zà.

»«K»àRG
(lSâ.<^àî IÔs1Z.QàS!r° QZ.SA.D)

?Ii. 8uâarà.
?r. 3. —

1, 60

—. 90
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Vinpiìà^ sià ànrsh vor^û^Iiàs HnâlMt unà dilliASn vrsis.

" U??,à»cv ^ v O r^i

DOW NrwZ'
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Ve-vrn eînsll ìdàì5àedlielise Dise l jnàem vir sis!
âr>f -lisse elle vin! pràtisckv SisspsrsDys ânk-I
merks-m meeliell, rrelcts àz dS8t« g«ilwlltsl lllili lisis
sillrig« 8cd»t? lâr imâ gîzsi ^âlilslllîu îliiâ,

c-»r.Dtx»t : SLêZWM

MWA^GZA W»Ä ÛGîVGx'àGît«
PAI5 peciokA^ I^oiîlI^A^ie

806) Z» WZIs» àz»«àààO.ss ZîW êRâd«zs- lll 49S0 à)

H>SZ7 s11sô,Tì àdll.is I^iks-kÌ5S27Z.Vtt,VÂ.2ll,?TZ'SZ,sì z.sb
I- ^.ZO<400Ii. <.!«

1st vor^llAlioli se^eii V 0 rà D D ll sb <! s 0.1nver àvll. Zlnxeu-, î!«;rx- Ullà
XoMeiÄvn à ullà in réélit lioissoin Orusttliee viozsuammon, virkt er
erstsllllellà AeZou 8<zlni»vtsn, l'lrliîìltunixoi!, (lripzn; ete, DOj-ilr, iger l(r-
tvlx uiià 53 .Vrrs/eicbllUllgell, vorunter 29 Kvlàeue Ülecluillell,
?sbiiiî in !-v<ni, cours à'ilsrkvuvills, g. — klsus in ?aris, 41, kue kiober.

Nun verlonAS àsu àinsll WZLZkKT-LK. —
(O 725 X) l(s veràeu edvàils verkauft )127

Z° Z-' Sà Z>' gv «ô, Z il M S! XN -- ZXK ^^ V ». ».Ko Xi von

1Xi0c)ii!Z.4 â.îsoûûSMSZà-Izz,ssrâèS Z.KAI. X >10

in I-Z.uì)LK.NK-î?tSQZÌlïsQ, -"MsàZisuKsn nnà scliönsism T-K.nd-
KÂ,Aào1^ ^— Ltilàs von 40 (its. VN unà Iiöäer — VvZtlN,ASN anl
Vvpisi- nnà vnî vulzi litlioAi-vpInrt; kernsr nnci 'Msrîc»
2SNKS kür Z^sriZss!r!iit2S?sà ein^tiàit Aônoiotor Xünvünnz lzLstsns

^ ^ — Ht. <?«/// /f.

0. 8xrs<;itei', Sàsli. >^4. <4 nvon
g i!i8M«'lunenIiiNDlluil!; «II Zr»8 «t «II ckílltil

Zxsslalktät in 1-Ândsâ.Ae-àrtiàsl.
(Orsislistsll ullà liàlogs ^u Oisosten,)

k'iselrlilNNäluiiF, Zros Ä àsàil
Sskr. Oànizli, Drnrstinssn (LoàM),

— Zxs2ia.1itstsn: — °

Leekorellsii, Llllllkslàsll, llsobts, sovie
sàilltl, Loàellssskisobs krisob u, billigst,

t Xtslisr unâ OsXrinstitrlt kkir
ZZs.n»snsvknSiÄsrsi -HM

Leliv, ^iollllsvitsok, Züriok, Oinäenbot 5,

8eIlMueIi!«IIs. 4V. lilliükl^ (àMusii), l'»(li).

SrLssts Ilskrlliitislallstali àsr Zàvà s

Lobrsib- unà ^siobnullgsillstsriulikll, Nul-
utsllsilisn, lZursuullrtiksl, Xutulog grutis,

kwàiiK' ullà vllìerriedts-àllstlllt lür kllîlbsll ^

s Osi 2ng.
Vorbereitung kür po>>tee!iniso>ie 8cbu>on
unà ààemien; specielle llanàelsabikeilung.
Osst sillgsriolrtste kebâuliolikslîen. Oruebt-
voile, gesunàs Osgo, Orospelcts ullà Reko-

renken nur Disposition,
N. kuolis-kossler, Oesit^sr â Vorsteber,

ksxr. êîuuv- â ki'Mkillàààà. I^a.
?rs,ktisobs ?ôàtsrbi1àullgs-i,llstslt s

Ooos-àsgbsr — 2üriod. — Vorsteber, i

ülviilekluklierei. eliWi^eli« 4sil8eliâii8tâlt
nnâ Ornàsesi

G. â. GSWS! à KasSl
Droinxts Xuskübrung àsr inir in ^uktrog

gsgsbsllsll lZtksktsn,

Orste sobvàsrisobe —-
IXànt - Vnnnnivvnnron - vndrik

^î. I3ZI. -8?^i.ll,Zll.âSZ7lZ.
gsg enüb er à or usueii Dlsisebblll I o

2iìriod. ,»

Oiio Zsumsnn, Lonl<p>à, 8i. Laliôn
besorgt àsn i'

àll- Ullà Verkauf von IlisZsllseliaktsll unà
Nssebâktêll, Illeaesi unà Illiorinatiellell.

Oroinxts unà streng reelle Lsàisnung.

XîkickvMî'hvrv W»! eIiNii.Ulì8oIikivj
SsorA?1stsLdor, 'Akintortàr.

Dronipts unà billigste Xuskübrung slier
Xuktrügo, z»

XIkiàrMkrki uvâ edkm. Umdäiistklt
il. î-iivtermeisier. Küsnsviii (/.iittâ),

— ?ills,1sn lui —
Lerll, Lassl, Lt. Sallell, Uilltertbur, I-ueern,
lli'03pokk6 ^ìel. I^allLÄlllle, (lellk, Arktik.

Z)D<;irr<z
unà voivliglikii« âne Ii8«lnv«iin

sinpksblsll
DllA. ^Volker vie., Rorsolineli.

U'SitÄIIZ.Z'Sell. T?^>ìë.!2.

4) làêrsêîàîeèe ado?l»î> às»iît au/î F!và7/mo»atlî<à
Äs« bêîAs/ÂAts» 4»?iultss à Hpssàz-^iâ'ssssn-^.nissfgfe»' tier

„Ae^uieissr

Ort unà Datum: l^^g.
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